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Der gewerbliche Mittelstand und 
die Nahrungsmittelteuerung.

Die „Mitteilungen der Mittelstands-Der- 
eintgung im Königreich Sachsen" schreiben:

Unter der Nahrungsmittelteuerung, die 
durch das diesjährige schlechte Ernteergebnis 
hervorgerufen worden ist, hat der selbständige 
Mittelstand mehr wie jede andere Bevölke­
rungsschicht zu leiden. Während Arbeiter und 
Beamte durch Lohnforderungen und Teue­
rungszulagen den Schaden einigermaßen wieder 
ausgleichen können und während die gut orga­
nisierten kapitalkräftigen Betriebe die er­
wachsenden Mehrausgaben durch Preiserhöhun­
gen wieder abzuwälzen versuchen, drückt auf den 
gewerblichen Mittelstand die ganze Last des 
Unglücks mit voller Wucht. Er leidet nicht nur 
unter der durch die Mißernte erzeugten allge­
meinen Not, sondern muß auch noch die Be­
lastungen zum großen Teil mit tragen, die durch 
die Abwälzungsbewogung der anderen Berufs- 
stände naturnotwendig eintreten. Abwäl- 
zungsmöglichkeiten sind für ihn kaum vorhan­
den, weil der Arbeitsmangel, an dem er vielfach 
schon unter normalen Verhältnissen krankt, in 
Notstandszeiten infolge der überall geübten 
Einschränkung für ihn einen bedrohlichen Um­
fang anzunehmen droht. Hinzu kommt noch, 
daß der gewerbliche Mittelstand wegen seiner 
vermittelnden Tätigkeit zwischen Verbrauchern 
und Erzeugern in erster Linie ganz unberech­
tigterweise zum Opfer der Mißstimmung ge­
macht wird, die infolge der anziehenden Preise 
im Publikum entsteht. Ohne jede Prüfung 
wird er, der doch an der Preissteigerung ganz 
unschuldig ist, für die vorhandene Not mit ver­
antwortlich gemacht. Die Beispiele hierfür 
mehren sich in neuerer Zeit. Die Heilmittel, 
die von interessierter Seite den breiten Massen 
empfohlen und den Regierungen unterbreitet 
werden, sind gewöhnlich derart, daß sie auf 
den großen selbständigen Mittelstand und seine 
Existenzbedingungen keine Rücksicht nehmen. 
An ihn und seine Not denkt man in dem Eifer, 
anderen Ständen zu helfen, gewöhnlich nicht. 
So wird neuerdings, anscheinend auf Veran­
lassung einer Gruppe des Großkapitals, die Le­
bensmittelteuerung zu einer Stimmungs­
mache für die Errichtung von Le- 
bensmittelzentralen in den Städten benutzt. 
Das Detaillistengekribbel, wie man sich ge­
schmackvoll ausdrückt, arbeite mit viel zu hohen 
Spesen, um in der heutigen Zeit des hochent­
wickelten Verkehrs, der Motors und Telephone, 
noch der Lebensmittelversorgung der Städte ge­
wachsen zu sein. Man soll in den Städten aus 
Eisen und Glas weite, lustige Hallen bauen und 
darin, nach dem Aufwand aller Künste moder­
ner Ladenausstattung, Reichen und Armen Le­
bensmittel aller Art feilbieten. Auch für 
andere Branchen des Kleinhandels wird die 
Vereinigung in Großbetrieben empfohlen. Durch 
eine solche Konzentration des Handels in Zen­
tralen und Warenhäusern sollen ungefähr zwei 
Drittel der jetzigen Geschäftsunkosten gespart 
werden. Zeder praktische Geschäftsmann er­
kennt sofort, daß es sich hier nur um schöne 
Phantasieschöpsungen handelt, die bei näherer 
Untersuchung sehr unfreundliche Kehrseiten 
zeigen. Gewiß wäre die Verminderung der Ge­
schäftsspesen des Zwischenhandels nur ein Fort­
schritt. Aber bis heute Haben die Warenhäuser 
uns nur zuder sehr ernsten Erfahrung verholfen. 
daß die Vereinigung von dreißig und mehr 
Spezialgeschäften in einem einzigen Groß­
betriebe eine ganz unverhältnismäßige Steige­
rung der Geschäftsunkosten verursacht. Große 
Verkaufszentralen in den Städten müßten über­
dies durch die Ausschaltung der Konkurrenz na­
turnotwendig nach und nach zu Verkaufsmono­
polen mit allen damit für Produzenten und 
Konsumenten verbundenen Nachteilen führen. 
Das Profitinteresse des großen Händlerkapitals 
würde eine neue Gelegenheit zur Bereicherung 
erhalten, indem es als einziger Warenabnehmer 
sowohl Produzenten als Konsumenten den Preis 
diktieren könnte. Eine abermalige empfindliche 
Verteuerung der Lebensh^rzno und «ine Aus­

beutung der Industrie, des Handwerks und der 
Landwirtschaft durch den monopolisierten Klein­
handel würden die Folgen sein. Wenn auch an­
zunehmen ist, daß derartige Bestrebungen an 
ihrer Eemeingefährlichkeit scheitern werden, so 
darf der gewerbliche Mittelstand doch nicht acht­
los daran vorübergehen. Durch derartige 
Experimente, die auf den bisherigen wirtschaft­
lichen Werdegang keine Rücksicht nehmen, könnte 
unter Umständen großen mittelständischen Er­
werbszweigen, die sich ihrer volkswirtschaftlichen 
Aufgabe stets gewachsen gezeigt haben, ein un­
ermeßlicher Schaden zugefügt werden. Wir ver­
weisen nur auf den Kleinhandel mit Nahrungs­
mitteln, auf Fleischer, Bäcker usw. Hier mutz der 
Mittelstand in seiner Gesamtheit rechtzeitig Ab­
wehrmaßregeln ergreifen. Der einzelne Stand 
ist in solchen erregten Zeiten wie der heutigen 
hierzu viel zu schwach. Der gesamte selbstän­
dige Mittelstand Deutschlands muß zeigen, daß 
er hinter seinen bedrohten Berufsgenossen steht, 
daß er aus dem Gefühle heraus handelt, daß 
dos, was heute der einen mittelständischen Er­
werbsgruppe widerfährt, morgen einer anderen 
auch passieren kann. Aus dem ersten reichs- 
deutschen Mittelstandstage in Dresden wird 
man sich mit der Lebensmittel-Teuerung in 
ernster Weise befassen müssen. Es muß von den 
verbündeten Regierungen verlangt werden, daß 
sie nichts versäumen, um die vorhandene Not zu 
lindern. Der Fleischhandel ist durch Staat und 
Gemeinden auf alle erdenkliche Weise zu för­
dern. Die Klugheit gebietet, rechtzeitig die Masi- 
regeln zu ergreifen, die durch die steigende Not 
schließlich doch erzwungen werden. Dadurch 
wird jenen gemeingefährlichen Elementen der 
Boden entzogen, die nur auf die Gelegenheit 
warten, die Volksmassen aufzustacheln und die 
Berufsstände derart gegeneinander zu ver­
hetzen, daß sie unfähig werden zur Abwehr 
der revolutionslüsternen sozialdemokratischen 
Masten, die Staat, Kultur und Wirtschaftsord­
nung vernichten möchten. - Auf alle Fälle erwar­
tet der selbständige Mittelstand, der im Kampfe 
gegen die Revolutionsgesahr unentbehrlich ist, 
daß man bei Bekämpfung des Nahrungsmittel­
notstandes gegen ihn die gleiche Rücksicht walten 
läßt, wie gegen Arbeiter und Beamte.

Politisch»' T lM 'S schau .
Der Stand der Marokkoverhandlungen.
Der „Lok.-Anz." schreibt: Das Ergebnis d-er 

letzten Besprechungen zwischen Herrn von Kider- 
len-Waechter und dem französischen Botschafter 
wird dem voraussichtlich Sonnabend in Paris 
zusammentretenden Ministerrate zur Prüfung 
vorgelegt werden. Man nimmt an, daß die ver­
mutlich bereits nächsten Montag in Berlin ein­
treffende Antwort der französischen Regierung 
so gehaltet sein wird, daß weitere Verhandlun­
gen über Marokko nicht mehr erforderlich sind, 
sodaß alsbald an die Besprechung über die 
Kongofrage eingetreten werden kann, die nur 
einen kurzen Zeitraum in Anspruch nehmen 
dürfte. — Wie dem „Berl. Tagebl." auf An­
frage im Kriegsministerium mitgeteilt wird, 
hat die Marokko-Angelegenheit in keiner We:se 
irgendwelchen Einfluß auf die Reservistenent­
lastungen gehabt. Die Entlassung wurde, wie 
dies in jedem Jahre der Fall ist, schon im An­
fange dieses Jahres im „Armeeverordnungs­
blatt" geregelt. Als letzter Termii für die Re­
servistenentlastung ist der 30. September be­
stimmt.

Der Zeitpunkt der Neuwahlen zum 
Reichstag.

Aller Wahrscheinlichkeit nach finden die 
Neuwahlen zum Reichstage, so schreibt man 
der „N. G. C." aus parlamentarischen Kreisen 
z w i s c h e n  d e m 12. u n d  16. J a n u a r  
statt, also nicht wie man bisher annahm, erst 
Ende Januar. Der späte Zeitpunkt hätte zur 
Folge gehabt, daß der neue Reichstag erst 
Ende Februar in Tätigkeit getreten und ganz 
außerstande gewesen wäre, selbst bis Pfingsten 
auch nur den Elat zu Erledigen. Wird Mitte 
Isnuae gewählt, so werden die Stichwahlen

schon Ende Januar beendet sein, sodaß der 
Reichstag Anfang Februar zu arbeiten be­
ginnen kann. Auch dann wird er sehr fleißig 
sein müssen, um den umfangreichen Etat — 
der nicht nur für neugewählte Abgeordnete 
ein Buch mit sieben Siegeln ist — in ange­
messener Zeit zu verabschieden. — Der Präsi­
dent des Reichstages, Graf Schwerin-Loewitz, 
hat der „N. G. C." auf telegraphische An­
frage bestätigt, daß er, ohne bestimmtes sagen 
zu können, diese Zeitbestimmung der Neu­
wahlen für „ungefähr zutreffend" halte.
Die partei-ofsizielle Stellung der National- 

liberaleu zur Düsseldorfer Stichwahl 
ist noch nicht bekannt. Die „ N a t i o n a l -  
z e i t u n  g" sieht mit Freuden den Verlust 
Düsseldorfs für das Zentrum als unabwendbar 
an. Der Kampf in der Stichwahl wird äußerst 
erbittert werden. Ob das Zentrum noch 
Reserven aufzubieten vermag, ist fraglich. Es 
wird ganz auf die eigene Kraft angewiesen 
sein, um den Vorsprung, den die Sozialdemo- 
tratie vor ihm voraushat, einholen zu können. 
Wenn die „Nationalztg." hier im Auftrage 
der natioualliberaleii Partei oder der Düssel­
dorfer Parteileitung gesprochen haben sollte, 
so wäre damit gesägt, daß die Nationallibe­
ralen das Zentrum allein lassen werden. — 
Die gleiche Anschauung vertritt die „K ö l n. 
Z tg ." .  Sie schreibt: Auch bei der Stich­
wahl sollten die Nationallibcralen sich der 
Freiheit ihrer Entschließungen für den großen 
Wahlkampf des nächsten Jahres durch eine 
vorzeitige Stellungnahme nicht begeben, sondern 
G e w e h r  b e i  F u ß  s t e h e n  und die 
Schwarzen mit den Roten allein um den 
Sieg in der Stichwahl kämpfen lasse». Der 
„Ernst der Lage" ist ihnen so wohl be­
wußt daß sie der schwerwiegenden Entschei­
dungen, die sie im nächsten Jahre im 
Interesse des ganzen Vaterlandes zu treffen 
haben, sich nicht dadurch noch mehr erschweren 
werden, daß sie ihre Stellung jetzt bei dem 
einen oder dem anderen ihrer beiden natür­
lichen Gegner nehmen, und diesen damit Ge­
legenheit gebe», aus solcher Stellungnahme 
in, Januar Kapital zu schlagen. Das Vater­
land gerät nicht in Gefahr,'m ag f ü r  d ie  
p a a r W o ch e n, die der jetzige Reichstag 
noch sein Leben fristet, der eine oder der 
andere der beiden Gegner den Vertreter für 
Düsseldorf abgeben. — Die „R he i n .  - We s t  f. 
Z tg ."  fordert dagegen die nationalliberalen 
Wähler auf, dem bürgerlichen Kandidaten 
zum Siege zu verhelfen.

Ein Regierungsblatt.
Völlig ohne Gegenleistung erhält seit 

Jahren die „ Kö l n i s c h e  Z e i t u n g "  die 
wichtigsten amtlichen Informationen über aus­
wärtige Politik, die dann noch gratis von 
dem Wolff'schen Bureau in alle: Welt depe­
schiert werden. Das ist eine kostenlose Re­
klame ersten Ranges. Sie wirbt Abonnenten, 
wirbt infolgedessen auch Inserate. Und diese 
„Kölnische Zeiiung", die einst in den Kon­
fliktsjahren den preußischen Adler, den sie 
früher am Kopfe trug, von ihrem Titelblatt 
entfernte, denkt auch nicht im Traum daran, 
wenigstens durch Zurückhaltung in gewissen 
Dingen für die Regierungsspenden zu danken. 
Während des Novembersturmes war sie unter 
den Tollsten und verbreitete die Drohung des 
„Hamburgischen Korrespondenten", auch eines 
Bülow-Offiziosus, daß das preußische Offizier- 
korps wie das Bürgertum gegen den Kaiser 
zu rebellieren bereit sei. Und diese „Kölnische 
Zeitung" bringt es jetzt fertig für Düsseldorf, 
wo die Wahl eines Sozialdemokraten droht, 
ihren Nationalliberalen Stimmenthaltung zu 
empfehlen, also den Sieg des Noten zu unter­
stützen. Das Vaterland gerate nicht in Ge­
fahr, wenn er für die paar Wochen Reichs 
tag gewühlt werde. W as sagt eigentlich die 
Regierung zu diesem ihrem Regierungsblatt? 
Wird sie nach wie vor die „Kölnische Zeitung" 
mit ihren Informationen füttern, nach wie 
vor durch das Wolffsche Bureau gratis

mit Quellenangabe in alle f ü n f  Erdteile 
depeschieren lassen. Auf daß das Volk merke: 
man braucht nur unter die s ch ä r f st e O p p o- 
s i t i o n  zu gehen, um mit au s g e su ch t e r 
L i e b e n s w ü r d i g k e i t  behandelt zu 
werden?

„Kleine M ittel" bei der Steuerhetze.
Die Agitatoren des Großblocks sind un­

übertrefflich darin, auch die „kleinsten Mittel" 
zur Aufwiegelung der Volksmassen gegen die 
Reichssteuern auszunutzen. So berichtete 
nach einer Mitteilung der „D.-Soz. Bl." 
(16. 9.) ein Hamburger Fortschritlsorgan, daß 
im Herbst schon eine Reform der Fahrkarten- 
steuer in sicherer Aussicht stehe, durch welche 
die Steuersätze für die 1. und 2. Klasse ver­
mindert werden sollten. „An der Steuerpflicht 
der 4. Klasse soll nichts geändert werden." 
Diese Mitteilung muß im Volke die Vor­
stellung erwecke», als wenn man den Be­
nutzern der beiden obersten Wagenklassen ihre 
Steuerlast erleichtern, den armen Reisenden 
der 4. Klasse aber keine Erleichterung ge­
währen wolle. Tatsächlich ist die 4. K l a s s e  
von der F  a hr  ka r t e n st e u e r bisher über­
haupt n ic h t  b e t r o f f e n ,  und an dieser 
S t e u e r f r e i h e i t ,  n i cht  S t e v e r ­
p f l i c h t ,  soll wie man hört, nichts geändert 
werde», wenn es überhaupt zur Reform der 
Fahrkartensteuer kommt. Eine Herabsetzung 
der Steuer für die beiden obersten Klassen 
wird auch nicht etwa von den Parteien des 
eingebildeten „schwarz-blauen Blocks", sondern 
von der Regierung geplant und nicht etwa 
aus Rücksicht auf die wohlhabenden Reisen­
den, sondern aus fiskalischem Interesse. Die 
Regierung hofft dadurch die Einnahmeaus- 
fälle wieder wett zu machen, die unsere 
Staatsbahnen durch Abwanderung der Reisen­
den 1. in die 2. und 2. in die 3. Klasse, an­
geblich infolge der in den oberen Klassen hohen 
Fahrkartensteuer, erlitten haben sollen. Und 
selbst aus diesem einfachen Sachverhalt ver­
stehen es die Fortschrittsdemagogen, obige 
sicher verbitternd wirkende kleine Hetznotiz zu 
machen, indem sie einfach den Ausdruck 
S t e u e r f r e i h e i t  in Steuer p f l i ch t ver­
wandeln und den Grund der möglichen Steuer­
verminderung in Dunkel gehüllt lassen.

Die Teuerung in Österreich.
Seit einigen Tagen haben in N achod 

Kundgebungen gegen die Lebensm.ittelteuerug 
stattgefunden. Mittwoch Abend wurde das Mi­
litär und die Gendarmerie mit Steinen bewor- 
sen. Die Straßen konnten nur mit großer 
Mühe geräumt werden; verschiedene Personen 
wurden verhaftet. Da für Donnerstag Abend 
neue Unruhen befürchtet wurden, ist Las M ili­
tär verstärkt worden. — I n  W i e n erfolgte 
Donnerstag Nachmittag unter starker Beteili­
gung der sozialdemokratischen Verbände das 
Leichenbegängnis des bei den Krawallen am 
Sonntag durch einen Bajonettstich getöteten 
Eisendrehers Prötzenberger. — Die Beisetzung 
Prötzenbergers verlief ohne jede Störung. Das 
Publikum vereilte sich in vollkommener Ord­
nung, sodaß gegen 4 Uhr der größere Teil des 
Polizeiaufgebots zurückgezogen werden konnte.

Zuspitzung der Tripolitanischen Frage?
Eine Privatmeldung aus Rom besagt: Die 

Besetzung von Tripolis durch Italien, die bis­
her immer noch ungewiß erschien, scheint nun­
mehr fast beschlossen zu sein. Am Donnerstag 
fand ein Ministerrat statt, an dem der Minister­
präsident Eiolitti Marquis di Sän Eiuliono 
und die Minister der Marine und des Krieges 
teilnahmen. Die Sitzung dauerte außerordent­
lich lange und dehnte sich über den ganzen Nach­
mittag aus. Nach Schluß der Sitzung wurde 
keinerlei Mitteilungen an die Presse abgegeben. 
Jedenfalls nimmt man aber an, daß der M i­
nisterrat den Zweck hatte, die Einzelheiten der 
Besetzung von Tripolis, die noch im September 
stattfinden soll, festzusetzen. Von Spezia ist am 
Donnerstag ein Panzergeschwader nach Augusta 
abgegangen, um sich für alle Fälle bereit zu 
bolten.



Diskonterhöhung in  Frankreich.
Die B a n k  v o n  F r a n k r e i c h  erhöhte 

den Diskontsatz von 3 auf 3^/, Prozent und 
den Lombard von 3Vj, auf 4 Prozent.

Beendigung des Generalstreiks in  Spanien.
Der allgemeine Arbeiterverband verkündete 

Donnerstag Abend den Schluß des Streikes. 
Ministerpräsident Canalejas sagte Donnerstag 
Abend Leim Verlassen des königlichen Schlosses 
zu den Journalisten: „Meine Herren, ich habe 
das Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß der 
Ausstand überall beendigt ist." — Die Schlie­
ßung beider Arbeiterverbände steht bevor, da 
Lei ihnen genügend M ateria l vorgefunden 
worden ist. Alle Zeitungen sind Freitag mor­
gens erschienen. Der Ausstand dauert noch an 
in  E ijon und in den Kohlenminen von Pueblo- 
nueva del Terrible. Einige Zusammenstöße 
haben stattgefunden. Mehrere Personen wurden 
verwundet.

Einen Schiedsgerichtshof zur Beilegung 
gewerblicher Streitigkeiten 

zu errichten, hat nach dem „ M  aNc hes t e r  
Evening Chronicle" der P r ä s i d e n t  des  
H a n d e l s a m t s  die Vertreter der Unter­
nehmer und der Arbeiter der großen natio­
nalen Industrien aufgefordert. Der Schieds­
gerichtshof soll aus zehn Vertretern der Unter­
nehmer und zehn Vertretern der Arbeiter be­
stehen.

Der Eisenbahnerausstand in  Ir la n d .
Der Aufforderung zum Gesamtausstand ent­

sprechend, ist die Hälfte der Arbeiter der Ereat 
Northern Company in  D u b l i n  in  den Aus- 
stand getreten. Die Berichte aus fünf anderen 
Hafenverkehrspunktsn zeigen jedoch keine Ände­
rung. Die Züge Dublin—Belfast verkehren in 
gewöhnlicher Weise. Die Gesellschaft hat Signal­
wächter und Weichensteller gefunden, die den 
Dienst anstelle der Ausständigen versehen. — 
Die Lage in Q u e e n s t o w n  gestaltet sich 
außerordentlich ernst. Die Städt w ird allmäh­
lich von Dublin und London abgeschnitten. 200 
Reisende, die Freitag Morgen m it zwei Damp­
fern von Newyork und Boston ankamen,konnten 
die Stadt nicht verlassen. Die Briefpost mutz 
den Umweg über Liverpool machen.

Von den Wahlen zur zweiten schwedichen 
Kammer,

die beim Schluß der letzten Session aus 95 M it ­
gliedern der Rechten, 100 M itgliedern der L in ­
ken und 35 Sozialdemokraten bestand, sind bis 
Mittwoch Abend folgende Ergebnisse bekannt 
geworden: Gewählt sind 43 M itglieder der Rech, 
ten, 53 der Linken und 31 Sozialdemokraten.

Der Z ar
besuchte Donnerstag Nachmittag in S e w a s t o ­
p o l  die Panzerschiffe „Swjatoi-Jövstasi", 
„Panteleimon" und „Jvann-Slatoüst", seitens 
der Mannschaften mit endlosen Hurrarufen 
begrüßt.

E in  Helfer des Attentäters Bogrow.
„Nowoje Wremja" erfährt, daß der Revo­

lutionär Murawjew, der sich einen Tag vor der 
Ankunft Stolypins im Bureau der Kiewer 
Staatspolizei erschoß, ein Komplice Bagrows 
war. Ih m  fehlte der M ut, das von ihm ver­
langte Attentat zu begehen. Erst dadurch tra t 
Bagrow in  den Vordergrund, indem er K u li- 
apka seine Dienste anbot, angeblich in  Kiew 
eintreffende Revolutionäre zu bewachen, die 
ein Attentat gegen Stolypin planten.

Das persische Parlam ent 
hat die Regierungsvorlage angenommen, wo­
nach das Haus Gebrüder Nobel ermächtigt 
wird, eine Napthaleitung von Enseli nach 
Rescht zu erbauen, ebenso die Vorlage, be­
treffend die Anstellung von sieben schwedischen 
Offizieren bei der Gendarmerie.

Die Kämpfe in Persien.
Salar ed Dauleh hat in Arasa einen Gou­

verneur ernannt und seine Vorhuttruppen 
nach Nauberam entsandt, was vermuten läßt, 
daß er auf dem alten Wege über Chamadan 
nach Teheran vorzurücken beabsichtigt. Die 
Regierung konzentrierte daher einen Teil 
ihrer Bachtiarien in Kum, der andere Teil 
wurde mit Iefrem  und dessen Fidais nach 
Robatkerim und Nauberam dirigiert.

Kongreßwahlen in  Kanada.
Die kanadische Regierung hat Lei den Kon­

greßwahlen am Donnerstag eine empfindliche 
Niederlage erlitten, welche zu einem Kabinetts­
wechsel führen dürfte. Nach Meldung aus 
Montreal waren bis Donnerstag Abend von 
den 221 Wahlen 208 Resultate bekannt, und 
zwar waren 129 Konservative und 79 Liberale 
gewählt. Die Niederlage der Regierung ist 
also überwältigend. Der M inister Fielding, der 
Schöpfer der Reziprozitätsbill, ist unterlegen, 
ebenso die M inister Paterson, Graham, Fisher 
und Mackenzie King und S ir  Frederick Borden. 
Durch die Niederlage der Regierung ist das Re- 
ziprozitätsabkommen m it Amerika so gut wie 
gefallen. — Der Führer der Opposition Borden 
wurde in  Halifax gewählt. Acht Minister sind 
unterlegen. M an nimmt an, daß die konser­
vative M a jo ritä t sich auf 45 Mandate beziffern 
und damit die größte seit 1878 sein werde.

Deutsches Reich.
B erlin , 22. September IS11.

—  Der „Reichsanz." veröffentlicht amtlich 
die Verleihung der Brillanten zum Schwarzen 
Adlerorden an den Generaladjutanten des 
Kaisers, Generalobersten v. Plessen, des 
Schwarzen Adlerordens an den österreichisch­
ungarischen Admiral Rudolf Grasen Monte- 
cuccoli und des Großkreuzzeichens des An­
haltischen Hausordens Albrechts des Bären 
an den preußischen Eisenbahnminister von 
Breitenbach, sowie die Ernennung des bis­
herigen vortragenden Rats im Auswärtigen 
Amt Dr. Kriege zum Direktor im A usw ärti­
gen Amt.

— Bon den Höfen. Kronprinz Christian 
von Dänemark vollendet am nächsten Diens­
tag, den 26. September, sein 41. Lebensjahr. 
Der Kronprinz ist seit 1898 mit der Herzogin 
Alexandrine zu Mecklenburg, der älteren 
Schwester der deutschen Kronprinzessin Cecilie, 
verheiratet und Vater von zwei Söhnen, dem 
zwölfjährigen Prinzen Eitel Friedrich und dem 
elfjährigen Prinzen Knud. — Prinz Joachim 
Albrecht von Preußen feiert am Mittwoch, 
den 27. September, seinen 35. Geburtstag. 
Der Prinz lebt, seitdem er aus dem Heere 
ausgeschieden ist, auf einer Besitzung, die er 
in Südtiro l erworben hat. — Prinz Ernst 
von Sachsen-Meiningen, der zweite Sohn des 
regierenden Herzogs Georg I I . ,  begeht am 
Mittwoch, den 27. September, die Feier seines 
52. Geburtstages. Der Prinz ist seit 1892 
mit dem Fräulein Katharina Iensen, einer 
Tochter des Dichters Wilhelm Iensen, ver­
heiratet, die den Titel und Namen „Freifrau 
von Saalfeld" führt und ihm sechs Kinder 
geschenkt hat. E r lebt als M aler in München. 
— Prinzessin M aria  A lix von Sachsen, die 
zweite Tochter des Königs Friedrich August I I I .  
wird am Mittwoch, den 27. September, 
10 Jahre alt.

—  Frau Minister v. Breitenbach empfing 
gestern den Vorstand des Eisenbahnassistenten- 
oerbandes. Dieser überbrachte der Frau von 
Breitenbach in ihrer Eigenschaft als Ehren­
vorsitzende des Eisenbahntöchterhorts eine 
Adresse und machte ihr die M itteilung, daß 
der Eisenbahnassistentenverband auf seinem 
diesjährigen Verbandstage beschlossen habe, 
dem Eisenbahntöchterhort für das laufende 
Jahr eine Zuwendung von 2000 Mark zu 
machen.

— Justizminister Dr. Max Beseler feiert 
heute seinen 70. Geburtstag.

— Die Beerdigung des verstorbenen Reichs­
tagsabgeordneten Liebermann von Sonnenberg 
findet am Sonntag den 24. September, statt. 
Um 4 Uhr nachmittags beginnt die Trauerfeier 
in der Kirche des Jnvalidenhauses, Scharnhorsi- 
stratze 33. Darauf erfolgt die Überführung der 
Leiche nach dem nahe gelegenen Kirchhofe des 
Jnvalidenhauses.

— Vom Kieler Kriegsgericht wurde Ober­
leutnant z. S . W irtoski wegen Abstaltung 
wissentlich falscher Meldungen, Urkunden­
fälschung und Betruges zu 14/2 Jahren Ge­
fängnis und Dienstentlassung verurteilt.

Arabi Pascha j-.
Nach Meldung der „Tägl. Rundschau" ist 

Avwbi Pascha i n K a i r o  im A lter von 72 
Jahren gestorben. Arabi Pascha stand vor 30 
Jahren im Vordergrund der nordafrikanischen 
Geschehnisse. 1839 geboren, machte er seine M i­
litärstudien auf der lleole w il i ta irs  in Paris 
und tra t dann in  die Armee ein, wurde aber 
wegen schlechter Führung bald entlassen. Er 
widmete sich dann religiösen Studien an der 
Universität von A l Ahar, die er indessen auf­
gab, um als Oberstleutnant von neuem in die 
englische Armee einzutreten. Nach dem Feld­
zuge in Abessinien gründete er Eeheimgesell- 
schasten und organisierte den Aufstand vom 
17. Januar 1881, der aber ohne Schwierigkeiten 
erstickt wurde. Gefangen genommen, wieder 
freigelassen und m it dem T ite l „Pascha" ausge­
stattet, gründete er die Egyptische National­
partei, die so mächtig wurde, daß sie dem Khe- 
diven vorschreiben konnte, Arabi als Kriegs­
minister zu nehmen. Kurze Zeit danach brach in 
Alexandria die antieuropäische Meuterei aus, 
die zum englischen Einschreiten führte. Adm iral 
Seymour bombardierte die Stadt, und später 
schlug S ir Earnet an der Spitze eines englischen 
Expeditionskorps die egyptische Armee vollstän­
dig zurück. Arabi wurde gefangen genommen 
und zum Tode verurteilt, aber zu lebensläng­
licher Verbannung auf der Insel Ceylon begna­
digt. Nach langen Jahren, die er dort zu­
brachte, erhielt er schließlich die Erlaubnis, 
wieder in Kairo seinen Wohnsitz nehmen.

Provinzialnachrichten.
L Culmsee, 23. September. (Abschlußprüfung.) Bei 

der gestrigen im hiesigen Realprogymnasium statt- 
gefundenen Abschlußprüfung erlangten die Sekundaner 
Lipinski und Moldenhauer die Befähigung zum ein­
jährig-freiwilligen Dienst.

v Graudenz, 23. September. (Die Obst-, Gemüse- 
und Gartenbau-Ausstellung) ist heute im Schützenhanje 
eröffnet worden. Die Ausstellung, mit der gleichzeitig 
ein Obst- und Gemüsemarkt verbunden ist, ist reich be­
schickt. Über 150 Gärtner aus Graudenz und der 
Provinz haben die verschiedenen Erzeugnisse in hervor­
ragenden Qualitäten ausgestellt, und die Stände im

großen Saale des Schützenhauses sind übersichtlich ge­
ordnet. Alles, was es auf dem Gebiete des Obst- und 
Gartenbaues Neues und Interessantes gibt, ist aus­
gestellt, dabei werden auch praktische Vorführungen von 
neuen Kulturgeräten, Spritzen usw. geboten. Die 
Gruppe Westpreußen des Verbandes der Handelsgärtner 
Deutschlands hält in Verbindung mit der Ausstellung 
eine Tagung ab. Der bekannte Dünger-Sachverständige 
Hauptmann Stens-Posen wird einen Vortrag über 
sachgemäße Blumendüngung, speziell mit künstlichen 
Düngemitteln halten.

SLuhm, 21. September. (Raubmord.) A n ­
scheinend in  räuberischer Absicht ist gestern Abend 
gegen 9^4 Uhr in  Nikolaiken (K re is  SLuhm) der 
40 Jahre alte A rbe ite r Franz Jahnke aus Riesen­
burg durch drei Messerstiche, die das Herz und die 
Lunge durchbohrten, von dem 23 Jahre alten A r ­
beiter W ilye lm  Radschek aus Wloschnitz (K re is  
M arienw erder) in  unm itte lbarer Nähe des Bahn­
hofes Nikolaiken getötet worden. Nachdem Leide 
sich von 7— 9 U h r 'in  der Gastwirtschaft des Gast- 
hofbesitzers Stegmann in  Nikolaiken aufhielten, 
forderte Radschek den Jahnke auf, m it ihm  hinaus­
zugehen. Jaynke, der mißtrauisch wurde und nichts 
Gutes ahnte, weigerte sich, ließ sich jedoch durch 
Drohungen überreden und ging m it R. zusammen 
hinaus. Kurz nach der B lu tta t, lie f der Unhold zu 
dem B ahnhofsw irt und rie f um H ilfe , da fern 
Freund von zwei Fremden angefallen und er­
mordet sei. Heute V o rm ittag  indes wurde von der 
Gendarmerie der Täter Radschek, welcher bereits 
wegen Brandstiftung und schweren Diebstahls vor­
bestraft ist, als Täter e rm itte lt, worauf er die T a t 
zugab.

Zoppot, 22. September. (Hotelkauf.) Der bisherige 
Besiger des Hotels „Deutsches Haus" in Königsberg, 
Herr Neubert, hat das Hotel „M etropol" in Zoppot für 
630000 Mark erworben.

Aus Ostpreußen, 22. September. (Vom Hoflager 
in  Rominten.) Das Gefolge des Kaisers letzt sich 
in  Rominten zusammen aus den Herren Öberhof- 
und Hausmarschall Graf zu Eulenburg, Flügelad­
jutant M a jor Freiherr von Holzing-Verstett, 
F lügeladjutant Hauptmann von Eaprivi, Leibarzt 
Generalarzt Dr. von Jlberg, Gesandter Freiherr 
von Jenisch. Das Gefolge der Kaiserin bilden die 
Hofdame Gräfin zu Nantzau und Kammerherr 
Graf Carmer. Die Prinzessin V iktoria Luise wird 
von der Hofdame Gräfin von Kanitz begleitet. A ls 
Gäste der Majestäten weilen in Rominten Fürst 
zu Dobna-Schlobitten, Adm ira l von Hollmann, 
Landeshauptmann von Berg aus Königsberg und 
M aler Professor Friese.

R Fordon, 22. September. (Luftballons. Brunnen­
vergiftung.) Gestern Nachmittag gegen 3 Uhr und 
heute Morgen gegen 10 Uhr flog ein Luftballon in 
nördlicher Richtung über die hiesige Gegend. Die 
Ballons schwebten zu hoch, als daß man hätte erkennen 
können, wie sie bemannt waren. — Die drei städtischen 
Brunnen sind mit einem neuen Bohlenbelag versehen 
worden. Bei dem Bestreichen der Bohlen mit Karbolineum 
hat man jedenfalls des Guten etwas zu viel getan, 
oder es ist Karbolineum in das Wasser getropft, denn 
das Wasser aus den Brunnen ist nicht zu genießen. 
Mehrere Personen sind von dem Genuß erkrankt. Die 
Bewohner sind auf die Prioatbrunnen angewiesen, was 
bei der Trockenheit zu vielen Unbequemlichkeiten und 
Scherereien führt.

ä Strelno, 22. September. (Durchgebrannt) ist der 
bei dem Abdeckereibesitzer M üller hier beschäftigt ge­
wesene Gehilfe mit einem Fuhrwerk. Die Verfolgung 
wurde sofort mittels Automobil aufgenommen, der 
Flüchtling aber nicht mehr eingeholt. Die mitgenommenen 
Felle hat der Gehilfe in Mogilno verkauft und sich von 
dort nach Tremessen gewandt, wo er das Fuhrwerk auf 
einem Gehöft stehen ließ. Außer den Fellen hatte er 
auch einiges Geld an sich genommen.

Stettin, 22. September. (Der neue Oberpräsident 
von Waldow) trifft bereits heute in Stettin ein und wird 
vorläufig im „Preußenhof" Wohnung nehmen.
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Unsere

auswärtigen Bezieher
bitten w ir, die Bestellung auf

Die prelle
für das IV .  Quartal 1911 baldigst er­
neuern zu wollen, damit in der Zustellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt.

W  W -  M  LkMrikftriWr
sind verpflichtet, bis zum 25. d. M ts. Be­
stellungen aus Zeitungen anzunehmen, so- 
datz der Weg zum Postamt erspart bleibt.

„D ie  Presse" kostet m it dem illustrierten 
Unterhaltungsblatt „D ie  W elt im  B ild "  
und dem „Ostmarkischen Land-und Haus­
freund" sürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
sie vom Postamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn sie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird.
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Loknlnncliricliteli.
Thorn, 23. September 1911.

— ( D e r  a u s  dem A m t e  s c h e i d e n d e  Ge n e -  
r a l s u p e r i n t e n d e n t  v .  D ä b l i n )  veröffentlicht 
im kirchlichen Amtsblatt nachstehende B e k a n n t -  
m a c h n n g :  Schweren Herzens scheide ich aus diesem, 
meinem letzten und bedeutsamen Amt, das ich durch 
Gottes Gnade 18 Jahre hindurch verwalten durfte. 
Doch mußte ich nach gewissenhaften Erwägungen den 
Zeitpunkt als gegeben erachten, eine Wirksamkeit abzu­
schließen, die bei der damit verbundenen hohen Verant­
wortung eine ganze, unverminderte Kraft erfordert. 
Scheidend sage ich den Geistlichen und Gemeinden der 
Provinz für das während meiner langen Amtszeit mir 
allezeit in reichem Maße erwiesene Vertrauen meinen 
innigsten Dank. Dieses Vertrauensverhältnis, das 
Kleinod meines amtlichen Wirkens, hat auch in schweren 
Lagen mich immer wieder mit neuem M u t und neuer 
Kraft erfüllt und hat an seinem Teil mitgeholfen, daß 
die Entwicklung des kirchlichen Lebens der Provinz sich 
in Frieden und Einigkeit vollzog. Noch stehe ich dank­
erfüllten Herzens unter dem frischen Eindruck der 
mannigfachen Ehrungen sowie der Kundgebungen der 
Liebe und des Vertrauens, die während dieses letzten 
Tages aus allen Kreisen der Provinz und aus zahl­
reichen Vereinen m ir zuteil geworden sind. Tief bewegt 
danke ich insonderheit den Brudern im Amt für ihre, 
das Gepräge alt Danziger Kunst tragenden Ehrengaben, 
die als herrlicher Schmuck meines Heims mich täglich 
an die gesegnete und glückliche Zeit meiner westpreuß^

'chen Amtswirksamkeit erinnern werden. Nicht minder 
gereicht m ir die meinen Namen tragende reiche Stiftung 
der Kirchengemeinden zu herzlicher und dankbarer 
Freude. Ich gedenke sie dem westprenßischen Gustav- 
Adolf-Hauptoerein zu überweisen, damit sie dem um 
den kirchlichen Ausbau so verdienten Verein weitere 
M itte l biete, um gegenwärtigen und künftigen Not­
ständen erfolgreich zu begegnen. Gott der Herr aber 
wolle unsere teure Kirchenprovinz, der für immer mein 
Herz und meine Fürbitte gehören werden, auch ferner- 
weit mit seinem Schutze und seinem Segen umwallen 
und in Gnaden verleihen, daß sie in Einigkeit des 
Glaubens und der Liebe je länger, je mehr erbaue, auf 
dem einen Grund, der gelegt ist: Christus.

— ( Z u r  F e st u n g s k r i e g s ü b u n g.) Die Rück­
transports der fremden Truppen haben begonnen, auch 
der Kriegsminister Exzellenz von Heeringen ist Freitag 
Abend nach Berlin zurückgekehrt. Das Militärlustschiff 
„M . 1" ist bereits demontiert worden und geht auf 
dem Eisenbahnwege wieder nach seinem Heimatsort 
Tegel. Das Gleiche ist mit den Flugmaschinen ge­
schehen, die in Doberitz stationiert sind. Wie verlautet, 
soll nicht eher ein Luftschiff zum ständigen Aufenthalt 
nach Thorn kommen, als bis die neben der Halle 
projektierten Kasernen- und Gebäudeanlagen für die 
Lustschifferkompagnie fertiggestellt sein werden. Dasselbe 
dürste von den Flugmaschinen gellen, die ebenfalls zum 
ständigen Aufenthalt nach hier kommen sollen.

—- (P e r s o n a l i e n b e i d e r  J u s t iz .)  
Dem Amtsrichter Dr. Wegener in BerenL ist die 
nachgesuchte Entlassung aus dem Iustizdienste er­
teilt worden. — Der Gerichtsassessor Beusch aus 
Danzig ist unter Entlassung aus dem Iustizdienste 
zur Rechtsanmaltschaft bei dem Amtsgerichte in 
Schöneck Westpr. zugelassen worden. — Der M i- 
litäranwärter Erich Kohn aus Graudenz ist zum 
Kauzleigehilfen beim Amtsgericht in Flatow er­
nannt worden. — Der Gefangenaufseher Galow 
aus Neustadt Westpr. ist an das Amtsgericht in 
Tuchel versetzt worden. — Die M ilitäranwärter 
Robert Lehnberg und Fleischfresser aus Thorn, 
Paul Iamschewski und Paul Gast aus Danzig 
haben die Gerichtsvollzieherprüfung bestanden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Z o l l v e r -  
w a l t u u  g.) Au Stelle des von Gollub nach Stras- 
bürg Westpr. versetzten Oberkontrolleurs Fischer ist Herr 
Schellenberg aus Stettin vom 1. Oktober d. Is .  ab als 
Obergrenzkontrolleur nach Gollub berufen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  Pos t . )  Ver­
setzt ist der Postsekretär Wittker von Neumark (West- 
preußen) nach Berlin. Zur etatsmäßigen Anstellung 
als „Telegraphensekretär" gelangen: der Telegraphen- 
sekretär Noske aus Bromberg in Thorn und der Post­
sekretär Standow in Danzig.

—  ( D ie  9. o r d e n t l i c h e  w e  st p r e u ß i s c h e  
P r o v i n z i a l - S y n o d e )  ist zum 11. November 
zu einer etwa siebentägigen Sitzung in  D a n z i g  
einberufen worden. Der Kön ig hat folgende 
Herren zu M itg lied e rn  der Synooe ernannt: Ge­
heimer Regierungs- und Schulrat T riebet in  
M arienwerder, Provinzialschulrat, Professor Kahle 
in  Danzig, D irektor der Taubstummenanstalt, 
Schulrat Hollenweger in  M arienburg . B ürger­
meister Eichhart in  Dirschau, Oberpräsident von 
Jagow in  Danzig, O berpräsidia lrat von Lieber­
mann in  Danzig, Rektor Ad ler in  Danzig-Lang- 
fuhr, Fideikommihbesitzer G raf zu Dohna-Fincken- 
stern in  Finckenstem, Regierungs- und V au ra t Ehr- 
hardt, in  Danzig, pensionierter Maschinist der 
königl. Gewehrfabrik und Stadtverordneter G las- 
hagen in  Danzig.

— (Schnei  d e m ü h l e r  A u t o m o b i l -  und  
P f e r d e  l o t t e r t e . )  B e i der Ziehung der 
Schneidemühler A utom obil- und P ferdelotterie 
f ie l der Hauptgewinn (1 A u tom ob il im  W erte von 
15 000 M ark) auf N r. 90 939, der 2. Gewinn (1 
Equipage m it 4 Pferden im  W erte von 10 000 M k.) 
auf N r. 37 012, der 3. Gewinn (1 Equipage m it 2 
Pferden im  W erte von 5000 M k.) auf Nr. 131921, 
der 4. Gewinn (1 Equipage m it 2 Pferden im  
W erte von 3060 M ark) auf N r. 221125, der 5. Ge­
w in n  (1 Parkwagen m it 2 Pferden im  W erte von 
2000 M ark) auf N r. 9787.

- -  (P  o st s ch e ck v e r keh r.) Die Postscheckämter 
erledigen die bei ihnen bis 3 Uhr nachmittags vor­
liegenden Aufträge noch an demselben Tage. Zur Ver­
meidung von Verzögerungen empfiehlt es sich deshalb 
für die Kontoinhaber, ihre Einrichtungen so zu treffen, 
daß die Überweisungen und Schecks bis zu dieser 
Schlnßzeit bei den Postscheckämtern eingehen. Einer 
besonderen Behandlung unterliegen die Überweisungen 
aus die Postscheckkonten der Neichsbank, sofern sie beim 
Postscheckamte bis zu einer bestimmten, daselbst zu er­
fahrenden Stunde eingehen und aus der Vorderseite 
links unten unterhalb des Ortes und der Zeit der Aus­
stellung den mit roter Tinte geschriebenen Vermerk 
„Neichsbank" tragen. Überweisungen dieser A rt werden 
der Neichsbank noch am Tage des Eingangs unter Über­
sendung der Formularabschnitte mitgeteilt.

— ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau: Am Sonntag findet die Eröffnungs­
vorstellung statt. Es wird „Undine", romantische Oper 
von Lortzing gegeben, mit der Opern-Soubrette Frl. 
Hoff in der Titelpartie, F rl. Hütter als „Bertalda", 
Herrn Danger als „Hugo", Herrn Henrion als „V e it" 
und Herrn Hacklcmd als „Hans". Die Vorstellung, im 
roten Abonnement, beginnt um 7 ^  Uhr. Montag 
bleibt das Theater geschlossen. Am Dienstag Abend, 
Anfang 8 Uhr, „Sommerspuk", ein fröhliches Spiel in 
4 Akten von Kurt Küchler. Wie in Berlin, so hat das 
heitere Werk auch überall außerhalb der Metropole 
einen starken Erfolg erstritten, so in Königsberg, Braun­
schweig, Barmen, Beuthen, Lübeck, Magdeburg rc. Das 
Stück führt uns in das immer noch romantische Land 
der akademischen Jugend und bleibt dabei zum Vorteil 
des Werks von der „Alt-Heidelberg"-Sentimentalität 
frei. Ein frischer, kecker, lebenslustiger Ton klingt 
überall an und den lustigen Spaßmacher und Spötter 
unterstützt geschickte Behandlung der Bühne und ihrer 
Wirkungen. Mittwoch als, erste Operettenvorstellung 
„Die keusche Susanne". Donnerstag zum zweitenmale 
„Undine". Freitag „Sommerspuk". Sonnabend als 
erste volkstümliche Vorstellung bei halben Preisen „D ie 
Jungfrau von Orteans".

- -  ( K ü n s t l e r k o n z e r t e  d e r  V e r e i n i g u n g  
d e r  M u s i k f r e u n d e . )  Für  das er s t e K o n ­
z e r t  am 24. Oktober hat Herr Professor H e n r i  
M a r t e a u , dessen ständiger Begleiter nunmehr Herr 
W i l h e l m  S c h o l z  aus Berlin ist, bereits das 
Programm aufgegeben. Marteau ist dem hiesigen 
Publikum als genialer Geiger bekannt und wird nicht 
verfehlen, auch diesmal die ganze Schönheit seines 
Meisterspiels vor uns zu entfallen. Auf besonderen 
Wunsch spielt er diesmal I .  S . Bachs Ciaconna. Dr. 
Wilhelm Kienzl sagt hierüber: „Marteaus Vortrag der 
Ciaconna ist ein Trumpf des Musikalischen, ja man 
suhlt sich versucht, von einer Entdeckung des Stückes zu 
reden. Ferner wird er uns m!t der Violinsonate am 
Anfang des 18. Jahrhunderts in Frankreich, Ita lien  
und Deutschland durch Mnsterstücke von Leclair, Tortin i 
und Biber bekannt machen. Endlich wird er zwei 
S^cko von Tschaikowski und Hegar und rine eigene



ompositlon zum Vortrug bringen. Den Flügel für die 
Begleitung stellt die Firma I  b a ch. Es steht zu er­
warten, daß sich auch beim diesmaligen Erscheinen des 
Künstlers der Artushossaal bis zum letzten Platze füllen 
wird. Es mögen darum besonders die auswärts 
wohnenden Musikfreunde, die unsere Künstlerkonzerte 
besuchen, nicht versäumen, sich rechtzeitig Einlaßkarten 
in der Schwartz'schen Buchhandlung zu sichern. Schon 
jetzt können Logenplätze, die nur zu dem Konzerte Henri 
Marteau berechtigen, entnommen werden. Auch sind 
bereits Programme für das erste Konzert zu haben.

— ( R e s e r v e  h a t  Ruh. )  Wie schon mitge­
teilt, erfolgt die Entlassung der Reserven der bei 
der FestungskriecMLung beteiligt gewesenen 
Truppenteile am Montag den 25. d. Mts.

— ( D a s  P  r o m e n a d e n k o n z e r t) wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt.

— (B e s i tz w e ch s e l.) Das Grundstück neustädti­
scher Markt 18, bisher Herrn Rentier Schultz gehörig, 
ist für den Preis von 44 500 Mark in den Besitz des 
Herrn Klempnermeister Hanert übergegangen. Die 
Übergabe ist bereits erfolgt.

— ( N e u e r  F r ü h l i n g . )  Auch im Garten 
des Grundstücks der Firma Gebrüder Picht, gegen­
über dem städt. Krankenhaus, steht ein Kastanien- 
baum in Blüte, mit der merkwürdigen Erscheinung, 
daß Frucht und Blüte dicht beisammenstehen. Fer­
ner haben einige Linden auf dem neustädtischen 
Markt junge Blätter getrieben.

— ( Po l i z e i l i c he s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

— ( G e s u n d e  n)̂  wurde ein Liederbuch „Sänger­
hain". Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Vo n  d e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,22 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 2 Zentlmter 
g e s t i e g e n .  Bei C h w a l o w i c e  ist der Strom 
von 1,29 Meter auf 1,39 Meter g e s t i e g e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 22. September. 
(Rübenernts.) Einige Güter haben mit der Zucker- 
rübenernte bereits begonnen. Die Regenfälle im 
August haben die Rüben noch gut zur Entwicklung 
gebracht, dabei ist der Zuckergehalt weit über den 
Durchschnitt. Besitzer der Nefsauer Niederung und 
in Lulkau behaupten, so schöne Rüben noch nicht 
gehabt zu haben.

Thsrner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als Beisitzer 

die Herren Landrichter Heyne und Erdmann, die 
Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Binnecke. Als 
Geschworene ausgelost wurden folgende Herren: 
Telegraphensekretär Banse - Thorn, Gutsbesitzer 
Blum-Kl. Wibsch, Rentier Brien-Vriesen, Kauf­
mann Georg Dietrich-Thorn, Professor Frieden- 
thal - Strasourg, Domänenpächter Kauffmann- 
Pluskowenz, Kaufmann Alfred Menzel-Thorn, 
Guts- und Vrauereibesitzer Olszewski-Lautenvurg, 
Präparandenanstaltsvorsteher Panten-Thorn Guts­
besitzer Witte-Neudorf und Kreisvereinsdirektor 
Z olle" "  "" "   ̂ ,K o n k u r s v e r b r e c h e nZollenkopf. Wegen 
hatten sich der Kaufmann Joseph Kolecki aus 
Lautenburg und seine Ehefrau Petronella, gebo­
rene v. Zawacki, verwitwete Raininiewski zu ver­
antworten. Der erstere, der Herrn Justizrat 
Feilchenfeld als Verteidiger zur Seite hatte, stand 
außerdem noch unter der Anklage des M e i n ­
e i d e s .  Die Verteidigung der Mitangeklagten v 
Ehefrau lag in den Händen des Herrn Rechtsan- 
M7L Wärda. Der Vorsitzer erklärte von vorn- ' 
herein, daß die Verhanolung an das Gedächtnis 
der Geschworenen ganz bedeutende Anforderungen

nahm die Vernehmung des
spruch. Der Vater desselben besaß ________ _____
größeres Grundstück, das nach dem Tode 1900 die 
Mutter bewirtschaftete und sich mit ihren 8 Kin­
dern auseinandersetzte. Im  Jahre 1905 verkaufte 
die Mutter das Grundstück an ihren ältesten Sohn 
Jakob für 51000 Mark und den Altenteil. Der 

naeklaate machte sich im Januar 1909 selbständig

4000 Mark in Waren. Diese empfangene Summe 
von 6000 Mark wurde als sein mütterliches Erb­
teil betrachtet. Im  April 1909 kaufte der Ange­
klagte noch ein Grundstück in Lemberg bei Lauten- 
Lurg für 41000 Mark in der Hoffnung, es mit Ge­
winn bald wieder verkaufen zu können. Es wur­
den verschiedene Hypotheken mit übernommen. 
Wiederum gab die Mutter nach und nach zu diesem 
Geschäft gegen 13 000 Mark Darlehn gegen das 
Versprechen, die Hälfte des etwaigen Gewinnes zu 
erhalten. Das Grundstück wurde dann mit 
einer Sicherheitshvpothek von 10 000 Mark zu­
gunsten des Vorschukvereins in Neumark belastet, 
Am sich einen laufenden Kredit zu verschaffen; fer­
ner wurde eine Hypothek zugunsten der Ehefrau 
des Angeklagten in Höhe von 7500 Mark einge­
tragen. Im  August 1910 verkaufte der Angeklagte 
das Kolonialwarengeschäft an den Kaufmann Joh. 
Krämer für 25 300 Mark und am 15. Oktober auch 
-as  Grundstück an seine Mutter für 35 700 Mark. 
Die Auflassung des Grundstücks erfolgte im De­
zember. Die Pfändungen seiner sehr zahlreichen 
Gläubiger fielen seit dem 29. September 1910 
fruchtlos aus. Die Anklage legt dem Angeklagten 
nur M  Last, Vermögensstücke und Hypotheken bei­
seit« geschafft und Außenstände verheimlicht zu 
Laben, ferner den Offenbarungseid wissentlich 
falsch geschworen zu haben. Der Vorsitzer stellt zu­
nächst die Kaufmannseigenschaft des Angeklagten 
Nnd die Zahlungseinstellung fest. Der Angeklagte 
gibt zu. daß er in seinem Kolonialwarengeschäft 
Mit Restauration einen Jahresumsatz von 70 000 
Mark hatte. Er beschäftigte 2 Gehilfen und 2 Lehr­
linge. Die Bücher wurden nicht immer sorgfältig 
geführt. Der Angeklagte behauptet, er habe seine 
Zahlungen niemals ganz eingestellt, muß aber zu­
geben daß die Pfändungen sert dem 29. September 
alle fruchtlos waren. — Der Angeklagte gibt zu 
die Hypothek seiner Frau über 7500 Mark weiter 
zediert zu haben, damit ihm kein Gläubiger heran­
könne; doch habe er es nicht getan, um das Geld 
für sich zu behalten, sondern um sämtliche Gläu­
biger anteilig ^u befriedigen. Der Vorsitzer be­
zeichnet diese Erklärung für sehr unwahrscheinlich, 
da der Angeklagte dem Untersuchungsrichter ganz

halten sollte, im Interesse seiner Gläubiger zu 
verwenden. Auch einige andere Hypotheken- 
schiebereien stellen sich bei genauer Prüfung als 
erdichtete Rechtsgeschäfte dar. — Es wird dem An­
geklagten zur Last gelegt, eine Wagenladung 
Schnaps und Liköre nach Lautenburg geschafft zu 
Haben. Der Angeklagte erklärt dies damit, daß es 
sich um Getränke handelte, die zu seiner Hochzeit 
bestimmt waren. — Ferner war das Buch. das 
die Außenstände des Angeklagten enthielt, nicht 
vorhanden, es ist später Lei seinem Bruder Jakob 
gefunden worden. Der Angeklagte gibt an, daß er 
die Außenstände, die er auf etwa 1000 Mk. schätzte, 
für 850 Mark einem Geldgeber zediert habe. I n  
Wirklichkeit betragen die Außenstände jedoch über 
5000 Mark und wenn man die zweifelhaften For­
derungen abzieht, über 3000 Mark. Es hat sich auch 
herausgestellt, daß der angebliche Geldgeber ein 
Vierfahrer ist, der von dem Bruder des Ange­
klagten nur mit einer Einziehung der Betrage 
beauftragt war. Bei Leistung des Offen- 
Larungserdes hatte der Angeklagte die Außen­
stände verschwiegen, angeblich, weil er nach der 
Zession kein Anrecht mehr auf sie hatte. Am Ter­
min der Eidesleistung war auch die Auflassung 
des Grundstücks an seine Mutter noch nicht erfolgt, 
sodaß er tatsächlich noch Eigentümer war. Über die 
Bedeutung der Auflassung könne der Angeklagte 
nicht im unklaren gewesen sein, da er ja einemGrund- 
stückskauf selber durchgemacht hatte.

Die deutschen evangelischen 
Gemeinden in zrankreich.

Die Mitteilungen des Vereins für das Deutsch 
tum im Auslande veröffentlichen eine Zusammen 
stellung der deutsch-evangelischen Kirchengemeinden 
in Frankreich. Es gibt insgesamt zehn. I n  P aris  
bestehen drei: die Lhristusgemeinde, die Hügel­
gemeinde und die Villettesgemeinde. Je  eine Ge­
meinde haben Havre, Lyon, Marseille, Bordeaux, 
Nizza, Cannes und Mentone. Eigene Gotteshäuser 
besitzen die Christus- und Hügelgemeinde, Marseille, 
Bordeaux, Nizza, Cannes und Mentone, eigene 
Pfarrhäuser die gleichen, außer Bordeaux. Den Ge­
meinden zu Lyon und Nizza sind ihre eigenen 
Kirchen am 9. Dezember 1910 durch ein Urteil des 
obersten französischen Gerichtshofes, des ConM  
d'Ctat in P aris, abgesprochen worden. Die be­
schichte dieses Vorganges ist ebenso betrübend wre 
lehrreich. Beide Gemeinden waren seit 18Sd rm 
Besitz eigener Kirchen, deren Kosten in der Haupt­
sache durch Sammlungen in Deutschland und der 
deutschen Schweiz aufgebracht waren. Beide hatten 
sich bei der Gründung an die lutherische Kirche rn 
Frankreich angeschlossen. Diese, mit dem Direkto­
riumssitz in Stratzburg, bestand ganz überwiegend 
aus elsässtschen Gemeinden. Nach der Trennung 
des Elsaß von Frankreich blieben von der luthe­
rischen Kirche Frankreichs nur einige Gemeinden 
in dem längst verwälschten alten württembergischen. 
mit Württemberg in der Reformation lutherisch 
gewordenen Mömpelgaard und die aus Elsässern 
bestehenden Gemeinden in Algier übrig. Der Sitz 
wurde Paris. Diese Gemeinden wurden immer aus­
schließlicher in Sprache und. Gesinnung französisch. 
Die Kirche in Nizza wurde formell als Eigentum 
des Konsistoriums in P a ris  eingetragen, da die 
Gemeinde das Recht der juristischen Person nicht 
besaß. Zn Lyon wurde wegen der zuwandernden 
französierten Elsässer und der Weiten Generation, 
die zumteil die deutsche Sprache aufgegeben hatte, 
ein französischer Nebengottesdienst eingerichtet. 
Als nun 1887 das französische Konsistorium der Ge­
meinde im Hinblick auf den Staatszuschuß einen 
französischen Geistlichen mit der Begründung auf- 
zwang, daß das französische Gesetz nur Franzosen 
als staatlich Besoldete zulasse, kam es zum Konflikt. 
Die größere Mehrheit, die an dem deutschen 
Charakter festhielt, bildete eine neue Gemeinde, 
wählte einen deutschen Pfarrer und löste sich vom 
Pariser Konsistorium. Der ganze Besitz der Ge­
meinde ging verloren und wurde bei der Trennung 
von Kirche und S taa t der neugebildeten Kultus­
genossenschaft, d. h. dem Konsistorium in Paris, 
überwiesen, das in Nizza sich zum bleibenden Eigner 
der deutschen Kirche erklärte, in Lyon diese an die 
französisch-lutherische Gemeinde überwies. Die da­
gegen erhobene Klage wurde durch das oben er­
wähnte Urteil abgewiesen. So können heute die 
Lyoner evangelischen Deutschen ihre frühere vom 
deutschen Gelde gebaute Kirche nur gegen Miets- 
entschädigung benutzen.

ManuigfaltigkS.
( S e l b s t m o r d e . )  S e lb stm o rd  hat 

R e ch tsa m v a lt und  N o ta r  K arde in W itten -  
berg verüb t in dem  Augenblick, a ls  er w eg en  
U n tersch lagung verhaftet w erd en  sollte. D a ­
m it berichtigt sich die M itte ilu n g , dah er ver­
haftet sei. —  D ie  M u tte r  d es M illio n en d e-  
frau d an ten  H etzler, die 36 jäh rige L eh rerw itw e  
M a r ie  H etzler, hat sich F r e ita g  M itta g  in 
S tu t tg a r t  a u s  ihrer im  2 . Stock  b elegen en  
W o h n u n g  au f die S tr a ß e  gestürzt und  w a r  
sofort tot.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  S e i t  dem  1 7 . 
d. M t s .  ist in R u m ä n ie n  kein n eu er C h o lera ­
fa ll vorgekom m en . -

Neueste Nachrichten.
T o d e s fa ll.

B e r l i n ,  23. SevLemLsr. Der Unterstaats- 
andere Angaben gemacht habe. Di?se widerruft Reichskolomalamts Dr. Bommel ist
der Angeklagte. Es wird ihm ferner vorgehalten, gestorben.
daß er bei der notariellen Zession ausdrücklich er- Verwegener Einbruch,
klärt hat, die Valuta bereits in bar empfangen B e r l i n ,  23. September. Lei dem Inhaber 
HU haben, ohne daß er einen Gläubiger befriedigt der Patent-MöbelfaLril von Jäkel in der Kochstratze 
hat. Der Angeklagte gibt an, daß die Erklärung erbrachen Diebe nachts den Geldschrank. Sie erbeu- 
vor dem Notar damals falsch abgegeben wurde und Loten ungefähr 12 088 Mark und wertvc.lle Schmuck­
er die Absicht hatte, das Geld, das er erst später er- Sachen.

Das Ergebnis der Düsseldorfer Wahl.
D ü s s e l d o r f ,  23. September. Wie amtlich 

gemeldet wird, betrug bei der Neichstagsersatzwahl 
am 19. September rm Wahlkreise Düsseldorf die 
Zahl der Wahlberechtigten 104 788. Gewählt haben 
70 486, von denen 70175 giltige Stimmen waren. 
Davon entfielen auf Haberland (SozialdemokraL) 
34 071, Dr. Friedrich (Zentrum) 29 291, Dr. Breit­
scheid (Demokrat) 3315 und Herkenrath (deutsch- 
national) 3148 Stimmen. Choziszewski (Pole) er­
hielt 329 Stimmen.

Die Fahrt der „Schwaben".
D ü s s e l d o r f ,  22. September. Die „Schwaben" 

ist heute Vormittag 10.35 Uhr zur Fahrt über das 
Industriegebiet aufgestiegen. Die Fahrt ging über 
Solingen nach Elberfeld, Dortmund und zurück über 
Bochum, Gelsenkirchen und Essen, Duisburg und 
KrefeLd. Die Landung erfolgte um 2.1V Uhr auf 
der Golzheimer Heide. Um 2.35 Uhr war die 
„Schwaben" glücklich in der Halle geborgen. Säm t­
liche Plätze waren für die Fahrt von dem Verband 
erstklassiger Spezialgeschäfte des Industriegebiets 
erworben worden. An der heutigen Fahrt nahmen 
zehn Personen teil, darunter zwei Damen. Das 
Wetter war günstig. Morgen früh wird das Luft­
schiff die Rückfahrt nach Baden-Baden antreten.

D ü s s e l d o r f ,  23. September. Das Luftschiff 
„Schwaben" ist heute Morgen 8.45 Uhr mit sechs 
Passagieren zur Fahrt nach Baden-Baden auf­
gestiegen.

Die deutsch-französischen Verhandlungen.
P a r i s ,  23. September. Der „M atin" schreibt: 

Der KabineLts-Courier, der dem Botschafter Cam- 
bon die gestern im Ministerrat redigierte Antwort 
auf die neuesten deutschen Vorschläge überbringt, 
reist am Abend nach Berlin ab. Die Antwort weicht 
sehr wenig von den Vorschlägen ab. Cambon hat 
morgen mit dem Staatssekretär von Kiderlen- 
Waechter eine Zusammenkunft. Wenn nicht sofort 
im Laufe der Unterredung die völlige Überein­
stimmung festgestellt wird, so wird sie doch zweifel­
los bald nachher erzielt. Hinsichtlich Marokkos darf 
also eine Einigung als sehr nahe bevorstehend be­
trachtet werden. Erkundigungen, die wir in P aris 
und Berlin eingezogen haben, gestatten uns, zu ver­
sichern, daß auch in der Kompensationsfrage bald 
Übereinstimmung herrschen wird.

P a r i s ,  23. September. Ministerpräsident 
Caillaux empfing am Abend den Minister des 
Äußern de Selves.

Kälte und Schnee in Frankreich.
P a r i s ,  23. September. Aus Mittelfrankreich, 

besonders aus dem Gebirge, wird das plötzliche Ein­
treten von starkem Frost und bedeutendem Schnee­
fall gemeldet. Der Schnee liegt im Gebirge zehn 
Zentimeter hoch.

Um 2 000 000 Franks betrogen.
P a r i s ,  23. September. Die Polizei ver­

haftete zwei Personen, die es verstanden haben, 
durch Ausgabe von Aktien nicht vorhandener Gesell­
schaften dem kleinen Sparer und Kapitalisten un­
gefähr 2 000 000 Franks abzunehmen. Ein Gauner 
stammt aus Lyon und ist ein früherer Nechtsanwalt 
und wegen Betruges und Urkundenfälschung drei­
mal mit insgesamt 11 Jahren Gefängnis bestraft 
worden. Der andere ist ein früherer holländischer 
Marineoffizier. Zu den Opfern der Schwindler ge­
hören zahlreiche Geistliche, Offiziere und Frauen.

SLolypins Beisetzung.
K i e w ,  22. September. Die heutige Beisetzung 

Stolypins verlies unter ungeheurer Beteiligung in 
musterhafter Ordnung. Alle Spitzen der Behörden, 
etwa hundert Deputationen der monarchistischen 
Organisationen, die Familie des Ermordeten, der 
Präsident der Duma. Nodsjanko, die Minister 
Timaschew, Schtscheglowitow und Sabler nahmen 
an der Beisetzung teil. Hunderte von silbernen 
Kränzen und Vlumenspenden bedeckten den Sarg. 
Die Stadt blieb vollständig ruhig. Das Komitee 
für das Stolypin-Denkmal weist alle Beiträge, die 
von jüdischer Seite kommen, zurück; die bereits an­
genommenen werden zurückgezahlt. Der Zar ließ 
den Ärzten, die Stolypin behandelt haben, seinen 
Dank aussprechen. Die Witwe des Ermordeten er­
hält vom S taat 200 000 Mark als Unterstützung.

Der Mörder Bagrow zum Tode verurteilt.
K i e w ,  22. September. Das Kriegsgericht hat 

den Mörder Stolypins, Bagrow, zum Tode durch 
den Strang verurteilt. *

Die Verhandlung gegen Bagrow.
K i e w ,  23. September. Der Kriegsgerichts­

verhandlung gegen den Attentäter Bagrow wohnten 
der Justizminister» der Befehlshaber des M ilitär­
bezirks und der Gouverneur bei. Bagrow verzich­
tete auf einen Verteidiger. Da er seine Schuld zu­
gab, wurde von den geladenen Zeugen nur Kul- 
jabkow vernommen. Bagrow, der seine Mitwisser 
nicht verriet, erzählte, wie er die Geheimpolizei 
irregeführt. Er gestand ein, das Verbrechen rur 
Auftrage seiner Partei begangen zu haben, die ihn 
des Doppelspiels verdächtigt und seine Rehabili­
tierung durch einen Anschlag gefordert habe. Ab­
gesandte aus P aris  überbrachten ihm den Auftrag 
seiner Partei. Kuljabkow erwiderte auf die Frage, 
warum er die in Vagrows Wohnung befindlichen 
Revolutionäre, deren Anwesenheit Bagrow ihm ge­
meldet habe, nicht verhaftete, damit hätte er den 
Bagrow verraten. Er sagte weiter aus, Bagrow 
hätte mit Wissen des Ministerpräsidenten Zutritt 
zum Theater gehabt. Die „Nowoje Wremja" er­
fährt^ der Gehilfe des Ministers des Innern, Kur- 
Low, habe Stolypin zweimal gebeten, nicht in das 
Theater zu gehen, worauf Stolypin erwiderte, das 
wäre ein Zeichen von geringem Mut.

Abstoßung des Auslandskapitals in Rußland. 
P e t e r s b u r g ,  22. September. Zehn russische 

Großbanken erhielten auf ihr Ansuchen von der 
Regierung zwecks Abstoßung ausländischer Kredits 
ein Darlehen von 150 Millionen Rubel.

Kampf der Spanier in Marokko. 
M e l i l l a ,  23. September. Nach heftrgem 

Kampfe mit einer Harka am Cerna-Flusse zer­
sprengten die Spanier den Feind, der zahlreiche 
Lote und Verwundete zurückließ. Die Verluste der 
Spanier sind: 8 Soldaten, darunter 2 Eingeborene, 
Lot; i  Major, 9 andere Offiziere und 38 Soldaten, 
darunter 8 Eingeborene, verwundet.

T e t u a n ,  23. September. Wie verlautet, be­
reitet der Militärgouverneur von Zenta die Ve- 
etzung Tetuans vor. Unter den Eingeborenen ver­

lautet, eine spanische Transport-Kolonne sei in 
Hedkert überfallen worden. Von der Vedeckungs- 
mannschaft seien 170 Mann gefallen und 15 gefan­
gen genommen. Die Niffleute hätten 100 Mann 
verloren.

Flieger-Uniälle.
N ew  y o r k ,  23. September. I n  Troyshire 

explodierte der Venzinbehälter des Fliegers Frank 
Miller. Miller ist seinen schweren Brandwunden 
erlegen. — I n  Pennsylvanien stürzte der Flieger 
Castellane mit seinem Doppeldecker aus 4000 Fuß 
Höhe ab und war sofort Lot.

Die Bereinigten Staaten und Kanada.
W a s h i n g t o n ,  22. September. Das S taats- 

departement hat der Ansicht Ausdruck gegeben, daß 
keine Anstrengungen gemacht werden sollten, um die 
Reziprozitätsakte zu widerrufen. Die Akte sollte 
in den Statutbüchern bleiben in der Hoffnung, daß 
sich eine Änderung der Ansichten in Kanada voll­
ziehen möge. _______

Amtliche Notieruiigender Danzlger Produkten. 
BSrse.

vom 23. September 1911.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vorn Kqufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 202 Mk. 
per September—Oktober 205 Vr., 204 Gd. 
per Oktober—November 206 Br., 205 Gd. 
per November-Dezember 208 Br., 207 Gd. 
hochbunt u. weiß 764—800 Gr. 2 0 0 -2 0 5  Mk. bez. 
bunt 724—765 Gr. 188—165 Mk. bez. 
rot 7 2 4 -7 9 3  Gr. 185— 198 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 170 Mk. bez.
Negulterungspreis 171 Mk.
per September—Oktober 175 Br., 174 Gd.
per Oktober—November 178 Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 665—686 Gr. 1 7 5 -1 9 2  Mk. bez. 
transito 135 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 165— 171 Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: schwächer.
Nendement 88"/o fr. Nenfahrw. 17.85 Mk. inkl. S t. 
per Oktober—Dezember 16,67Vs Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- — Mk.  bez.
Roggen- 13 ,20-13 ,40  Mk. bez.

_______ Der Borstand der Produkten-Börse._______

B erliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  23. September 1911. 
Zum Verkauf standen: 3274 Rinder, darunter 1052 Bullen, 

1383 Ochsen, 839 Kühe und Färsen, 1154 Kälber, 1655 Schafe, 
11961 Schweine. ______

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete. . . . .

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e .................. ....  . .

6) gering genährte jeden Alters . . .
2. B u l l e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 
Schlachtwertes . . . . . . . .

b) vollfleischige jü n g ere .................. ....
o) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä ltere ........................... ....
6) gering genährte . . . . . . .

3. F ü r s  en u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Sch lachtw ertes..................
b) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste 

Saugkälber . . .  . . .  . . .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 

' 6) geringe Saugkälber . . . . . .
S c h a f e :

») Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M asth am m el......................
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)....................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2*/« Ztr. Lebendgew.
<r) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2*/, Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige S c h w e i n e ..................
e) gering entwickelte Schweine . .
1) S a u e n .................................... ....

Rinderhandel langsam; schwere fette Stallm attw att brachte
bis 2 Mk. über Notiz, es wird zwei mal ausverkauft; Kälber­
handel ruhig, schloß langsam; Schafhandel schleppend, es bleibt 
erheblicher Ueberstand; Schweinemarkt glatt geräumt, fette 
schwere Schweine fehlen.______

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

48—49 7 5 -8 1

40— 44 71— 79

38—39 6 6 - 7 4
—,—

46— 49 7 9 - 8 4
—,— —,—

41—48 7 6 - 8 2
6 6 - 7 5

— —

38—40 6 7 - 7 0

33—36 60—65
27—31 5 1 - 5 8

- 2 6 - 5 8
30— 32 6 0 - 6 4

70—92 1 0 0 -1 3 1

65—70 9 2 -1 0 0
5 0 - 5 4 8 3 - 9 0
46—48 79—84

34—S8 68—76
21—83 54— 66

1 9 - 2 8 42— 60
3 4 - 3 7 —,—
50—51 6 3 - 6 4

—80 6 2 - 6 3

48— 50 6 0 - 6 2
45—49 6 6 -6 1
42—45 5 3 - 6 6
44—46 6 5 - 5 7

e r g , 22. September. Handelskammer -P erich t. 
weißer Neuweizen mino. 130 Pfd. hall. wiegend,

B r o m b e i  
Weizen unv.,
brand, und bezugfrei, 200 Mk.". bunter Wetzen, mkrd. 180 "Pfd  ̂
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 168 Mk., roter mmd. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 166 M t. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mindestens 123 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 170 M k, oo. 121 Pfd. holl, 
wiegend, gut gesund, Mk. — geringere
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste M Müllerei-wecken 
156—160 Mk., Brauware 168—180 ML, feine über 
Notiz. — Futtererbsen 162—168 Mk. — Hafer 169—169 Mk., 
Kochware 182—200 Mk., zum Konsum — Mk.  

Dit» Nr-1st» neicktebpn llck loka Nrombera.

, —  —  — , -on 126—120 P st. ,  M k.
geringer unter Nottz. — Roggen 128—128 Pfd. holländisch

B rom  I 7 S -1 S 0  Mk. -  Hafer 170^173 Mk.. Erb,«», y u tt« .  
ohne Handel, Koch- 1 9 8 -2 1 0  Mk. p «  1W0 Älstgramm. 

Eßkartoffeln 6,00—7.09 Mk. — Hru 8.00 Mk.,
___Ftroh 8,00— 6,00 Mk., Ärummstroh < 00 ML p «
l ÖV Kilogramm.

M a g d e b u r g ,  2L. September. Zuckerberickt. KomAcher 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 7ü Grad
ohne Sack Stimmung: stetig, yrvtrasflnade !
ohne Faß —,— . Kristallzucker 1 urtt Sack
Gem. Raffinade mit Sack — . Gern. Melk» I
mit Sack 29,60 Stimmung: fest.

M itteilungen  des öffentlichen W etterdienste-
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung sür Sonntag den 24. September: 
Vielfach heiter, meist trocken. -

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
»on, 23. September, früh 7 Uhr. 

Luf t t emper a t ur :  13 Grad Lets.
We t t e r :  heiter. Wind: Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  760 mni.

Vom 21. morgens bis 22. morgen« höchst« H m p «atu r  
-f- 18 Grad Celt.. niedrigste ^  10 Grad Cels.

Wasserstlinde der Weich sei, Krähe und Netze.

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowlce . .  
Zakroczyn . . .

B rah r bei Bromberg u . ' N U  
Netze bei Czarnikau . . . .

Tag m Tag m
23. 00,22 28. 00,24

21. 0,64 20. 0,66
21. 1,89 20. 1,29

— — — —



W ir  erfüllen hiermit die schmerzliche Pflicht, von dem am 21. d. M ts . 
erfolgten Ableben unseres langjährigen, treuen M itarbeiters, des Herrn  
Ingenieurs

krrm Lvlberg
Kenntnis zu geben.

S e it Bestehen der Fabrik bis fast zu seinen letzten Lebensstunden 
hat der Verewigte stets m it lebhaftem Ineresse und regem Eifer seine 
reichen Erfahrungen und Kenntnisse in den Dienst unseres Unternehmens 
gestellt und sich durch sein offenes, gerades Wesen die Achtung und Liebe 
aller Beteiligten im reichsten M aaße erworben.

Sein Wirken und sein Andenken werden immer unvergessen bleiben.

C u l m s e e  den 21. September 1911.

Der Aufsichtsrat und Vorstand 
der Zuckerfabrik Cnlmsee.

A m  21. d. A lts . starb unser lieber 

Rollege,

AllkrsiirLoIdsrg.
w i r  verlieren in dem Dahingeschiedenen 

einen treuen M itarbeiter und Freund, und 
werden ihm jederzeit ein ehrendes Andenken 

bewahren.

L n lm s e e  den 22. September 191 l«

Die KearnLrn der Zuckerfabrik 
Cuimsee.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Dienstag 
den 26. September 1911, nachmittags 
und Mittwoch den 27. September 
1911, vormittags bis 11 Uhr für das 
Publikum geschl ossen.

Thorn den 23 September 1911.
Der Magistrat.______

Holz-Verlaus.
Aus der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthause zu Varbarken am
Donnerstag, 5. Oktober d. Is . ,

vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk B a r b a r k e n .
Ea. 223 rm Kiefern-Kloben,
„  523 „ Kiefern-Spaltknüppel,
„  60 „ Kiefern-Rundknüppel,
„  50 „  Kiefern-Reisig l.  Kl.,
„  900 „ Kiefern-Reisig 2. Kl.,
„  8 „  Birken-Spaltknüppel,
,  14 „ Erlen-Rundknüppel.

2. Schutzbezirk O l l e k. 
a) Nutzholz:

18 Stück Aiefern-Langnutzholz mit 5,81 km, 
10 Stangen 2 mit 0,60 krn, 

b) Brennholz:
2 rrn Kiefern-Kloben.

160 „ Kiefern-Spaltknüppel,
27 „  Kiefern-Rundknüppel,

130 „ Kiefern-Reisig 1.,
475 „  Kiefern-Reisig 2.,

6 „  Eichen-Reisig 1.,
12 „ Eichen-Reisig 3.

Thorn den 21. September 1911.
Der Magistrat.

Oeffentliche
Zw ailB iM elM riillg .

Montag den 25 d. Mt§..
nachmittags 2 Uhr, 

werde ich in Dt. Rogau:

3 Zutterschweine
zwangsweise versteigern.

Versammlung der Käufer beim Gast­
w irt Herrn 4 t ,  a R n irL tL .

Thorn den 23. September 1911.

G e r i c h t s v o l l z i e h e r .

Stickerin

Holz-Berkaus.
Aus der Kämmereiforst Thorn kommen 

im Gasthause O k o r s k l  in Gr.-Böscn- 
darf am
Sonnabend. 7. Oktober d. Js .,

vormittags Uhr,
öffentlich, meistbietend, gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. S c h u t z b e z i r k  G u t t a u :  
a) Nutzholz:

4 Stck. Birken-Langnutzhosz m. 1,24 km, 
54 „  Kiefern- „  „  19,50 „
6 „  „  Stangen 3.Kl. m. 0,18 „

b) Brennholz:
46 rm Kiefern-Kloben.

123 „  Kies rn-Spaltknüppel,
2 „  Kiefern-Rundknüppel,

17 „  Kiefern-Reisig 1. Kl.,
24 „  Kiefern-Reisig 2. Kl.

2. S c h u t z b e z i r k  S t e i n o r t :  
a) Nutzholz:

5 Stangen 1. Kl.,
8 Stangen 2. Kl. 

b) Brennholz:
58 rrn Kiefer -Kloben,

425 „ Kiefern-Spaltknüps'el,
28 „  Kiefern-Rundknüppel,
6 „  Kiefern-Reisig 1 Kl.,

1500 „ 5Uesirn-Reisig 2. Kl.
Thorn den 21. September 1911.

______ Der Magistrat.______
Haschmen-Verkaufinder 
Aämmereiforst Thorn.

Das Kiefernreisig bis 5 am Stärke 
aus dem Einschlage des Jahres 1911,12 
wird in folgenden Losen zum Verkauf 
gestellt:

a) Los 1 Schutzbezirk Varbarken,
ca. 240 Hundert Faschinen,

b) Los 2 Schutzbezirk Ottek,
ca. 500 Hundert Faschinen, 

o) Los 3 Schutzbezirk Guttau, 
ca. 175 Hundert Faschinen, 

ä) Los 4 Schutzbezirk Steinort, 
ca. 300 Hundert Faschinen.

Der Verkauf erfolgt vor dem Ein­
schlage im Wege der Submission. Schrift­
liche Angebote, auf volle 10 Pfg. ab­
gerundet. sind getrennt nach Losen pro 
100 Faschinen mit der ausdrücklichen Er­
klärung, daß Bieter sich den ihm be­
kannten Verkaufsbedingungen unterwirft, 
verschlossen mit der Aufschrift „Angebot 
auf Faschinen" an den städtischen Ober­
förster Herrn L>üws in Thorn-Weißhof 
bis spätestens
Donnerstag. 12. Oktober

vormittags 9 Uhr,
einzureichen. Die Eröffnung der einge­
gangenen Gebote in Gegenwart der 
etwa erschienenen Bieter erfolgt Donners­
tag den 12. Oktober 1911, vormittags 
10 Uhr, auf dem Oberförster-Geschäfts­
zimmer des Rathauses.

Thorn den 18. September 1911.
______ Der Magistrat.

zurückgekehrt.
A M  Kvinrivk.

Fch habe meine Praxis 
wieder ausgenommen.
Geh. SauMsriit Dr. ÜWr.

Unsere Diskontabteilung ge­
währt an jedermann Dariehn. 
Ratenrückzahlung. 6 o.. Zinsen. 
Grundreelle Hypothekengelder. 
Betriebskapital. Vollste D iskr. 
Prov. erst bei Auszahlung. 
Nordische Vereinsbank, A.-G., 

Kopenhagen O

Als Köihftli»
den geehrten Herrs 
und Festlichkeiten.

^ ä d r l m g  Copp^n^str?," 3?Et"

Bestellungen
auf

Winterobst und 
Kartoffeln

frei Haus nimmt entgegen

Coppernikusstr. 14.

Speisekartoffeln
kauft jeden Posten waggonweise. A 
böte erbeten mit Preisangabe.

41. N v I S t  6 « . .  Dortrm 
_________ Fritz Reuterstraffe 20.

LmiüvirWiie,
Verwalter und andere junge Leute 
gründ!. Ausbildung zum Rechnn!

sichrer, Amtssekretär usw. 
S t e l l u n g  an Schüler kosten 

kE" Lehrplan frei. "ZW

Oberreisevder,

EMenz
versteht. Hob

31400 M -. Halle S.,

S l t l l e i iM k h ö le

1 lW v  F tm M it^

l si«sli>>UN

für d a u e r n d  eintreten; 
werden möglichst ältere Le 
verlangt.

vonraä Vakmvr,
Viikst!! Wtsi

Tüchtiger, junger

Gustav Messe,
Honigkuchenfabrik.

Friseurlehrling
Reservisten jeder Branche

erhalten von sofort Stellung durch
» ta iL i8 la i i8
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherstraße 18. 
________ Fernsprecher 52.

K W khlk :
gewerbsmäßige Ste 

Mittlerin, Thorn, Mauerstraße 73 und 
Schuhmacherstraße 16.

Ziegelei-park
Sonntag den 24. September:

Anfang 4 Uhr.
Hochachtungsvoll

Aaiferbokpark,§Äbiehplatz.
S o n n t a g  den 24. S e p t e m b e r ,

von 4 Uhr nachm. ab:

Großes Garten - Konzert.
Eintritt pro Person 10 Pfg.

Um 3 1 /2, 4 ^  und 5^2 Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25—30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaijerhofpark. Um 8, 9 und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.
— Fahrpreis 15 Pf. —

Hochachtungsvoll

O l l o  K i r U L L L L H .
O

GeseUschastshaus Rudak
empfiehlt

vorzüglichen Kaffee, selbstgebackenen Küchen und Landbrot, 
sowie Landschinken nnd -W nrst.

Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 
meinen schönen schattigen Laubgarten, sowie neuerbauten Saal und erweiterte 
Gesellschaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Um gütigen Zuspruch bittet G 1 t 0  M M Ä L U Ü .

Thorn.
Mein diesjähr'ger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Anstandslehre beginnt 

am 19. Oktober d. Js.. im Artnshof. Anmeldtingen nimmt entgegen Fräulein 
L K I e r t ,  Manerftratze 52, pt., in Thorn.

M. Dovppe, Tanzlehrerin.

M M
m kann sich melden.

Olex-Petroleum-Gesellschaft,
Mocker, Eichbergstr.

Köchin. Stubenmädchen 
I L M P s e y r e  und Mädchen für alles 
mit guten Zeugnissen. Gleichzeitig suche 
ich Wirtin, Stubenmädchen für Stadt 
und Land. VeeMv Lakarrvusks, Thorn, 
Neustadt. Markt 18, 2, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin.

, Gebildetes Fräulein
für mein feines Ladengeschäft gesucht. 
Angeb. erb. s c h r i f t l i c h  an

Atelier M o n a t l r ,  Thorn.
Stützen, Köchinnen, Stuben- 

e- V U W k  und AllMsiMchen.

>, Empfehle S S . ^ , ' L
dermädchen. ver-N ehelichte gewerbs-
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäcker- 
straße 29.
Suche Köchin und Mädchen f. alles, 

h- Frau UlLi-iL 8cdivrmät, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin,Thom 3, Mellienstr.66.

» ßiilsifthle Miiiilhkil für sllks.> welche kochen können. Ww. LevE lR s. ' gewerbsmäßige Stellen-
D Vermittlerin, Thorn, Brückenstraße 17.

Frau oder älteres 
Mädchen

t- für den Nachmittag zur Küchenarbeit bei ck gutem Gehalt sucht

 ̂ Wn Gross, Ulllilkilkas!!!».
Mädchen und Frauen 

» zum Flaschenfpülen ̂ stellt ein
rr Araberstraße 13.

, Geschicktes Mädchen
8 für leichte Buchbinderarbeit verlangt

Jüngeres Mädchen ̂ chk!
Lindenstr. 40 b, 1 Treppe.

js Anfwlnteinädchcil
von sofort für den ganzen Tag gesucht. 

Kiofterstrake 4, 1 Tr.. rechts.
si. W rrfwärterin sofort gesucht " ^  Albrechtftratze 2. 3. l.

 ̂ 1 I!. W ih c k ll^ l

8W« Marke auf sichere Stelle aus e!n Landgruudst. " zu vergeben. Angebote unter ». W. 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

18«  Mark
Hypothek von sofort gesucht. Angebote 
unter 4k.. 1̂. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

k 400 Mark
habe sofort zu zedieren. Angebote unter 
M . 8 0  an die Geschäftsst. der..Presse".

Bromberger Vorstadt. wird ein gut verzinsliches

Hans mit großem Hof 
- oder Garten

zu kaufen gesucht .  Angebote unter 
4 4 , postlagernd Thorn erbeten.

GrunkWkke gesucht.
Wer ein Stadt- oder Landgrundstück 

verschwiegen und günstig verkaufen will, 
sende sofort seine Adresse an den

Reichs-Zentral-Markt.
Berlin X «  7. Friedrichsirasje 138.

Besuch kostenlos! Kein Agent! 
_________ Millionenumsätzel-________

ausgekämmtes, kauft und zahlt die 
höchsten Preise

? . rkodsr, Friseur, Vacheftratze 2.

VVSsKLLSNNSN
von 100 Morgen und darüber zu ver­
kaufen durch O LL 'I 
__________ ______Strobandstraße 13.

zu kaufen gesucht. Angebote unt. 25000 
an die Geschäftsstelle der ..Press»".

bin schönes

edler Abstammung, soll verkauft werden.

8vdoufvlck.

Güter, Ziegeleien, Mühlen, Fabriken 
v e r k a u f t  schnell die Maklerfirma

M  llK V I vü Rosenthalerftr. 56.
Hypotheken und Finanzierungen. Ver­
treter in den nächsten Tagen anwesend. 
Besuch tostenlos. Letzter Verkauf 
innerhalb 7 Tagen.________________
M e t t e n ,  B e t t s t e l l e  m. Matratzen, 
Ä  Kleiderschränke und Eissch ank zu 
verkaufen______ Lnchmacherftratze 1.

A e l t r v - U o t o r ,
3 nebst Transmission und Treib­
riemen sofort verkäuflich. Zu rfragen bei 

Gerechteste 2, 1 Tr.

jeden Alters, von westpr. Herdbuchtieren 
abstammend, verkauft

Mdsrs,
Traupe! bei Freyftadt. Westpr.

iüüsnckt 3 um 1. 10. in Mocker ein 
W if l l l l j l  möbl. Z im m er. Angebote 
unter M . postlagernd Mocker.

Suche per 1. 10. möbl. Z im m er evtl. 
mit voller Pension. Gefl. Angebote 
erbitte unter 8 .  L i. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Vromberger Vorstadt — per 1. Oktober 
1911. Angebote mit Preis unter M  4 7 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

W s ü W s ü W ilc k '

zu vermieten. B rückenstraße 36, 1.
M ehrere möbl. Him. billig zu ver- 

mieten Attstüdtischer Markt 12.
M öb l. Vorderzim., sep. Eingang, 

von sos. zu vermieten Culmerstr. 1, 2. 
Daselbst ist eine saubere Schlafstelle.

3-Zimmer-wohnung,
Parkstratze 18, T iefparterre, mit Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver- 

OrLL'l ^ L '6 « 8 8 .

Sing-Verein.
Montag den 25. September,

abends 8 Uhr:

Hauptversammlung 
und Uebungsabend. 

Verdi, Requiem.
Damen und Herren, welche dem Sing« 

verein als singende Mitglieder beizutreten 
wünschen, wollen sich möglichst bald an 
einem Übungsabend (Montags 8 Uhr in 
der Aula der Gewerbeschule) persönlich 
melden.

Sliiiiitlig. 24.Skptl>.

Abfahrt 2-; 4 Uhr nachm. 
Ziel : Grünhof. 

Daselbst abends Preisverteilung und 
gemütliches Beisammensein. _________

Stadtchellter
Smliitlili Stil 21. Wtiickr.

Anfang 7 ^ Uhr:

Cröffuungsdgrstellung
lVorstelluna im roten Abonnement)

llndine.
Romantische Zauberoper in 4 Aufzügen 

von widert I^ort^inA.

Milstaß ilkil 28. Skiitkiillitt.
Vorstellung im blauen Abonnement:

Neuheit! Zum erstenmale!

Sommerspuk.
Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von 

L u r t  Lüeüler.

M t m i l i  ilkli 2?. S tp im litr,
Vorstellung im roten Abonnement:

Die keusche Sussnue.
Operette in 3 Akten von Oeora Okou- 

kc»v8kü, Mlisik von 3eau Oilbert.

Uhr und 5—6 Uhr geöffnet. (Sonntags: 
10—1 und 4—5 Ühr). Telephonische 
Billettbestellungen (570) werden in der 
Zeit von 10—11, 12—1 und 5—6 Uhr 
angenommen. Vorbestellungen aus ritt- 
numerierte und Vereinsbiocks können 
nicht berücksichtigt werden.

K e r l ! «  „ ? i ! i  k U I l b ! « " ,
Wertzhof.

Zu dem am
Sonntag den 24. y.

stattfindenden

Reserve-Ball
ladet freundlichst ein

-e r W irt.
Auf dem

WilbilkiichtzMMktMM
sind große Volksbelustigungen von der 

Bromberger

-- Vogelwiese -
eingetroffen. Von heute ab täglich geöffnet.

Entree frei. Entroe frei.

Apfel- und 
Pslaumenkuchen

in bekannter Güte empfiehlt

Tapeten
in großer Auswahl in den neuesten 
Mustern empfiehlt zu billigen Preisen

I V l s r ü s
M o c k e r ,  Lindensirake 18.

Ur 2 Lffiziere 
drei hochelegant möbl. 

Immer
eventl. mit S tall per sofort zu vermieten.

Altftädt. Markt 27.,.
G ut möbliertes Z im m er zu vermieten. 
Schuhmacherstr. 1, 2 T r.„ Ecke Bachestr. 

I n  meinem Hause

Bretteftraße 1315
ist der von der Buchhandlung 16. 16. 

bisher innegehabte

Lacken.
modern ausgebaut, mit oder ohne Woh­
nung zum April nächsten Jahres zu 
vermieten.

W Z S Z H L S 'k G ,  

BreMrMe 13.
Balkon-Wohnung,

2 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten. H t a l r l ,  Königsstraße 20.

Vom 1. Oktober d. Js. ist meine

Wohnung, Pgrkstr. 18.1.
6 Zimmer. Zentralheizung, wegen Kom­
mandos weiter zu vermieten.zu vermieten. 

Oberleutnant L*6Ü<;r'8Sn.

Ehe'NZS'L England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg

Lrovks. London T. 51., Qneenstreet 90.

schwarzer Samrnetpompadonr mit I n ­
halt. Gegen Insertionskosten abzuholen 
bei Parkftratze 16. 2.

M m d  gesiiiikeii.
Abzuholen Graudenzerstr. 115. Mocker.

Hierzu vier V lä ler n. „illustriertes 
Sonntagsbiatt"



Nr. 225. Thor«. Sonntag den 24. September M t. Zahrg. 24.

Die presse.
(Zweites Statt.)

Ein Wendepunkt in der Sozial­
politik.

Wer die Zeichen der Ze it richtig zu deuten 
versteht, muß zu der Ansicht gelangen, daß un­
sere Sozia lpolitik  an einem Wendepunkt steht. 
Das unentwegte Vorwärtsdrängen der zünfti­
gen Sozialpolitiker einerseits, die W irkungs- 
losigkeit a lle r sozialpolitischen Maßnahmen in- 
bezug auf die Stimmung und Gesinnung der 
durch sie begünstigten Volkskreise anderseits hat 
schließlich die bürgerliche Gesellschaft zum Nach­
denken über die Richtigkeit des sozialpolitischen 
Weges gebracht, den w ir  seit einem Menschen­
a lter verfolgen und eine Umkehr in  der vor­
herrschenden Auffassung zustande gebracht, oder 
wenigstens angebahnt. E ine ganze Anzahl von 
bezeichnenden Erscheinungen kann zur Begrün­
dung dieser Feststellung angeführt werden. E r­
wähnt sei zuerst eine ganze Reihe von Ver­
öffentlichungen über die sozialen Lasten der 
deutschen Industrie, die den ziffernmäßigen 
Nachweis von dem entweder schon erreichten, 
oder drohenden Übermaß der öffentlichen, ins­
besondere der sozialen Lasten der deutschen I n ­
dustrie erbrachten. Inzwischen sind durch Ver­
abschiedung der Reichsversicherungsordnung dem 
deutschen Wirtschaftsleben ganz gewaltige neue 
Lasten auferlegt worden. Der sozialpolitische 
Führer der Zentrumspartei im  Reichstags 
Dr. Trimborp-Köln bezifferte in  seiner 
Schlußrede zu dem Gesetzentwurf am 26. M a i 
dieses Jahres die Mehrkosten der A rbeiter­
versicherung m it w eit mehr a ls 126 M il l .  M ark 
jährlich und die danach sich ergebende Gesamt­
summe m it einer M illia rd e  Mark. Der Redner 
der Nationa llibera len Horn logte dar, daß 
durch die neue Reichsversicherungsordnung die 
Leistungen des deutschen Volkes fü r A rbeiter­
versicherung um 20 bis 26 v. H. erhöht wurden. 
Indes h ie rm it nicht genug, soll jetzt bekannt­
lich —  von sonstigen weitergehenden Projekten 
der Sozialpolitiker abgesehen —  die P rivat- 
beamtenverstcherung eingeführt werden, die 
wieder mehrere Hundert M illion en  M ark 
öffentlicher Lasten dem Unternehmertum aufer­
legen w ill. Gegen eine Aufbringung der Kosten 
durch die Unternehmer hat sich kürzlich der 
deutsche Handels- und Gewerbekammertag in 
Düsseldorf ausgesprochen, desgleichen gegen 
eine Arbeitslosenversicherung zu Lasten des Ge­
meinwesens. Gegen die letztere ist auch die Ab­
stimmung auf dem deutschen Städtetag in 
Posen ausgefallen, wobei die von den bisher in  
der Öffentlichkeit herrschenden sozialpolitischen 
Anschauungen stark abweichenden Ausführun­
gen des Oberbürgermeisters Adickes aus Frank­
fu rt a. M . und die diesem selbst von dem Ver­
treter der Reichshauptstadt gewordene Zustim­
mung der ganzen Verhandlung noch eine beson­
ders „antisoziale" Färbung gaben. Nun 
kommt gar einer der Väter und Schützer der 
deutschen Sozialpolitik, der frühere langjährige 
Staatssekretär des In n e rn  Graf von Posa- 
dowsky-Wehner m it Äußerungen, getan in  der 
zweiten, internationalen Konferenz fü r Sozial­
versicherung, die der einen Hauptpunkt der 
Klagen über die öffentlichen Lasten bildenden 
Rücksicht auf den internationalen Wettbewerb 
der Industrie in  unerwarteter Weise Rechnung 
tragen. Denn Posadowsky g ib t durch Anerken­
nung des Bedürfnisses, die sozialpolitischen Ge­
setze aus Rücksicht auf den internationalen 
Wettbewerb auf in terna tiona le r Grundlage zu 
regeln, m itte lbar zu, daß unsere deutsche I n ­
dustrie mangels einer solchen Regelung gegen 
das Ausland im  Nachteil ist. Dies hatte man 
auf Seiten der unentwegten Sozialreformer, 
der Kathedersozialisten u. s. f. stets geleugnet, 
so z. B. noch unlängst Pros. Dr. Herkner in  
seiner Bekämpfung der Stellerschen Schriften. 
Es ist nach alledem sicherlicht nicht zu v ie l gesagt, 
m it der Behauptung, daß w ir  an einem Wende­
punkt unserer Sozia lpo litik  stehen. Aber noch 
aus anderen Gründen kann man diese Behaup­
tung aufstellen. Es ist der immer stärker um 
sich greifende Unwille der bürgerlichen Gesell­
schaft über die Zwangsherrschaft der Sozial- 
demokratie und über die sozialpolitische W ir- 
kungslosigkeit unserer sozialen Gesetze inbezug 
auf die Gesinnung unserer Arbeiterschaft. Letz­
tere erkennt zu einem großen Teile nichts von 
allen den gewaltigen Leistungen und vo rtre ff­
lichen Einrichtungen des Staates fü r sie an, be- 
h a rrt vielmehr in  ih re r staatsfeindlichen, 
klassenkämpferischen Gesinnung und Richtung 
und übt aus Unternehmer, wie arbeitsw illige 
Arbeiter einen immer unerträglicheren Zwang 
aus. Allgemein ist daher auch das Verlangen 
nach Gesetzesbestimmungen zum Schutze der A r ­
beitsw illigen, die jetzt tatsächlich schutzlos sind 
gegen Bedrohungen und Vexgewaltigungen sei­
tens der Arbeiterorganisationen, und es besteht

begründete Aussicht darauf, daß Regierung und 
Reichstag sich demnächst zu einer entsprechenden 
Eesetzesmaßnahme aufschwingen werden. Im  
M a i d. Js. hat in  der Petitionskommission des 
Reichstages eine Verhandlung über verschiedene 
Eingaben aus Unternehmerkreisen stattgefun­
den, w orin  um Erlaß einer Bestimmung zum 
Schutze der A rbe itsw illigen  gegen Bedrohung 
und M ißhandlung und zum Schutze der Ge­
werbetreibenden gegen Berufserklärungen u. s. 
f. gebeten wurde. Es wurde, auch gemäß den 
Ausführungen der Regierungsvertreter, be­
schlossen, diese Eingaben dem Reichskanzler a ls  
M a te r ia l fü r die Beratungen der im Reichs- 
justizamt tätigen Kommission fü r ein neues 
Strafgesetzbuch zu überweisen. Referent war der 
Zentrumsabgeordnete Eöring, der den Ansichten 
der B ittste ller beipflichtete. Inzwischen hat der 
Zentralverband deutscher Industrie lle r eine ein­
gehende Eingabe gleichen In h a lts  an die 
Reichsregierung gerichtet und es ist nach alledem 
anzunehmen, daß die Gesetzgeber diesmal eine 
zustimmende Stellung zu der Frage einnehmen 
werden. Wenn das Zentrum, wie es scheint, 
den berechtigten Forderungen des Unternehmer­
tums jetzt mehr Rechnung trägt als früher, 
dann ist an einer M ehrheit fü r eine solche Ee- 
setzesvorlage nicht zu zweifeln. Sie würde die 
nunmehr eingetretene Änderung in  der sozial­
politischen Anschauung besiegeln, die aus vielen 
Erscheinungen in  unserem öffentlichen Leben zu 
folgern ist. X

Die fortschrittliche Reichshauptstadt.
(Von unserem Berliner M itarbeiter.)

Der Krähw inkler Landsturm, verglichen m it 
den B erliner Stadtvätern, ist ein Rennauto. 
D ie Regierenden der Metropole erzählen bei 
jeder Gelegenheit m it schmerzlichem Augenauf­
schlag, wie schön es wäre, wenn es neben der 
kommunalen Selbstverwaltung nicht auch noch 
eine staatliche Bureaukratie gäbe. Der Ber­
line r Bürger aber z itte rt vor einer solchen 
Möglichkeit. Denn dann würde es erst recht 
keinen Fortschritt geben.

S e it nunmehr 11 Jahren berät die S tadt 
B e rlin  das Projekt einer Nord-Süd-Unter- 
grundbahn, während der „V o ro rt"  Schöneberg 
sich die eine längst gebaut hat und W ilm ersdorf 
soeben energisch beginnt. A lles einschließlich >der 
polizeilichen Genehmigung ist längst da. Aber 
das Projekt, im  Zuge der Friedrichstratze, dieser 
Hauptverkehrsader, eine Schnellbahn zu schaf­
fen, ist immer noch Projekt; man ble ibt auf den 
Automobilomnibus angewiesen, in  dem der Ge­
ruch nach verbranntem Ö l (der Berliner, dessen 
Riechorgane vö llig  verdorben sind, meint nach 
Benzin) die Passagiere seekrank macht. I n  der 
dieswöchigen Sitzung der Stadtväter ist der 
Bau der Untergrundbahn wieder auf die lange 
Bank geschoben worden. Im m er wieder meldet 
sich dieser oder jener neunmalweise Schöppen- 
stedter, dem irgendeine Einzelheit nicht paßt, 
und so hat die Baufirm a erneut den Auftrag zu 
einer „Rllckäußerung" erhalten, ehe man m it 
ih r weiter verhandelt.

Grandios ist die W ir rn is  in  dem Listen- 
wesen B erlins. M an darf wohl kühnlich be­
haupten, daß der Staatsbürger in  keiner Ge­
meinde Deutschlands so v ie l Steuerärger hat, 
wie hier. I n  Mischehen können beide Ehe­
gatten sicher sein, m it der doppelten Steuer­
summe bei beiden Kirchengemeinschaften ange­
kreidet zu werden. Leute, die irgendwann ein 
Geschäft gehabt haben, werden a ls Rentiers, 
jahrelang nach der Abmeldung beim Handels­
register, trotz a lle r eingeschriebenen Proteste, 
immer noch m it Gewerbesteuer heimgesucht. 
Kein Wunder, wenn da alles in  die Vororte 
flüchtet. Besonders lange Ze it aber dauert es, 
bis man den städtischen Vehördei klar machen 
kann, was ein Reichsangehöriger ist. Bei der 
vorigen W ahl waren fast alle im  Auslande ge­
borenen Berliner, auch Söhne vom beamteten 
Diplomaten, nicht in  die Listen aufgenommen, 
w e il sie „Ausländer" seien. Selbst die Vorzei­
gung des Patentes a ls  preußischer O ffiz ie r des 
Veurlaubtenstandes oder der Vermerk der 
Reichsangehörigkeit im  Reisepaß wurde bei 
Protesten als unerheblich bezeichnet. Ebenso 
arbeitet das Einwohnermeldeamt noch auf vor­
sintflutliche M anier. Wer jemals ganze Tage 
dam it verbracht hat, um festzustellen, wo in  
E roß-Berlin  irgend jemand wohne, weiß ein 
Lied davon zu singen.

Hell strahlt der Ruhm der S tadt nur dann, 
wenn ausländische Besucher sich die paar Re­
klame-Objekte ansehen, das Altersheim  in  Buch, 
die M üllab fuhr, die städtische Feuerwehr, — 
und wenn man sich bei den damit verbundenen 
Zwsckessen gegenseitig h inauflobt. Zu essen und 
zu trinken versteht man ja  in  B e rlin  vorzüglich,

nur weiß jeder Globetrotter, daß er dasselbe 
Menü in  Lemberg, Brisbane und Tientsin be­
kommen kann. Andere Städte machen ganz 
andere Fortschritte.

Am jämmerlichsten zeigt sich die Hilflosigkeit 
der fortschrittlichen Reichshauptstadt auf dem 
Gebiete der Volksernährung. M an hat Koch­
kunst- und Konditor-Ausstellungen, aber in  
Zeiten der Teuerung w ird  jedes positive E in ­
greifen vermißt. I n  der dieswöchigen S tad t­
verordnetensitzung wurde auch von der Lebens­
m itte lnot gesprochen. Das einzige Ergebnis 
war die Anregung zur Organisation des Ver­
kaufes b illiger und guter Seefische, aber auch 
diese Anregung kam von außerhalb: der Herr 
Reichskanzler hat einen Unterstaatssekretär da­
m it zu den Stadtvätern gesandt.

Inzwischen zahlen die B erliner Einwohner 
7 bis 8 Pfennig fü r das Pfund Kartoffeln , ob­
wohl die Stadt deren E in fuhr längst hätte in 
die Hand nehmen können, um den verteuernden 
Großhandel auszuschließen; sie selber ist ja  aus 
ihren Rieselgütern landwirtschaftlicher Groß­
produzent, hat also die nötigen Fachleute an 
der Hand. Aber nein, immer hübsch langsam 
voran' Und dieses ist der B erliner Fortschritt!

Generaloberst von Wessen,
Kommandant des Hauptquartiers S r. Majestät 
des Kaisers, beging am 21. September die sel­
tene Feier des 60jährigen M ilitä r ju b ilä u m s . 
Der J u b ila r , der am 26. November 1841 zu 
Spandau geboren wurde, tra t am gleichen Tage 
vor 60 Jahren a ls Fahnenjunker in  das Kaiser 
Franz-Earde-Grenadier-Regiment ein. O ffiz ie r 
wurde er 1862 und machte den Feldzug gegen 
Österreich als Leutnant m it. H ier wurde er 
wegen seiner Tapferkeit m it dem Roten Adler- 
orden 4. Klasse m it Schwertern dekoriert. Im  
Kriege 1870 war von Plessen A d ju tan t der 
34. In fanterie -B rigade und erwarb sich das 
Eiserne Kreuz. 1879 erfolgte seine Ernennung 
zum Flügeladjutanten Kaiser W ilhelm s I . ;  auch 
dem Kaiser Friedrich diente von Plessen wäh­
rend der Spanne seiner Regierung in  gleicher 
Eigenschaft. Nachdem er dann unter unserem 
jetzigen Kaiser zunächst das 1. Garde-Regiment 
und dann die 66. In fanterie -B rigade befehligt 
hatte, ernannte ihn der Monarch zum dienst 
tuenden General ä tu  su ite  und Kommandan­
ten des Hauptquartiers. Am Neujahrstage 1911 
erhielt er den Rang eines Eeneralfeldmar- 
schalls.

rüben, Kohlrüben, Weißkohl, Notkohl, Grünkohl, 
Wirsingkohl, die jetzt nach Spezialtarif 3 tarifieren, 
werden allgemein nur die halben Sätze des Roh- 
stofftarifs zahlen. Ebenso sind Erbsen, Bohnen und 
Linsen in  Rücksicht auf ihre Bedeutung für die E r­
nährung weiter Volkskreise vom Spezialtarif 1 
gleich in  den Rohstofftarif versetzt worden. Hierzu 
treten die großen Ermäßigungen, und zwar dauern­
der A rt, für frische Seefische zur Hebung des Ver­
brauches insbesondere im Binnenlands. Eine wich­
tige Neuerung hinsichtlich des Versandes aller dieser 
Nahrungsmittel (Kartoffeln, Gemüse, Hülsenfrüchte 
und Seefische) besteht darin, daß zu den vorstehend 
gekennzeichneten Ermäßigungen noch eine weitere, 
und zwar bei Seefischen von 20 Prozent, im übrigen 
von 15 Prozent, dann h inzutritt, wenn die Sendun­
gen an Gemeindebehörden, gemeinnützige Organi­
sationen und gewerbliche Unternehmer gehen, die 
sie in  Ausübung gemeinnütziger Tätigkeit oder an 
eigene Angestellte zu oder unter dem Selbstkosten­
preise zum Selbstverbrauch abgeben. Diese Neuerung 
soll zu einem solchen gemeinnützigen Vorgehen der 
Gemeinden usw. anregen und es fördern. Die be­
sondere Ermäßigung ist so reichlich, daß sie die E in ­
richtungskosten wesentlich mindern, wenn nicht decken 
oder gar übersteigen w ird. Endlich sind die Fracht­
sätze für Düngemittel des Spezialtarifs 3 und für 
Rohstoffe der Kunstdüngerfabrikate allgemein auf 
die halben Sätze des Spezialtarifs 3 herabgesetzt 
worden. — Insgesamt werden die vorgenommenen 
Ermäßigungen für Preußen auf viele M illionen zu 
schätzen sein. Die Eisenbahnen außerhalb der 
preußisch-hessischen Gemeinschaft werden dem preußi­
schen Beispiel ganz oder teilweise folgen. Seitens 
Bayerns ist das bereits geschehen.

Der „Franks. Z ig ." zufolge soll die Reichs- 
regrerung folgende Maßnahmen erwägen: Herab­
setzung des Maiszolles, Ausfuhrverbot von K a r­
toffeln und Einschränkung der Einfuhrscheine.

Maßnahmen gegen die Teuerung.
Die vom preußischen SLaatsministerium am 16. 

o. M ts. beschlossenen gütertarifischen Maßnahmen 
zur Abwehr der infolge der anhaltenden Dürre 
dieses Sommers und' der hierm it zusammen­
hängenden unbefriedigenden Ernte für die Volks-- 
ernährung und die Viehhaltung eingetretenen 
Schäden sind vom Minister der öffentlichen Arbeiten 
inzwischen durchgeführt worden. Hierbei kommen 
m Frage neue AusuahmeLarife für FutLergerste 
und M a is  zu Futter- und Vrennereizwecken, für 
weitere Futter- und Streumittel, für frische K ar­
toffeln, frische Gemüse, Hülsenfrüchte und Dünge­
mittel» Gleichzeitig sind weitere Frachtermäßigun- 
gen für frische Seefische eingeführt. Durch die 
Frachtermäßigung für Futtergerste Und M a is  zu 
Futter- und Vrennereizwecken werden über 5 M i l ­
lionen Tonnen dieser Waren auf den deutschen 
Eisenbahnen bis zum 30. Ju n i 1912 aus den,
Spezialtarif 1 (dem teuersten Spezialtarif) in  den 
Spezialtarif 3 (den billigsten Spezialtarif) versetzt.
Andere Futterm itte l erfahren eine 50prozentige 
Ermäßigung selbst noch von den Sätzen des Spezial­
ta rifs  3 und des Nohstofftarifs. Gleichzeitig ist der 
FuLterm itte ltarif verallgemeinert, d. h., er g ilt für 
Sendungen von Futterm itte ln auch an Viehhalter 
und Händler, nicht nur, wie bisher, an Landwirte 
und Viehzüchter. Frische Kartoffeln in  Ladungen 
werden allgemein zum halben Frachtsatz, in  Stück­
gutsendungen gegen Frachtzahlung für das halbe 
wirkliche Gewicht befördert. Gemüse, wie M ohr-) M aurer Ianzen einen Messerstich

P rovinz ia lnm l,rich ten .
Culmsee, 21. September. (Ein Gemälde für 

den Stadtoerordnetensaal gestiftet.) Kaufmann 
Latte aus Charlottenburg, ein Culmseer Kind, 
stiftete für den Stadtoerordueteusitzungssaal ein 
Gemälde, das den Hochmeister Siegfried von 
Feuhtwangen darstellt, wie er den Landmeister 
Konrad Sack zu Culmsee in, Fahre 1306 nach 
der Besiegung der heidnischen Litauer empfängt.

e Briesen, 22. September. (Anleihe. Die Kirche 
in Arnoldsdorf.) Unsere Stadt ist jetzt vor die Not­
wendigkeit gestellt, eine Generolanleihe zur Deckung der 
Kosten für die Kanalisation, den Umbau der evangelischen 
Schule und andere Zwecke aufzunehmen. Die Stadt­
verordneten werden in der nächsten Sitzung darüber 
beschließen. — Eine der merkwürdigsten Bauten im 
Kreise ist die aus dem 18. Jahrhundert stammende 
Holzkirche in Arnoldsdorf. Wie der altertumsknndige 
Rektor Heym aus einer erst jetzt entdeckten Urkunde 
festgestellt hat, ist diese Kirche schon vor dem Jahre 1750, 
anscheinend bald nach der Wiedergründnng der im 
17. Jahrhundert durch Krieg und Pest vollständig ent­
völkerten Ortschaft, von den eingewanderten evangelischen 
Bauern erbaut. Arnoldsdors 'ist eine der wenigen 
Ortschaften des Kreises, die sich seitdem ihren deutsch, 
evangelischen Charakter vollständig bewahrt haben. Die 
Holzkirche soll in nächster Zeit erweitert werden. 
Voraussichtlich wird der Provinzial-Konservator dafür 
sorgen, daß ihre Eigenart erhalten bleibt.

v Graudenz, 22. September. (Die Feier des 250- 
jährigen Jubiläums der „Evangelischen Armen Brüder­
schaft") wurde in den festlich geschmückten Sälen des 
Hotels „Goldener Löwe" abgehalten. Es nahmen an 
der Feier die Mitglieder, Damen und Herren, zahlreich 
teil, und auch Oberbürgermeister Kühnast, die Ver­
treter des Magistrats und der Stadtverordneten­
versammlung und der evangelischen Gemeindekörper­
schaften waren erschienen. Der Vorsitzer der Brüder­
schaft, Kaufmann M e y ,  begrüßte die Festversammlung, 
worauf Pfarrer H a m m e r die Festrede hielt. Namens 
der Stadt Graudenz überbrachte Oberbürgermeister 
K ü h n a s t  der Jubilarin herzliche Glückwünsche, indem 
er auf die Bedeutung, die die Brüderschaft für die 
Stadt gehabt und auf die nahen Beziehungen, die 
zwischen ihr und der Stadt bestanden, hinwies. Er 
dankte dem Verein für die Betätigung aus dem Gebiete 
der Wohltätigkeit und wünschte der Brüderschaft eine 
weitere segensreiche Tätigkeit zum Besten der Arnuur 
und Elenden für die kommenden Jahrhunderte. Im  
Namen der evangelischen Kirchengemeinde gratulierte 
Superintendent E r d m a n n. Ein Festmahl beschloß 
die Feier.

Schlochau, 21. September. (Großfeuer. 
Rettuugstat.) Heute Vorm ittag um 9 ^  Uhr 
entstand in Adl. Briefen auf bisher unaufgeklärte 
Weise Feuer, das bei der leichten Bauart der 
Häuser, meist Bohleuhäuser m it Strohdach, und 
bei der ungünstigen Windrichtung in kurzer Ze it 
etwa 20 Gehöfte in Flammen setze. Fast das 
ganze Ende nach Nummelsburg zu ist abgebrannt. 
Leider ist auch eilt Kind in den Flammen umge­
kommen. —  Drei Menschen aus Feuersnot ge­
rettet hat in der Nacht' vom 15. zum 16. M a i 
m it eigener Lebensgefahr der Schuhmacherlehr­
ling Andreas Besser von hier; die Geretteten 
waren eine Schuhmacherfran und deren beide K in ­
der. Den braven Netter hat der Regierungsprä­
sident m it einer Prämie von 20 Mk. belohnt.

D t. Krone, 21. September. (Leichensund.) 
Die im Breitensteiner Tiessee gefundene Frauen- 
leiche ist jetzt als die 18 Jahre alte Olga Hagel 
aus Nadolin festgestellt worden. Gestern Nach­
mittag fand die gerichtliche Leichenschau statt. S ie 
hat ergeben, daß ein Verbrechen vorliegt.

SLuhm, 21. September. (Erstochen.) Der 
M aurer Franz Ianzen, der zuletzt beim Besitzer 
Teschner-Nikolaikeu arbeitete, ging gestern Abend 
gegen 9 Uhr m it dem Arbeiter W ilhelm Raschek 
aus einem Gasthause in Nikolaikeu zusammen. 
I n  der Nähe des Bahnhofs versetzte Raschek dem
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und zwei Messerstiche in das Schulterblatt, an 
deren Folgen der Schwerverletzte gestorben ist. 
Raschek stammt aus der M ewer Gegend und gab 
gestern an, er sei m it Ianzen von einem Unbe­
kannten überfallen worden und dieser hätte Ia n ­
zen die Stiche beigebracht. V o r der heutigen 
Gerichtskommission w ar er aber geständig.

Elbing, 21. September. (Die Zah l der B it t ­
steller, von denen der Kaiser verfolgt w ird, ist 
riesengroß. Die Leute sind der M einung, daß sie 
mehr Erfolg haben, wenn sie dem Kaiser persön­
lich ihr Anliegen überweisen oder mindestens 
ihren B ittb rie f in die kaiserliche Sommerfrische 
nach Cadinen schicken. D ort hat der Kaiser, so 
denken sie, mehr Ze it und kann sich eingehender 
m it der Sache des Bittstellers beschäftigen. Um 
ganz sicher zu gehen, scheuen sie selbst weite Rei­
sen nicht, um in Cadinen zu erfahren, daß sie 
vergebens gekommen sind. Denn es gelingt ihnen 
weder, den Kaiser zu sehen, noch in das Schloß 
vorzudringen. Die Gendarmerie hat ein besonde­
res Augenmerk auf die Belästigungen, denen der 
Kaiser durch die zahlreichen Bittsteller ausgesetzt 
ist; wo die Leute auftauchen, werden sie abge­
schoben. —  W er dem Kaiser ein Bittgesuch über­
reichen zu müssen glaubt, der erreicht seinen Zweck 
am besten dadurch, daß er es einem Einschreibe­
brief anvertraut, selbst auf die Post bringt und an 
die ständige Adresse des Kaisers (Berlin) abschickt. 
D ort werden die Bittschriften gesichtet und das 
Weitere veranlaßt.

Elbing, 21. September. (S p iritus  als A ll- 
Heilmittel.) E in Universalverfahren, von dem noch 
nicht feststeht, was das Gericht dazu sagen w ird, 
hat ein hiesiger Drogengeschästsinhaber „entdeckt". 
Der Schnapskonsum w ird hier an den Abenden 
der Sonnabende streng überwacht. Um nun aber 
doch ein größeres Quantum dieses sonst ja ganz 
nützlichen Fabrikates anzubringen und damit zu­
gleich seiner Kasse und auch jener seiner Lieferan­
ten aufzuhelfen, kam der erfindungsreiche Geschäfts­
mann auf die Idee, den von ihm feilgebotenen 
S p iritus  als unfehlbares M itte l gegen Kopfweh, 
Husten, Magen- und Zahnschmerzen und andere 
schöne Dinge anzupreisen und fand damit auch 
Gläubige in Hülle und Fülle, wie man allabend­
lich beobachten konnte, wenn die „Patienten" an 
einem Brunnen das in kleineren Quantitäten zu­
sammengeholte „H e ilm itte l" konsumierten.

Tiegenhof, 21. September. (Tödlicher Unfall.) 
Der Inva lide  Thimm aus H inter-S tutthof, der 
einen Stelzfuß hat, g litt auf dem Rückwege von 
S tu ttho f aus, schlug m it dem Kopf gegen eine 
Weide, sodaß er besinnungslos liegen blieb. E r 

" wurde später aufgefunden und nach seiner W oh­
nung gebracht, wo er bei der Ankunft des Arztes 
verstarb.

Danzig, 22. September. (Dank der K ronprin­
zessin.) A uf das an die Kronprinzessin gerichtete 
Glückwunschtelegramm aus Anlaß ihres Geburts­
tages ist an Oberbürgermeister Scholtz folgendes 
Antworttelegramm eingegangen: „D er S tadt Dan­
zig besten Dank für freundliche Glückwünsche, die 
mich besonders erfreuten. Cecilie, K ronprin­
zessin."

Dt. Eylan, 22. September. (Leichenhalle.) Aus den 
Überschüssen des verflossenen Rechnungsjahres bewilligten 
die kirchlichen Körperschaften der evangelischen Kirchen­
gemeinde 300 Mark zur Erbauung einer Leichen­
halle.

Friedland, 21. September. (Durch Elektrizi­
tät getötet) wurde auf dem Gut Gehren der 
S tatthalter Buse. Um den Dreschanschluß herzu­
stellen, warf er den Anschlußbügel über die Hoch­
spannungsleitung der elektrischen überlandzentrale, 
ohne den S trom  auszuschalten. E r wurde sofort 
getötet, ein anderer Gutsangestellter erlitt B rand­
wunden.

Eumbinnen, 20. September. (Die älteste 
Bürgerin Gumbinnens,) die verwitwete Frau 
Christine Friedrich geb. Scheffler, die in ihrem 
Häuschen Poststraße N r. 22 wohnt, feiert im 
nächsten M onat ihren hundertsten Geburtstag. 
S ie ist am 11. Oktober 1811 zu Budßedßen ge­
boren, war m it dem Lazarettwärter Rudolf Fried­
rich verheiratet, der schon vor 45 Jahren an der 
Cholera gestorben ist. Ih re  drei Kinder sind gleich­
falls bereits tot, zuletzt starb im A p ril 1909 die 
unverheiratete Tochter im A lter von 63 Jahren. 
Von den Söhnen leben sechs Enkelkinder in be­
scheidenen Verhältnissen außerhalb. Die Greisin 
ist verhältnismäßig noch rüstig; sie besorgt ihre 
kleine Wirtschaft in der Hauptsache selbst. W it­
wengeld erhält sie nicht, und das Häuschen ist so 
belastet, daß von der M iete nur wenig übrig 
bleibst. Seit Jahren w ird ihre Lage deshalb 
durch Unterstützung aus S taatsm itte ln erleichtert.

Jnsterbrrrg, 21. September. (Hotelverkauf.) 
Das hiesige Hotel Monopol hat Hotelbesitzer W illy  
Heinz an Kaufmann Gustav Rogowski von hier 
für 165 000 M ark verkauft.

Hohensalza, 21. September. (Wegen S it t ­
lichkeitsverbrechen,) begangen an seinen Schüle­
rinnen, wurde in der heutigen Sitzung der hiesi­
gen Strafkammer der Lehrer Georg Rohde aus 
Cieslin zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt.

Hohensalza, 22. September. (E in Bahn­
meister vom Zuge überfahren.) Der Bahnmeister 
Ahlfeld aus Güldenhof wurde in vergangener 
Nacht, als er die Strecke Hohensalza— Bromberg 
auf dem Eisenbahndreirade revidierte, in der 
Nähe von Iakschitz von einer Lokomotive über­
rascht, der er nicht mehr auszuweichen vermochte. 
Bei dem Zusammenstoß wurde ihm die Schädel­
decke zertrümmert, er war sofort tot. Der Ver­
unglückte ist seit 1r/z Jahren verheiratet und hin­
terläßt Frau und Kind.

R Fordon, 21. September. (Passive Resistenz im 
Stadtparlament.) Die hiesigen Stadtverordneten­
versammlungen sind in der letzten Zeit auffallend schlecht 
besucht, sodaß sie vielfach beschlußunfähig sind. Öfters 
müssen einzelne Mitglieder des Stadtverordneten- 
kollegiums von dem Stadtverordnetenvorsteher persönlich 
herbeigeholt werden, um eine Beschlußfähigkeit herbei­
zuführen; aber selbst dann ist es schon passiert, daß vor 
Erledigung der Tagesordnung durch das Weggehen 
eines Mitgliedes die Versammlung wieder beschluß­
unfähig wurde. W ird dann eine neue Sitzung mit 
derselben Tagesordnung anberaumt, dje ohne Rücksicht 
aus die Zahl der erschienenen Mitglieder beschlußfähig

ist, so erscheinen von den 12 Stadtverordneten gar nur 
2 oder 3. Da diese Zustände auf die Dauer unhaltbar 
sind und nicht zum Wohle der Stadt dienen, so sah sich 
der Stadtverordnetenvorsteher veranlaßt, an diesem Be­
nehmen der Stadtverordneten ernste Kritik zu üben. 
Er erinnerte die Stadtverordneten an die Verpflichtung 
treuester Pflichterfüllung und an das Versprechen, für 
das Wohl der Stadt durch Feuer und Flammen zu 
gehen. Jetzt scheine es aber, daß nicht nur eine Lau­
heit in dem Besuch der Sitzungen eingerissen sei, sondern 
es komme ihm so vor, als ob viele Stadtverordnete 
nicht den M u t hätten, ihre Meinung frei zu äußern und 
eine gewisse Furcht vor der jedesmaligen Tagesordnung 
eingerissen sei. Er habe das Gefühl, als wenn die 
Stadtverordneten ihm, dem Stadtverordnetenvorsteher, 
gegenüber handelten nach den Worten: Hannemann, 
geh du voran! Es bleibe da, um die Stadtverordneten 
zu ihrer Pflicht zurückzurufen, nichts anderes übrig, als 
dies Verhalten in der Presse zu kritisieren und dem 
Bürgerverein zu unterbreiten, damit diese aus die be- 
tKffenden Stadtverordneten einwirken. — Man führt 
die Obstruktionspolitik des Stadtverordnetenkollegiums 
auf das gespannte Verhältnis zwischen diesem und dem 
Magistrat und persönliche Reibereien mit einzelnen 
Magistratsmitgliedern zurück. Dem Vernehmen nach 
w ill sich der Bürgerverein in der nächsten Versammlung 
mit der Angelegenheit beschäftigen.

Znin, 21. September. (Besitzwechsel.) Das 
800 Morgen umfassende Gut Groß-Laski bei 
Zn in  hat, wie der „Dziennik K u j." berichtet, der 
bisherige polnische Besitzer Jach an die Ansiede­
lungskommission verkauft.

Posen, 21. September. (Oberpräsident von 
W aldow und der Ostmarkenverein.) A u f das an 
den bisherigen Oberpräsidenten der Provinz Posen, 
Herrn von W aldow, von der Leitung des Ost- 
markenoereins gerichtete Telegramm ist folgende 
A n tw ort an M a jo r von Tiedemann eingegangen: 
„Dem deutschen Ostmarkenverein danke ich wärm- 
stens für die freundliche Anerkennung und A nte il­
nahme bei meinem Scheiden aus der Provinz 
Posen, ebenso wie für die treue, opferbereite Un­
terstützung, die ich bei der Förderung des ostmär- 
kischen Deutschtums vielfach erfahren. Der ver­
dienstvollen vaterländischen Arbeit des Ostmarken- 
vereins gehören auch ferner meine Wünsche.

Oberpräsident v. W aldow ."
Mirstadt, (Posen), 20. September. (Von 

Wilddieben erschossen) wurde der Häusler M along 
in Kaliszkowisz. M along hatte sich gegen 8 Uhr 
abends aus sein in der Nähe seiner Wohnung be- 
legenes Kartoffelfeld begeben, nm die Hirsche, 
welche in der letzten Ze it großen Schaden ange­
richtet hatten, zu verscheuchen. Da er nach 10 
Uhr noch nicht zurückgekehrt war, begab sich seine 
Ehefrau ins Freie. Trotz lauten Rufens erhielt 
sie keine Antw ort, fand jedoch bald ihren M ann 
tot im Kartoffelfeld m it durchschossener Brust lie­
gend. Wilddiebe, welche in hiesiger Gegend schon 
längere Ze it ih r Unwesen treiben, haben M along 
in der Dunkelheit wahrscheinlich für ein Stück ge­
halten und ihn erschossen.

Bomst, 20. September. (Den Neffen erschossen.) 
Der 18 jährige einzige Sohn des Landw irts Ge- 
bert aus Zillendorf wurde von seinem Onkel aus 
der Vogelfänger Feldmark bei Ausübung der Jagd 
erschossen.

Stolp, 10. September. ( Im  Dienst verun­
glückt.) Beim Zusammenkuppeln eines Arbeits­
zuges wurde heute M ittag  auf dem Bahnhof in 
Ieseritz der Hilfsbremser Löpke durch Überfahren 
getötet.

Runnnelsburg, 21. September. (Eine T a l­
sperre und Wasserkraftanlage für ein Elektrizitäts­
werk) beabsichtigt F rau Rittergutsbesitzer von 
Massow-Nohr und die Rittergutsbesitzer Klug- 
Brotzen und Röske-Pöppelhof in der W ipper in 
der Höhe von Bauernpöppeln zu errichten.

Ein Nachklang zur Thorner 
Bürgermeisterwahl.

Wie noch in Erinnerung sein w ird, war es vor 
der Vürgermeisterwahl zu einer Preßauseinander- 
setzung gekommen, indem die „Thorner Zeitung" 
— nachdem sie die W elt m it dem Gerücht überrascht 
hatte, Herr Stadtrat Dr. Hasse-Vreslau sei rötlicher 
Gesinnung verdächtigt worden — den Glauben zu 
erwecken suchte, daß „D ie Presse", wenn nicht U r­
heberin dieses Gerüchts, so doch mindestens M it ­
wisserin des Urhebers sei. Der Artikel, der dieser 
Tendenz diente, lautete: „Unser schwarzblaues 
Vündlerblatt stellt sich stocktaub. Sonst hört.es ja 
schon nicht gut, wie die vielen verdrehten Berichte 
beweisen; von der Entrüstung in  den Stadtver­
ordneten- und Vürgerkreisen aber gegen das 
plumpe Manöver, Herrn Dr. Hasse „rötlicher" Ge­
sinnung zu verdächtigen, weiß das B la tt rein gar­
n ic h t; es hat sich, so sagt es in  seiner Wochen- 
plauderei, „darum nicht gekümmert". Das ist schade, 
sonst könnte das Vündlerblatt vielleicht den U r­
heber dieser Verdächtigungen ermitteln. Nun weiß 
es nichts! usw." Gegen diese Verdächtigung wandte 
sich „D ie Presse" in  einem Artikel, in  dem u. a. 
ausgeführt wurde: „Der Leser soll hieraus — dem 
Artikel der „Thorner Zeitung" — wie aus anderen 
Bemerkungen dieser Zeitung, die sich auf den 
P riva tbrie f des Breslauer Oberbürgermeisters Dr. 
Vender beziehen, die Meinung gewinnen, daß das 
Thorner demokratische B la tt sich um das Gerede 
gekümmert und den Urheber recht wohl kenne, der 
natürlich unter den politischen Gegnern des Blattes 
zu suchen sei. Um das B la tt auf diese perfide Tak­
tik festzunageln, fordern w ir es hierm it auf, den 
Urheber der Verdächtigung Dr. Hasse's zu nennen. 
Kann es dies nicht, so steht das B la tt und seine 
Hintermänner nicht nur unter dem Odium, eine 
Anzahl Stadtverordnete und Vertrauensmänner 
der Bürgerschaft verleumdet zu haben, sondern 
obenein auch unter dem Verdacht, das Gerede von 
der rötlichen Gesinnung Dr. Hasse's selbst — als 
von gegnerischer Seite ausgehend — aufgebracht zu 
haben, um einen „Entrüstungssturm" zu erregen, 
der dem Kandidaten dienlich sein sollte, von dem sie 
sich eine Förderung ihrer eigenen Interessen ver­

sprachen." Diese Preßfehde führte zu einer Klage 
der „Thorner Zeitung" gegen „D ie Presse" und der 
Widerklage der „Presse" gegen das erstere B la tt. 
I n  der Schöffengerichtssitzung vom 9. September 
kam es auf Anregung des Richters zu einem Ver­
gleich zwischen den Parteien, zu dem sich der ver­
antwortliche Redakteur der „Presse" aus dem 
Grunde bereitfinden ließ, w eil das Interesse der 
Kommune zu gebieten schien, eine Sache, die das 
jetzige Oberhaupt der Stadt in  Mitleidenschaft 
ziehen mußte, nicht wieder aufzurühren — in  der 
Erwartung natürlich, daß dies auch von der 
Gegenpartei nicht geschehen werde. E r stimmte 
deshalb auch dem von der Gegenpartei vorge­
schlagenen W ortlaut des Vergleichs zu. Der Ver­
gleich lautete:

„D ie Parteien geben vor E in tr itt  in  die Haupt­
verhandlung gleichzeitig folgende Erklärungen ab: 
1) Der Privatkläger und Wideranaeklagte (Dyck): 
„ I n  der Wochenplauderei der Thorner Zeitung 
Nr. 73 vom 26. März 1911 habe ich die Thorner 
Presse oder ihren Redakteur oder Verleger als U r­
heber des Gerüchts von der rötlichen Gesinnung des 
Herrn Dr. Hasse nicht bezeichnen wollen. Meiner 
Ansicht nach ist gegen diese ein solcher Vorw urf in  
dem Artikel auch nicht zu finden. 2) Der Ange­
klagte und Widerkläger (W artm ann): „D ie in der 
Thorner Presse Nr. 81 vom 5. A p r il 1911 aufge­
stellte Behauptung, daß die Thorner Zeitung und 
ihre Hintermänner das Odium tr if f t ,  eine Anzahl 
Stadtverordnete und Vertrauensmänner der 
Bürgerschaft verleumdet zu haben und daß sie der 
Verdacht tr if f t ,  das Gerede von der rötlichen Ge­
sinnung Dr. Hasses selbst — als von gegnerischer 
Seite ausgehend — aufgebracht zu haben, ziehe ich 
zurück". — Der Privatkläger nimmt darauf die 
Privatklage, der Widerkläger die Widerklage 
zurück".

Entsprechend der m it dem Eingehen eines Ver­
gleichs verbundenen Absicht brachte „D ie Presse" 
noch am Tage der Schöffengerichtssttzung einen 
kurz zusammenfassenden Bericht, in  dem mitgeteilt 
wurde, daß ein Vergleich zustande gekommen sei. 
Die „Thorner Zeitung" brachte keinen Bericht, tra t 
aber am Mittwoch an uns heran m it dem Ersuchen, 
den W ortlaut des Vergleichs an diesem Tage zu 
veröffentlichen, was in  Aussicht gestellt wurde, 
jedoch, da der verantwortliche Redakteur sich noch 
im Urlaub befand und erst spät, nach Schluß 
der redaktionellen Arbeit, m it dem W ort­
laut des Vergleichs, in  der Redaktion erschien, auf 
den Nächsten Tag verschoben werden mußte. I n  der 
Mittwochsausgabe der „Thorner Zeitung" fanden 
w ir nun den Vergleich veröffentlicht, aber in  
einer Weise, welche die Absicht, die Sache im 
kommunalen Interesse ruhen zu lassen, v ö l l i g  
v e r e i t e l t .  Nicht nur w ird in  einem Vorwort 
das blöde Gerücht von der rötlichen Gesinnung Dr. 
Hasse's — von dem außer der Redaktion der 
„Thorner Zeitung" niemand etwas gehört hat! — 
wieder m it Behagen breitgetreten, es w ird auch 
durch Sperrdruck und Fettdruck versucht, die eigenen 
Zugeständnisse abzuschwächen und die Sache in  einer 
für die Gegenpartei ungünstigen Weise darzustellen. 
Da somit die Absicht des Vergleichs durchkreuzt ist, 
sehen w ir  uns veranlaßt, festzustellen 1) daß der 
oben abgedruckte A rtike l des demokratischen 
Blattes ganz unzweifelhaft — wie sich auch 
aus der Wendung: „Das B l a t t  stellt sich stock­
taub" ergibt — die Tendenz verfolgt, der 
„Presse" die Mitwisserschaft, wenn nicht gar 
— wie aus der auf Schuldbewußtsein hin­
deutenden Wendung „Das B la tt s t e l l t  sich 
s t ock t aub"  geschlossen werden könnte — die U r­
heberschaft des Gerüchts von der rötlichen Ge­
sinnung Dr. Hasse's aufzuladen; 2) daß das demo­
kratische B la tt in  dem Artikel die Leser glauben 
macht, es kenne die Urheber des Gerüchts; 3) daß 
w ir das B la tt nicht, wie es im Vorwort zur Ver­
öffentlichung des Vergleichs behauptet, schlechthin 
beschuldigt haben, das Gerücht selbst aufgebracht zu 
haben, sondern nur, was sehr davon verschieden, 
gesagt Haben, daß w ir  dies annehmen müßten, 
wenn es nach seiner Verdächtigung der „Presse" 
auf die Aufforderung, d e n  U r h e b e r  zu 
n e n n e n ,  s c h w e i g e n  w ü r d e .  Es läge jetzt 
noch im Interesse des Blattes, den Namen, den 
zu kennen es sich den Anschein gab, zu nennen, um 
das Odium, das auf ihm lastet, abzuwälzen. Auch 
der Vergleich schafft die Tatsache nicht aus der 
Welt, daß das B la tt ein Gerücht verbreitet und 
anderen zuzuschreiben versucht hat, von dem sonst 
niemand in Thorn etwas vorher gehört hat. Das 
U rte il in  dieser Angelegenheit überlassen w ir  m it 
Ruhe dem Leser, zu dessen Orientierung w ir, nach 
dem Verdunkelungsversuch der Gegenpartei, die 
Akten noch einmal geöffnet haben.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 24. September. 1910 Geh. 

Baurat Louis Iacobi, der Wiedererbauer der Saalburg. 
1907 Erfolgreicher Aufstieg des Zeppelinschen Lu ft­
schiffes. 1904 f  Professor Finsen in Kopenhagen, E r­
finder des LupuslichLheilverfahrens. 1903 f  Erb- 
prinzessin Lucie von Schönburg-Waldenburg zu Dresden. 
1861 *  Prinz Franz Joseph von Vattenberg. 1835 
-f Vincenzo Bellin i zu Putteaux, der Komponist der 
Oper „Narm a". 1706 Frieden zu Altranstädt, König 
August von Sachsen entsagt der polnischen Krone. 1638 
-f Georg Friedrich, Markgraf von Baden-Durlach zu 
Strahlung, Parteigänger im dreißigjährigen Kriege. 
1545 f  Albrecht, Erzbischof von Magdeburg und Kurfürst 
von Mainz zu Aschaffenburg. 1473 *  Georg von 
Frundsberg zu Mindelheim, der „Vater der deutschen 
Landsknechte". 1415 *  Friedrich IV., deutscher König, 
zu Innsbruck. ____________

Thorn, 23. September 1911.
—  ( A u s z e i c h n u n g . )  Dem Handelsagen­

ten E m il Schittinz in Elbing ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

—  ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  
Vizesteuermann d. R . Oskar Nadrowski, Sohn

.des Herrn Professors Nadrowski in Marienburg, 
früher in Thorn, ist zum Leutnant zur See d. R . 
befördert worden.

—  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  
d e r  e v a n g e l i s c h e n  K ir c h e .)  Derseitherige 
Pastor am rauhen Hause in Hamburg, K urt 
Theophil Niklas, ist zum P farrer der Kirchenge­
meinden P lutowo und Trebis, Diözese Culm, be­
rufen und als solcher vom Konsistorium bestätigt 
worden. Der P farrer Friedrich W ilhelm  Carl 
Roggisch in Tornow, Diözese Kalau, ist zum 
P farrer an der Kirche in Gnewenhof, Diözese 
Strasburg Westpreuß., berufen und bestätigt 
worden.

—  ( E i n e  n e u e  W a s s e r s t r a ß e  i m  
O s t e n ? )  E in Projekt der Sorauer Handels­
kammer zu Schaffung einer regelmäßigen Schiff­
fahrtsverbindung von Hamburg, S te ttin  und Dan­
zig nach Breslau bis Oberschlesien ist, wie die 
„Voss. Z tg ." meldet, jetzt den Staats- und P ro- 
vinzialbehörden zur Bearbeitung zugegangen. Es 
w ird beabsichtigt, die Lausitzer Neiße zu kanalisie­
ren und durch Schleusenbauten schiffbar zu machen. 
F ü r den Zweck sind zwei M illionen  M ark in Bor- 
anschlag gebracht worden.

— ( K l e i n b a h n  T h o r n - L e i b i t s c h . )  Am 
17. Oktober findet im großen Saale des Kreishauses 
eine ordentliche G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der 
Kleinbahnaktiengesellschaft Thorn-Leibitsch statt. Aus der 
Tagesordnung steht u. a. Bericht des Vorstandes über 
den Vermögensstand und die Verhältnisse der Gesellschaft, 
Vorlegung der Bilanz für das Geschäftsjahr 1. 4. 1910 
bis 31. 3. 1911, Genehmigung der Bilanz und Fest­
stellung des Reingewinns und der Dividende, Erteilung 
der Entlastung an den Vorstand und Aussichtsrat, 
Wahlen zum Aufsichtsrat.

— (Ü b e r d ie  E n t w i c k e l u n g  d e r p o l n i -  
sehen G e n o s s e n s c h a f t e n )  gibt der 89. Bericht 
des Verbandes der polnischen Erwerbs- und Wirtschafts­
genossenschaften in Posen und Westpreußen für 1910/11 
ein anschauliches B ild. Die Zahl der Genossenschaften 
ist von 248 im Vorjahr auf 265 gestiegen, von denen 
74 auf Westpreußen und 191 auf Posen entfallen. 
Außerhalb des Verbandes stehen 25 (11 ln Westpreußen 
und 14 in Posen) Genossenschaften, und dann gibt es 
noch 20 (5 in Westpreußen und 15 in Posen) neue Ge­
nossenschaften, die als sog. „Kandidaten" des Verbandes 
figurieren. Von den 265 Genossenschaften ist der über­
wiegende Teil, und zwar 185, Darlehnsgenossenschaften, 
es folgen dann 50 „Rolnik"-Genossenschaften (landwirt­
schaftliche Ein- und Verkaufsgenossenschaften), 19 Land- 
(Parzellierungs-) Genossenschaften, 4 Kaufhaus- und 
7 Genossenschaften verschiedener Art. 58 Genossen­
schaften, davon 30 in Westpreußen, befinden sich auf 
dem Lande. Die Reservefonds haben eine Höhe von 
1347 000 Mark erreicht. Von den 6 000 000 Mark 
Gründungskapital sind 5111000 Mark eingezahlt. Die 
185 D a r l e h n s g e n o s s e n s c h a f t e n  haben ins­
gesamt ein Umsatzkonto von 227 632 000 Mark, ein 
Wechselkonto von 207 000 000 Mark, ein Anteilkonto 
von 26 669 000 Mk., ein Depositenkonto von 19 214000 
Mark und ein Reservefondskonto von 9 332 000 Mark. 
Die 50 „N  o l n i k" - G e n o ss e n sch a f t e n haben 
einen Umsatz von 7 330000 Mark erzielt, das Anteil­
konto beträgt 525000 Mark, das Depositenkonto 
598 000 Mark und der Reservefonds 397 000 Mark. 
Der Umsatz der 19 L  a n d g e n o ss e n sch a f t  e n be­
trägt 30 436 000 Mark, das Anteilkonto 1805 000 Mk., 
das Depositenkonto 11869 000 Mark und der Reserve­
fonds 2 339 000 Mark. Die Entwickelung der polnischen 
Genossenschaften in den letzten 10 Jahren ist geradezu 
enorm. Im  Jahre 1900 hatten 126 Genossenschaften 
53 505 Mitglieder, 7 354 000 Mark Anteile, 37 787 000 
Mark Ersparnisse, 2 869000 Mark Reserven und 
755 000 Mark Barbestand. I n  den zehn Jahren hat 
sich, wie die vorhergehenden Zahlen beweisen, die Zahl 
der Genossenschaften und Mitglieder mehr als ver­
doppelt, die Anteile haben sich verdreifacht, die Reserve­
fonds vervierfacht und die Depositen verfünffacht.

—  ( I n  M ü l l e r s  L i c h t s p i e l e n )  am Neu­
stadtischen Markt erweckt gegenwärtig ein F ilm  lebhaftes 
Interesse, der einen Einblick in das Leben am französi­
schen Hofe zurzeit Ludwigs XIII. tun läßt und „Die 
Rivalin Richelieus" betitelt ist. Die durchweg kolorierten 
Bilder zeigen den gewaltigen Diktator und wirklichen 
Herrscher Frankreichs und zahlreiche Intriguen, die dem 
höfischen Leben Frankreichs in der damaligen Zeit be­
kanntlich den Stempel aufdrückten. Ein weiteres 
historisches Drama führt an den Hof König Heinrichs VIII. 
und der Königin Katharina von England. „Eine 
Ziegenfarm" weckt das Interesse für landwirtschaftliche 
Produktion, und für den humoristischen Teil sorgen 
wieder einige hübsche und amüsante Bilder, unter 
denen „Der klebrige M ann" besonders hervorgehoben 
zu werden verdient.

Lokalplauderei.
Bei der sommerlichen Ferienpause der Stadtverord­

netenversammlung ist die allzu reichliche Ansammlung 
des Beratungsmaterials die Kehrseite der Medaille. 
Nicht weniger wie 44 Vorlagen standen für die Sitzung 
unseres Stadtparlaments am vergangenen Mittwoch an. 
Natürlich wäre es nicht möglich gewesen, diese lange 
Reihe in einer Sitzung zu erledigen, und aus den V or­
schlag der Ausschüsse wurde daher gleich von vornherein 
ein Teil der Vorlagen, die kleinere Hälfte, von der 
Tagesordnung abgesetzt. Auch so dauerte die Sitzung 
noch bis r/z? Uhr. Von den wichtigeren Vorlagen 
führen w ir die Ausdehnung der Katastervermessung auf 
die Innenstadt und das Außengelände der Stadt und 
die Festsetzung des neuen Forstetats an. Die Ver­
waltung unserer städtischen Forst ist eine so umsichtige, 
daß sie mit jedem Jahre steigende Überschüsse für die 
Kämmereikasse lie fe rt; sür das neue Etatsjahr beträgt 
der Überschuß 64 700 Mark. Die hohe Pachteinnahme 
aus dem Olleker Kieslager, das an die Firma Julius 
Grosser verpachtet ist, hat Gelegenheit zu der E in­
richtung eines Ausgleichfonds gegeben, dessen Haupt­
zweck ist, die Holzgelder-Position des Etats aufzu­
runden, wenn sich wegen niedriger Holzpreise ein 
größerer Einschlag nicht empfiehlt. Es ist finanzwirt- 
schastlich ein durchaus richtiger Gesichtspunkt, daß man 
bei ungünstiger Preiskonjunktur den Einschlag beschränkt, 
um ihn bei höheren Preisen voll auszunutzen, und so 
stimmte die Stadtverordnetenversammlung dem Vor­
schlage des Herrn Oberförsters Löwe, diesen Ausgleich­
fonds einzurichten, gern zu. Bei der Vorlage über die 
Umsetzung des Petroleumschuppens von der Mellien- 
straße nach dem Wollmarkt erfuhr die Frage, ob die 
Einrichtung eines Zentraldepots der Straßenreinignng 
bei der Hauptfeuerwache nicht die Unterstation auf dem 
Wollmarkt überflüssig machen könnte, eine nähere Be­
leuchtung. Der Plan einer Zentralisierung derStraßen- 
reinigung ist vorhanden, aber die Verhandlungen über 
den zu diesem Zweck nötigen Ankauf eines militärfiskali- 
schen Schuppens an der Hauptfeuerwache können sich noch 
mehrere Jahre hinziehen und dann wurde die E in­
richtung des Zentraidepots auch so beträchtliche Kosten 
erfordern, daß es fraglich erscheint, ob die Kämmerei-



lasse schon wieder eine solche Steigerung des Etats der 
Straßenreinigung leisten kann. So muß sich die Ver­
waltung der Straßenreinigung vorläufig mit der Unter- 
station aus dem Wollmarkt behelfen, für welche die Ein­
richtungskosten also keineswegs weggeworfen sind. 
Außer dem alten Holzschuppen, den früher die Handels­
kammer in Pacht hatte und der schon umgebaut ist, 
wird nun noch der Petroleumschuppen zu der Unter­
station genommen. Die stille Gegend des alten Woll- 
marktes erhält jetzt ein verändertes Aussehen. Die eine 
Hälfte des früheren Wollmarktes dient nun als Unter­
station der Straßenreinigung und die andere Hälfte als 
Schaubudenplatz. Freilich hat dieser Schaubudenplatz 
nur einen geringen Umfang, für einen größeren Zirkus 
wie den Zirkus Blumenseld reicht er garnicht aus. Das 
alte Wollmarkt-Restaurant, dessen Betrieb nun wohl 
einen Aufschwung erleben wird, ist von neuem zur Der- 
Pachtung gekommen und der Zuschlag wurde einem 
neuen Bewerber für den Pachtpreis von 1000 Mark 
erteilt. Der alte Pächter, Herr Szyperski, der bisher 
600 Mark gezahlt, hatte nur 500 Mark geboten, nach­
dem man von dem Pachtgrundstück das Gelände für 
den Schaubudenplatz abgetrennt. In  den alten Schup­
pen am Wege nach der Bozamenka dürfen übelriechende 
Waren wie Lumpen und Knochen nicht mehr gelagert 
werden, aber auch die Schuppen selbst befinden sich in 
einem stark baufälligen Zustande, der entschieden der 
Ausbesserung bedarf. Hervorzuheben ist aus der 
Sitzung weiter noch, daß bei der Vorlage über Regu­
lierung der Fischerstraße, für welche 14000 Mark be­
willigt wurden, ein Antrag des Stv. Weese ange­
nommen wurde, durch welchen der Magistrat ersucht 
wird, über die nötigen Um- und Neupflasterungen in 
der Innenstadt und den Vorstädten ein festes Baupro­
gramm noch vor Ablauf des Kalenderjahres vorzu­
legen. I n  diesem Antrage, der aus der Versammlung 
kräftig unterstützt wurde, haben die lauten Klagen, die 
in letzter Zeit sowohl in den Versammlungen des neuen 
Bürgervereins der Vorstädte wie in Zeitungseingesandts 
erhoben wurden, ihren Niederschlag gefunden. Es war 
begreiflich, daß Herr Bürgermeister Stachowitz als Ver­
treter des noch auf Urlaub abwesenden Magistratsdiri- 
genten aus die starke Belastung des Kämmereietats hin­
wies, welche eine Millionen-Anleihe für die Verbesse- 
rung der Straßenverhältnisse bedeuten würde, begreif­
lich umsomehr, als Herr Bürgermeister Stachowitz ja 
auch zugleich Kämmerer ist. Aber aus der Stadtver­
ordnetenversammlung wurde demgegenüber betont, daß 
man die hohe Ausgabe für eine gründliche Verbesse­
rung unserer Straßenverhältnisse nicht mehr länger 
scheuen dürfe, da von der Schaffung guter Verbindung-»- 
straßen zwischen der Innenstadt und den Vorstädten die 
weitere Entwickelung unserer Stadt zu einem guten 
Teile abhänge. Daß indessen auch der Magistrat sich 
der Notwendigkeit nicht verschließt, die schlechten 
Straßenzustände zu verbessern, ging aus der Mitteilung 
des Herrn Stadtbaurats hervor, daß die Baudeputation 
bereits mit der Ausarbeitung eines Bauprogramms für 
die Um- und Neupflasterungen beschäftigt ist. Jeden- 
falls ersehen die Bewohner unserer Vorstädte, daß man 
in der Stadtverordnetenversammlung für ihre Klagen 
ein offenes Ohr hat. Nach einer Mitteilung, die Herr 
Bürgermeister Stachowitz zu Beginn der Sitzung vom 
Mittwoch machte, hat der Magistrat die Absicht, nun 
auch das Kämmereigut Schönwalde zu verpachten, da 
sich die eigene Bewirtschaftung wie bei Katharlnenflur 
so auch bei Schönwalde zu kostspielig stellt. Es liegt 
auch bereits ein Pachtangebot für Schönwalde vor. Die 
sofortige Entscheidung über dieses Pachtangebot lehnte 
die Stadtverordnetenversammlung ab, da sie erst eine 
Vorberatung der Angelegenheit wünscht. Doch ist nicht 
zu zweifeln, daß die Stadtverordneten mit dem M a ­
gistrat völlig übereinstimmen in der Meinung, Schön­
walde je eher je lieber zu verpachten.

modernsten M itte ln  ausgerüsteten 
Feind Widerstand zu leisten fähig ist, hat Freitag 
früh m it der Erstürmung des Forts „Großer K ur­
fürst" — die zumteil erfolgreich war, während der 
Sturm  auf das Fort „Jungingen" vom 1. Bataillon 
des Jnf.-Regts. von Borcke abgeschlagen wurde, 
ihr Ende gefunden, und das Ergebnis, wenn 
es dem des Ernstfalles auch nur annähernd gleichen 
kann. w ird sicherlich auch eine praktische Verwertung 
finden. H ierfür w ird die Oberleitung sorgen, die 
m it dem Schiedsrichteramt in  dem Ansturm der 
feindlichen Truppen unter Generalleutnant von 
Oldenburg gegen die von ihrem Gouverneur 
Generalleutnant von Schack verteidigte Festung 
südlich der Weichsel in  den Händen des komman­
dierenden Generals des 17. Armeekorps General 
der Kavallerie von Mackensen lag; daß auch Seine 
Majestät der Kaiser sich vom Kriegsminister, 
welcher der Übung zu diesem Zwecke beiwohnte, ein­
gehend Vortrag über die im Manöver gemachten 
Erfahrungen halten lassen wird, versteht sich von 
selbst. Die Bürgerschaft, die einen Vorgeschmack 
einer wirklichen Belagerung erhielt, — wenn auch 
Podgorz gestürmt wurde, ohne daß die Podgorzer 
es merkten, — w ird  aufatmen, daß das ewige 
Donnern endlich aufgehört, das besonders bei dem 
letzten großen Sturm  die Damenwelt so erschreckt, 
daß ein junges Mädchen in  Podgorz, in  der M e i­
nung, das Haus stürze ein, erschreckt aufsprang, wo­
bei es sich leider nicht unerheblich verletzte. Das 
Donnern liegt einem noch so im Ohr, daß man bei 
jedem Geräusch Geschützfeuer zu hören glaubt. Im  
Ernstfälle, beim Schießen m it scharfer M un ition 
nebst den Explosionen und Sprengungen, würde der 
Donner übrigens noch viel heftiger gewesen sein. 
Es wäre interessant, zu erfahren, wieviel Kanonen­
schüsse abgegeben sind. Bei der wirklichen Belage­
rung Thorns 1658 seitens der Polen und ihrer 
A lliie rten sind, wie die Chronik in  dem Anhang 
„Das bekriegte Thorn" meldet, „1812 große und 
kleine Canon-Schüsse gegen die Stadt gethan", wo­
durch von der in  der Stadt liegenden schwedischen 
Besatzung 164 Mann getötet, 142 verwundet wurden. 
Die Stadt Thorn ist viermal belagert worden, 1629 
vergeblich von 8000 Schweden unter Wrangel, 1655 
von dem Schwedenkönig K a rl Gustav, 1658 von den 
Polen und 1703 wieder von den Schweden, wobei 
das Rathaus ausbrannte. Damals wurden noch 
„6. 7 biß 15pfündige Kugeln steiff in  die Stadt 
geschossen , Granaten, Feuerkugeln und Steinkugeln, 
und die Mauern auf Sturm leitern erstiegen, wäh­
rend die Belagerer Säcke, Holz, Dunghausen, Leder 
u. a. als Panzerung verwendeten. Eine heutige 
Belagerung bietet ein etwas anderes B ild , und 
auch sie Verlustliste einer 25wöchigen Einschließung 
m it Sturm  würde andere Z iffern ausweisen, als die 
vom Jahre 1658, — wenn auch die neue Taktik, 
daß ganze Divisionen sich eingraben, wie bei Arge- 
nau geschehen, die Verluste gegen früher verringern 
wird.^ Die 18 000 Mann, die an der Festungskriegs­
übung — außer den markierten Truppen — te il­
nahmen, zu verpflegen, war nicht leicht; Heka­
tomben von Stieren wurden in der Kriegswoche 
geopfert und Knoblauchwurst zentnerweise von 
Thorner Fleischermeistern geliefert, die bei dem 
Preise von 1,20 Mark das Pfund ein ganz gutes 
Geschäft gemacht. Zu bedauern war, daß' eine große 
Anzahl Postanweisungen in  den letzten Tagen nicht.

Beträge bis 120 Mk., zustattenzugestellt werden konnten und, 
erst am Freitag in  die Hände der Soldaten ge­
langten, — die es nun als ein gutes Viatikum auf 
der Heimreise gebrauchen können. Nun ist die 
schwere, aufregende Zeit vorüber, aber die „Belage­
rung im  September 1911" w ird noch lange in  E r­
innerung bleiben, nicht zum wenigsten des jungen 
Mannes, der die Erstürmung des Forts „Großer 
Kurfürst" für ein Schauspiel erklärte, das 4 Mark 
wert gewesen sei.

Auch in  dieser Woche standen noch Luftschiff und 
Flugzeug im M ittelpunkt des Interesses, durch deren 
dauernde Stationierung in  Thorn unsere Stadt 
eine wesentliche Bereicherung erfährt. Denn, rote 
verlautet, sollen auch einige Aeroplans hier 
stationiert werden. W ir hätten dann ein beson­
deres Interesse daran, das zungenbrechende Fremd­
wort zu verdeutschen, körniger und zutreffender als 
m it „Flugzeug", das ein zu allgemeiner Begriff ist. 
M an könnte sie „Luftdrachen", „Motordrachen", 
„Drachenflieger" oder dem ähnlich benennen, im 
Gegensatz zum Vallonflieger oder Luftschiff. Gefällt 
die Bezeichnung nicht, so sollte eine genehmere im 
Wege des Preisausschreibens gesucht werden. 
„Aeroplan" — wie auch „Autom obil" — liegen im 
Volkskörper, der durch den Sprachverein sehr 
empfindlich geworden, wie zwei verschluckte Unver- 
daulichkeiten. W ir haben nun in  Thorn einen 
Wasserschiffhafen, dessen Verkehr an die schmale 
Rinne der Weichsel gebunden ist, wie die Elektrische 
an das Schienengleis, und einen Luftschiffhasen, 
dessen Schiffe in  das freie, weglose Lustmeer auf­
steigen. Und vielleicht sehen w ir  die Luftschiffahrt 
die gleiche Entwickelung nehmen, wie die Wasser 
schiffahrt, m it der sie bisher große Ähnlichkeit auf- 
weist, indem sie vom Segelluftschiff zum Dampf-, 
d. h. Motorluftschiff überging. Vielleicht sehen w ir 
nun auch bald den „Schlepper" erscheinen, und wer 
weiß, ob ihm nicht, wenn unsere Luftschiffbaumeister 
sich auf dieses System werfen, im Krieg und Frieden 
eine große Zukunft beschieden ist. I n  dieser Woche 
hat übrigens nicht nur zwischen Luftschiff und F lug­
zeug ein Wettfabren stattgefunden, da daran noch 
ein dritter Typ beteiligt war. Da, wie viele Vor­
gänge in  diesem Festungsmanöver, die Wettfahrt 
kaum bemerkt sein w ird, so w ird es vielleicht in ter­
essieren, darüber näheres zu erfahren. Der dritte 
Typ verwirklicht eigentlich das Idea l der Lu ft­
schiffahrt. Im  Gegensatz zu den unhandlichen 
Kolossen des Zeppelin-Typ, der an seiner Größe 
krankt, darf er sozusagen als Luftschiff im Westen­
taschenformat angesprochen werden, und gegen die 
Drachenflieger hat er den Vorzug der Zuverlässigkeit 
und Sicherheit. Nur das eine hat dieser Typ mit 
den übrigen gemein, daß der Aufstieg nur bei Schön- 
wetter erfolgt. Die Fam ilie des Erfinders hat auch, 
ohne daß die W elt etwas davon erfuhr und wußte, 
in  vielen Generationen daran gearbeitet, das Ge­
heimnis vom Vater auf den Sohn vererbend, und 
wer es sah, hat nicht geahnt, eben wegen seiner 
Zierlichkeit, daß es sich um ein Luftschiff handelt. 
Der Typ besteht darin, daß der Luftschiffer, wenn 
er durch den Äther segeln w ill, das Flugzeug sozu­
sagen aus der Tasche hervorholt und, wenn er 
landen w ill, es langsam zusammenrollt. Einen 
Passagier mitzunehmen, ist noch nicht versucht 
worden. Der Typ hat allerdings den Mangel, daß 
er nicht zu den lenkbaren Luftschiffen gehört; doch 
ist der Flieger, dank einer gleichfalls vererbten 
großen Kenntnis der Luftströmung, imstande, doch 
das Z ie l zu ereichen, wo er landen w ill. A ls  das 
Geheimnis bekannt und die Fam ilie endlich, was 
erst in  neuester Zeit geschah, m it ihrer Erfindung 
vor die Öffentlichkeit trat, da war auch des 
Staunens kein Ende, und der Typ hat, trotz des 
Mangels der Unlenkbarkeit, die größte Bewunde­
rung auch der Erfinder der lenkbaren Luftfahrzeuge 
gefunden. Auch Lei seinem Erscheinen hier Anfang 
der Woche zur W ettfahrt m it „M . 1" und den Flug­
zeugen ist es wieder m it .größtem Interesse beobach­
tet worden, das Luftschiff der Fam ilie — Spinne, 
der Aviatiker im Tierreich, die jetzt wieder an den 
weißen Fäden, die im Volksmund „A ltweioer- 
sommer" oder „M ariengarn" — in  Frankreich t l ls  

1a V ieres — heißen, sich an einen anderen 
Standort tragen lassen, da sie trotz ihrer sechs Beine 
nicht gut zu ^Fuß sind. Daß es auch Aviatiker im 
Pflanzenreiche gibt, als berühmteste die Fam ilie 
Löwenzahn, ist bekannt. Angesichts solcher E r­
scheinungen, nebenbei bemerkt, kann man sich nur 
wundern, daß es Menschen gibt, die ein zweck­
mäßiges Handeln in  der Natur nicht anerkennen 
wollen.

Die letzte Woche des astronomischen Sommers 
liegt nun hinter uns, und der morgige Sonntag ist 
bereits der erste Herbstsonntag. Die Wetterkunde 
rechnet allerdings den Herbstanfang vom Beginn 
des September, dessen 11. Nacht uns ja  auch bereits 
den ersten Frost gebracht hat. Und bei Feststellung 
der Sommertemperatur legt sie auch nur die Wärme­
grade der drei Monate Jun i, J u l i  und August zu­
grunde. Danach ist der Sommer 1911 m it seiner 
Durchschnittstemperatur von 19,6 Grad Celsius der 
wärmste des verflossenen Jahrzehnts unseres Jahr­
hunderts, da die Sommer 1901 und 1905 es nur 
auf 19,2 Grad brachten. Die vorhergehenden Jahr­
hunderte hatten allerdings einige noch heißere 
Sommer auszuweisen. Aber während das 18. Jahr­
hundert sich noch elf solcher Sommer erfreute, sind 
es^iin 19. Jahrhundert nur noch sechs, die eine 
höhere Temperatur hatten, nämlich 1819, 1826, 1834 
1850, 1868 m it 20,0 bis 20.8 Grad, und 1875 m it 
19,8 Grad, — was die Annahme zu bestätigen 
scheint, daß die Sonnenenergie und damit dre 
irdische abnimmt. Etwas günstiger stellt sich die 
Rechnung für das Jahr 1911, wenn man nur dre 
Durchschnittstemperatur des Hochsommers, J u lr und 
August inbetracht zieht. E r steht dann m it 20,6 
Grad unter den Sommern der drei Jahrhunderte 
statt an der 18. an der 5. Stelle, da nur die Hoch­
sommer 1757 m it 21,6 Grad, 1781 m it 21,4 Grad. 
1826 und 1834 m it je 21,8 Grad ihn übertrafen, 
während 1859 und 1868 m it je 20,9 Grad nur dre 
gleiche Wärme auszuweisen hatten und dem ^ahre 
1911 nachstehen würden, wenn nicht der letzte Tag, 
der 31. August, so kühl gewesen wäre, daß das 
M onatsm itte l dieses Monats um 0,2 Grad herab- 
gedrückt wurde. Auf welche Ursache die ungewöhn­
liche Hitze des vergangenen Sommers, des wärmsten 
seit 36 Jahren, zurückzuführen, ist eine schwer zu 
beantwortende Frage; nicht unmoglrch fit, daß sre 
zusammenhängt m it einer größeren W arne- 
entwickelung im  Innern  der Erde, dre vielleicht 
noch eine Nachwirkung des Kometenbesuches rst.

Der abnorme Charakter dieses Sommers m it 
seinem schroffen Wechsel von heiß und kühl hat sich 
bis in die letzten Nachsommertage dieser Woche er­
halten. I n  der Nacht zum Montag sank die Tem­
peratur bis zum Gefrierpunkt, und am Dienstag 
herrschte eine so hohe Wärme, daß sich Gewitter­
neigungen zeigten. Der Regen, der wiederholt in 
den letzten Tagen gefallen, hat endlich die Bestellung 
der Äcker ermöglicht. Sonst überwog aber nach wie 
vor das trockene Wetter, welches der

......  kam. Auf den großen Neubauten in  der
Stadt w ird fieberhaft gearbeitet, um die Wohnun­
gen bis zum Umzugstermin am 1. Oktober noch 
völlig fertigzustellen. — Wenn man die schöne 
Jahreszeit auch m it Bedauern scheiden sieht, so blickt 
man doch schon m it froher Erwartung den Freuden 
der Wintersaison entgegen. Der morgige Sonntag 
bringt für Thorn bereits die Eröffnung der Theater­
saison. Herr Direktor Haßkerl hat wiederum ein 
Personal fü r Oper, Operette und Schauspiel ver­
einigt, in  dem w ir Fräulein Maurice und Herrn 
Hackland als alte Bekannte begrüßen. Hoffen w ir, 
daß die Saison einen für das Publikum wie für 
die Direktion gleich befriedigenden.Verlauf nimmt.

Mannigfaltiges.
( E i n  Ü b e r f a l l  i n  B e r l i n . )  Ein 

schwerer Überfall ist Freitag Morgen in Ber­
lin verübt worden. I n  dem Hause Branden­
burgerstraße 32 wurde die 30jährige Arbeite­
rin  Wanda Schubert von einem unbekannten 
M ann überfallen und durch Messerstiche in 
Brust und Rücken so schwer verwundet, daß 
sie in das Krankenhaus gebracht werden 
mußte, wo sie mit dem Tode ringt.

D e r  e r s e h n t e  R e g e n  a m  R h e i n . )  
I n  der Nacht zum Donnerstag fiel in Köln 
und Umgegend nach monatelanger Trocken­
heit ein ausgiebiger Landregen. F ü r die Be­
stellung der Herbstsaat ist dieser Regen außer­
ordentlich erwünscht. Übrigens zeitigt die ab­
norme W itterung dieses Jahres in den Obst­
anlagen des Vorgebirges merkwürdige E r­
scheinungen. M an sieht hier völlig entlaubte 
Kirschbäume, die zum 2. M ale reife, ausge­
wachsene Früchte tragen und von neuem 
schöne, vollentwickelte Blüten angesetzt haben.

( E r f r o r e n . )  Zum Beweise, wie die 
Temperatur in Nordtiro l heruntergegangen 
ist, wird mitgeteilt, daß dieser Tage in Füssen 
der Webermeister Popp erfroren aufgefun­
den wurde.

( E i n  A u s b r u c h  d e s  V e s u v s ) ,  mit 
S turm  und Unwetter verbunden, hat, wie 
schon kurz gemeldet, bösen Schaden angerich­
tet. Ein S turm  verursachte am Donnerstag 
in Resina und Torre del Greco mehrfachen 
Schaden. Die Eisenbahn wurde in einer 
Entfernung von mehreren Kilometern vom 
Bahnhof Torre del Greco beschädigt und der 
Zugverkehr dadurch unterbrochen. Die von 
den Schlamm- und Lavamassen des Vesuvs 
am meisten in Mitleidenschaft gezogenen Ge­
meinden sind Portici, Resina und Torre del 
Greco. Bisher wurden 5 o d e r  6 O p f e r  
festgestellt, aber man befürchtet weitere. Auch 
in Ottajano und Sän Giuseppe ist schwerer 
Materialschaden angerichtet worden. Wie 
das „G iornale d 'I ta lia "  in einer Sonder­
ausgabe meldet, sollen in den Gemeinden in 
der Nähe des Vesuvs, in denen das Unwetter 
wütete, etwa 2 0 P e s o n e n  u m g e k o m ­
m e n  sein; viele Familien sind durch Wasser 
und Schlamm in ihren Häusern eingeschlossen. 
Zwei Familien aus Torre del Greco sollen 
verschwunden und die Felder ernstlich beschä­
digt sein. Eine Rettungsabteilung ist von 
Neapel nach der Unglüsstelle abgegangen.

( E i n e  V l u t t a t  i m  C a b a r e t . )  Der 
Schauplatz einer frevelhaften B lu tta t war 
am Donnerstag Nacht in Paris das auf dem 
Montmartre belegene Cabaret „Lapin-Äsile". 
A ls  die Vorstellung schon beendet war, und 
der Sohn des Cabaretinhabers Victor Görard 
mit Hilfe der Büffettdame im Saal die letzten 
Aufräumungsarbeiten vornahm, erschien gegen 
Vz2 Uhr ein junges Paar, das eine Flasche 
Wein verlangte. Der Fremde lud Victor 
Gerard ein, an seinem Tische Platz zu nehmen 
und mit ihm beim Glase Wein anzustoßen. 
Dieser Aufforderung kam er natürlich gern 
nach. A ls  man ungefähr eine halbe Stunde 
geschmaust hatte, wollte der Fremde seinen 
Wein bezahlen. E r drückte Gerard ein Geld­
stück in die Hand. Der Wirtssohn gab ihm 
auf ein Zehnfrankstück heraus. Der Fremde 
behauptete aber, ein Zwanzigfrankstück ge­
geben zu haben, und als ihm Gerard das er­
haltene Geldstück zeigte, zog der mysteriöse 
Gast einen Revolver aus der Tasche und gab 
einen Schuß auf den Besitzerssohn ab, sodaß 
dieser schwer verletzt zusammenbrach. Die 
Büffettmamsell ergriff hilfeschreiend die Flucht. 
Der Attentäter verfolgte sie jedoch, holte sie 
an der T ür ein und feuerte auf sie mehrere 
Schüsse ab, die auch sie schwer verletzten. 
Dann eilte er sofort zu seinem ersten Opfer 
zurück. A u f den am Boden schon mit dem 
Tode Ringenden gab der Unhold noch einen 
Schuß ab, der in die S tirn  drang und den 
Tod herbeiführte. Dann ergriff das Pärchen 
die Flucht, und ist im Dunkel der Nacht ent­
kommen. Die schnell benachrichtigte Polizei 
stellte sofort eingehende Recherchen nach dem 
Täter an, doch hat sie bis jetzt noch keine 
Spur von ihm entdeckt. M an glaubt jedoch, 
daß sie nach den Angaben der Büffettmamsell, 
die noch in der Nacht vernommen wurde 
des Mörders bald habhaft werden wird. Das 
M otiv  der Tat ist noch völlig in Dunkel ge­
hüllt, doch nimmt man an, daß der unheim­
liche Gast im Auftrage einer verlassenen Ge- 
liebten Gerards gehandelt hat.

( D i e L e l d t r a g e n d e n . )  Chef: „Nun hat 
der W irt Sie nicht herausgeschmissen, als Sie ihm heute 
zum zweitenmale Wein verkaufen wollten?" —  
Reisender: „Der W irt nicht . . . aber die Gast'!"

( D e r  U n s o l i d e . )  Vermieterin: „S ie haben 
noch keinen Pfennig Miete bezahlt und wohnen doch 
schon zwei Monate bei m ir!" —  Student: „Ganz 
richtig! Bedenken Sie aber auch, daß ich in der Zeit 
höchstens 24 Stunden zuhause gewesen bin!"

Gedankensplitter.
Das beste M itte l für Eltern, ihre Kinder lange und 

immer in ihrer Gewalt zu haben, ist, an ihnen die Z u ­
neigung und die Aufrichtigkeit wachzurufen und wach- 
zuerhalten._____________ __________________ Nosegger.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . 
Russische Banknoten per Kasse . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Neichsanleihe ^^o/«». 
Deutsche Neichsanleihe 3 o/g . 
Preußische Konsols 3 ^  o/<> . .
Preußische Konsols 3 o/g. . .
Thorner Stadtanleihe 4 o/o. . . 
Thorner Stadtanleihe 3 '/ ,  o /o . 
Mestpreußische Pfandbriefe 4 o/g . 
Mestpreußische Pfandbriefe 3 */, <>/o 
Mestpreußische Pfandbriefe 3 o/<> neul. 
Posener Pfandbriefe 4 o/„ . . . 
Rumänische Rente von 1894 4 
Russische unifizierte SLaatsrente 4 o/g 
Polnische Pfandbriefe 4 ^  . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche Bank-Aktien.......................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellsch 
Bochumer Gußstahl-Aktien . ' . 
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Laurahütte-A ktien .............................

Weizen loko in New york........................
„ September...................................
„ O k t o b e r ...................................
„ Dezember . . . . . . .
„ M a i ............................................

Roggen S e p te m b e r ............................
„ O k t o b e r ..................................
„ D e z e m b e r.................................
„ M a i .............................................

23.Sept. 22.S ept.

84,75
216,35

92',50 
82,60
92.50
82.40
99.50

99,80
88,99
79,10

102.50
92.40

93',10
193.25 
261,—
185.25 
123,70 
128,60
264.25
224.25
176.50 
159,30 
102—

212.50
218.50

185̂ —
191.50
197.50

84.75
316.25

92^50
82,40
92.50 
82,20
99.50

9 9 M
88.75 
79,10

102.50 
93,—

93^0
1 9 2 , -
260.25 
184,70 
123,75 
128,60
262.50
221.50 
175,40 
169,10

S 8V ,
265!ö0
211,-
217,—

183,—
189.26
197.26

Bankdiskont 60/g Lombardzinsfuß 6'/y, Privatdiskont L/g^o.

Nach schwacher Eröffnung, wobei namentlich Kanada in 
Mitleidenschaft gezogen wurde, befestigte sich die B e r l i n e r  
B ö r s e  gestern, namentlich, nachdem London höhere Kurse 
gesandt hatte. D er Schluß der Börse w ar allgemein fest.

D a n z i g  , 23. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 191 in­
ländische, 23 russische Waggons.

K  ö n i g s b e r g , 23. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
151 inländische, 107 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie. 
und 21 Waggon Kuchen.

Thorner Marktpreise
0 0 m Freitag den 22. September.

Benennung .

soAilo
2>/.KIlo  
1 Kilo

Sl̂ ock 

1 Kilo

Humoristisches.
( E i n e  M o d e r n e . )  „Ein Kochbuch möchtest du, 

Frauchen? — Das wundert mich!" — „Ja, w ir Frauen 
Bautätigkeit sind eben

W e iz e n ........................................  .
R o g g e n .............................................
Gerste ..............................................
H a fe r ............................................. .....
Stroh (Richt-). . . . . . .
Heu . . ........................................
Kocherbsen........................................
Kartoffeln . . . . . . . .
R o g g e n m e h l..................................
B r o t ...................................................
Rindfleisch von der K eule. . .
Bauchfleisch........................................
K albfle isch........................................
Schweinefleisch..................................
Hammelfleisch..................................
Geräucherter Speck . . . . .
Schm alz..................................
B u t t e r .............................................
E i e r ...................................................
Krebse .............................................
Aale ...................................................
B ressen .............................................
Schleie .............................................
H e c h t e .......................^ .  . . .
Karauschen........................................
B arsche ..................................
Z a n d e r ..................................  .
K arp fe n ........................................ .....
Barbinen . . . . . . . .
Weißfische . ..................................
H e r in g e .............................................
F lu n d e r n ........................................
M o r ä n e n ........................................
M ilc h ...................................................
Petroleum ........................................
S p i r i t u s ........................................

denaturiert) ............................. , .
Der M arkt w ar gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 25—80 P f. die M andel, Blumen­

kohl 1 0 - 3 0  P f. der Kopf, Wirsingkohl 5— 10 P f. der Kopf, 
Weißkohl ö - 2 5  P f. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 5  P f. der Kopf, 
S a la t 3 Köpfchen — Pf. ,  Spinat 10— 20 P f. d. Pfd., Peter­
silie Bündchen — ,—  P f., Schnittlauch Bündchen — ,—  Pfg., 
Zwiebeln 20— 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 15— 20 P f. das 
Kilo, Sellerie 10— 15 P f. die Knolle, Rettig 3 Stück 5 Pf., 
Meerrettig — ,—  P f. die Stange, Radieschen 1 Bündchen 6 Ps., 
Gurken 0,60— 1,50 M k. d .M d l., Senfgurken — Mk.  d. M d l., 
grüne Bohnen 26— 30 P f. das Pfd., Wachsbohnen 30 P f. 
d. Pfd., Birnen 10— 30 P f. d. Pfd., Äpfel 1 0 - 2 6  P f. d. Pfd., 
Kirschen — Pf .  das Pfd., Pflaumen 15— 25 P f. das 
Pfund, Wallnüsse 20— 30 P f. das Pfd., Iobannisbeeren 
— Pf .  das Pfund, Himbeeren — Pf .  das Pfund, 
Blaubeeren — ,—  P f. der Liter, Waldbeeren — ,—  P f. der 
Liter, P ilze —  P f. das Näpfchen, Puten 3— 6 M k. das Stck., 
Gänse 3,50— 7,00 Mk. das Stück, Enten 2.60— 5,00 M k. das 
P aar, Hühner alte 1,50— 2,00 Mk. das Stück, Hühner junge 
1 ,2 0 -1 ,6 0  M k. das P aar, Tauben 0,80— 0,90 M k. das P aar, 
Hasen — - M k. das Stück, Rebhühner — > M k. das 
Stück.

100 Kilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

19,20
16,40
16,60
16,80

5,60
8,-

1 9 , -
3,-
1,50
1.30 
1,10 
1,80
1.40 
1,60

2.30 
3,80 
2,— 
2,- 
1,-  
1,60 
1^0
1.40 

— ,80
2 -  

1,60 
1,— 

—,20

f i— 
1,20 

- , 1 8  
— ,15 
2,00 

- , 3 0

20,-
1 7 , -
17,60
17,40
6,—
9,-

20,-
4,-
1,60
1,40
1,60
1,60
1,70

2,-
4,80
4 , -
2.40 
1,20
2.40 
2,20 
1,60 
1,20 
2,20 
2 -  
1,20

— ,30

1,60

- , 3 2

Danziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g , 23. September. I n  dieser Woche kamen hier 

an: 10 945 Tonnen von Schottland, 3826 Tonnen von Holland 
und 1114 Tonnen von Deutschland. Der GesamLimport be- 
W L ^ a c h  vom 1. Juni bis heute 85423 Tonnen gegen 
136185 Tonnen zur gleichen Ze it im vorigen Jahre. Trotz 
der großen Zufuhren nach hier in dieser Woche konnte fast 
größtenteils alles sogleich ex Schiff geräumt werden. Nament­
lich w ar es Crownbrand-Ware. die sofort Abnehmer fand. 
Gestempelte M atties  sind in Schottland nicht mehr aufzu- 
treiben. Es macht sich auch bereits hier eine Knappheit darin 
bemerkbar. Das Geschäft mit deutschen Matjesheringen geht 
stark zur Neige. Gute Preise werden hierfür bezahlt. Die 
Fangnachrichten von Holland und Deutschland sind äußerst 
ungünstig. D ie Logger kommen nur mit kleinen Zufuhren an, 
sodaß der momentane Bedarf kaum gedeckt werden kann. Es 
sind nach hier größere Posten von kleinen und prima V o ll per 
September-Lieferung vorverkauft worden, jedoch sind die 
Salzereien nicht in der Lage, die Kontrakte rechtzeitig zu er­
füllen. Kleine und prima V o ll werden daher per September 
schwer zu erhalten fein. Die Stimmung des Marktes ist hier 
weiter animiert. Hohe Preise lassen sich behaupten. M a n  
notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: 
Crownbrand Fulls 42, Crownbrand M atties 36, Crownbrand 
Large Jhlen 39, Tornbetties 25, Ostküsten Fulls 40, Ost­
küsten M atfulls  38, Ostküsten M atties 32. Shetland Fulls  42, 
Shetland M atfulls  39, Shetland M atties 34, Shetland 
Tornbellies 27, holländische M atties 33, holländische M a t-  
fulls 35 M ark  per ^  Tonne. Halbe Tonnen 2 M k. per 2/ 
Ton^ ^ehr.
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Bin von der Reisezurück.

Dr?. i r i6 Ä .  I^rrlLr,
Arzt für Hautkrankheiten,

— Licht- und Röntgen-Behandlung. —

zurückgekehrt.
vr. von vL ialovski,

Augenarzt,
______ Thorn, Breitestraße 34.______

Zurückgekehrt
v r . vanckelski,

Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie.
uls L  u e l i i i  a l t e r .  
LeirretLr, Vermalter 

eriraiten junxe Beute uaeb 2 dis 
Zmonatl. xiÄnäl. ^usbiläuux. 

Llsii. über 1500 Beamte verl. Brosp. ^r. 
V ir - I * .  It1l8cki»vi7, Beipri^-Binä. 104.

HaHtvertreter
für Thorn und Umgegend wird bei 
höchsten Provisionsbezügen per sofort 
gesucht von ..Nordstern"-Unsall- und 
Hastpslicht-VersicherungS - Akt.- Ges.

Gentralagklitilr Blumberg,
BahnhofSstrahe 311»,

Tüchtige Rock- und 
Hosenschneider

stellt sofort ein
______ L .  ^  L L H Iri,, Gerberstr. 23.

Tüchtige Rock- und 
Hosenschneider

sucht bei HSchstlohn

1 Tk-eziererisehllsell
verlangt von sofort für dauernde Arbeit

kravL Look.

L r h r l i n g
stellt sofort ein

Drogenhandlung von D « K o  O I » » 8 8 .
Suche Sohn achtbarer Eltern als 

6 s ü r l i n a  bei günstigen Bedingungen 
^ k l j l l l t tg  per sofort oder später. 
L > L ^ i » i i » 8 l r 1 .  Schuhmachermeister, 
__________ Schillerstr. 19._________

Eine tüchtige

aus der Branche, 
gesucht.

Spezialgeschäft siie 
Besatzartikel,

Schillerstr. 1, Schillerstr. 1.

Aiibtt ÄilltMbkilmn,
eine Nockarberterin und 

Lehrmädchen
verlangt
H irns L ro o k -M ttk o p p , Talstraße 23. 

Atelier für feine Damenschneiders.
Wirtin. Köchin. Stützen, Kinder- 
W fräuleins (auch nach Rußland). 
Stubenmädchen, Mädchen für alles, 
Hausdiener sowie anderes Personal 
acht jeder Zeit O rL rl ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler. Thorn,

uswärterin, F rau  oder Mädchen, von 
sofort gesucht Strobandstr. 4, 1.

.0. gesucht. Brückenstraße 10, Part.

geschstts-kröllnung.
K
»
K

-K

»
K-
K
K

K
-»
«
K

Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnisnahme, daß ich am heutigen Tage hierselbst, ^

Baderstratze 30, G
ein Spezial-GeschSst für abwaschbare K  
Vauerwäschr m d L u n M d en -A rlik l, I

w ie : E
Selbstbinder, Kragenschoner, Damenpompadours in l a  Klöppeleien

nach Brüsseler Artz eröffne. d
Ich bitte um gütige Unterstützung meines hiesigen Unternehmens "A r 

und wird es stets mein Geschäftsprinzip bleiben, nur erstklassige 
Fabrikate zu liefern.

Hochachtungsvoll ^
v . Svdroeävr's Dauerwasche- 

Manufaktur:
S tettin , Lübeck, Schwerin i. M „ Giistrow i. M ., Hannover, Brauschwelg, M  

Bromberg, T h o r n .

»
K

I s iL l i s i  s s  Tsi^ü!
wiederum smo Xur mit meinem belie

1s>»i8en'8 teköttri
------—  L l a r L «  -------
2>1 Iiössiollöll mid dis 2UW Ii:ieli8t6n s^rüliMkr — 
5ort2U86t26N. HI6I1 Llldörsn I^sdtzrtrLll-pi-Lxg.- 
i-Ltöii und Lmulsiovsn sntsMsdsn ua IVirk- 
8Uwks1t V0r2ll2i6ll6li. Qualität und OsAdinuiel; 
in äiesem Ẑ g-drs i>s80oÜ6rs 8vdön. Xnr in 
OriZinLlüu8eIi6rl :r 2,30 n. 4,60 Nir. Ou^uoli- 
»kmuoßell.srLukö wart nur Im1lU8vn'8lH)vr- 
Iran ^ZodsIIa". XUviniKer krrvriksiit 
/ r p o l k e N e r  L . s k u s s n  in S r e m e n .

IÄ8oIi 2U dktdöll in s U e n  H p o l k s k e n  
in i r i i o r n  und Ilwssöduvss._____________

Zu l'eriiMfen^^
2GrundWcks-BerMuse

I n  Gr. Nessau. Kreis Thorn, Bahn- 
Höfe Schirpitz und Schlüsselmühle, sind 
folgende 2 Grundstücke sofort preisw ert 
durch mich zu verkaufen:

1) 91 Morgen groß, Besitzer veru- 
dsrä Attlsa, davon 32 Morgen beste 
Wiesen, 24 M orgen W ald, 10 Rindvieh, 
3 Pferde, massive Gebäude, äußerster 
P re is  47 000 Mk., ohne den W ald 44 000 
M ark, Anzahlung 10 000 Mk. Rest fest­
stehend.

2) 50 Morgen grotz, Besitzer Silo 
Sireklaa, davon 20 M orgen beste 
Wiesen, 2 Pferde, 2 Fohlen. 7 Rindvieh, 
massive Gebäude, P re is  34 000 M ark, 
Anzahlung 8 - 1 0  000 Mk. Rest fest.

Eine Besichtigung ist jederzeit gestattet, 
auf Anmeldung steht der W agen B ahn­
hof Schirpitz.

8 . Vromberg,
Ostdeutsche G üter - Zentrale. 

Viktoriastraße 7 . ------ Telephon 858.

Sie Wirtschaft L. «nop l
in Obernessau, 165 Morgen groß, 
mit 4,20 Mark L Morgen Gröstr.,
etwas W ald, ohne Überschwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, schönen« Inventar, 
wird hiermit ganz oder teilweise mit 
ea. 30 000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf gestellt. E s wird erstst. Bankgerd 
mit 3^2--4V4 P roz. gegeben und Restkauf­
geld zu 4^.z P roz. auf viele Jah re  un­
kündbar belassen.
RvLirlirLLÄ Ksh aus

Kruschwitz. Telephon 35._____

BerOMier-We,
tadelloser Wach- und Begleithund, billig 
zu verkaufen

Vrombergerstrahe 16.

ZU v e r k a u f e n " " °1 Kronleuchter 
(G as). Gerjlerrstratze 3. 1, rechts.

Ein gutgehende-

Vlhüli- Iiüi! Stikfkl-CWft
von sofort zu verpachten. Zu erfragen bei 
Fleischermeister ^V eL'R rvL ', Schöuiee.

Kom­
plette

und Diplomat-Schreibtisch mit Aufsatz 
zu verkaufen.______ Bachestratze 16.
D as S o k s U s 's c h e  H ans- 

flrnndstilck.
Altstädt M arkt 27 und Schillerstraße 19, 
ist von sofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren bei Herrn Fustizrat 8eikr«6.
Eine gut erhaltene Plüschgarnitur ist 
billig zu verkaufen
_______________ Elisabethstraste 11.

ss
viel. Art, wenig

___________ gebraucht, teils
neu, inkl. 15 Ponny-u. Park­
wagen, ferner 6 Federroll­
wagen billigst. L .« ^ v Z n , 
_____ Breslau. Kloiterstr. 68.

Hochtragende Kuh
sofort zu verkaufen.
________ 1 L e i b i t s c h .

BadeemrichLuW
zu verkaufen.___________ Talstraße 24.

W ö lio l und andere Gegenstände verkauft. 
M llü k l M ocker. Bergstraße 20.

Ein Gespann
Arbeitspferde

zum Verkauf, wovon sich eins derselben 
auch als Reitpferd für schweres Gewicht 
eignet.

Grammophon
mit P la tten  billig zu verkaufen
________ Altstädtischer Markt 12. 3.

1 P a a r  sehr elegante und wirklich gute

iügtlOck,
Schimmelwallache. 5 —6 Zoll groß, 5- u. 
8jährig, verkaufe sehr preiswert.

von Logs,
Wichorsee bei Neinau, 

S ta tion  Kornatowo.
1 bis 3

ArbeiWWe
sind zu verkuufen

Culmer Chaussee 157.

Klavier "--'LL...

MM Lsr's Lichtspiele.
Neustädtischer Markt. — Neustädtischer Markt.

Vorn 23. bis 26. September IM
das neue hervorragende S p e z i a l i t ä t e n - P r o g r a m m .

PathH-Journal, die neuesten Ereignisse aus aller Welt.
Ein nettes Geburtstagsgeschenk, köstliche Humoreske.
Irrungen des Herzens, ergreifendes D ram a aus dem Leben.
Fch radle mit meiner Frau» großer Heiterkeitserfolg.
Moderne Schule der ital. Kavallerie, hochinteressantes militärisches 

Schauspiel.
Eine Schreckensnacht, brillante Komödie.

Die Sensation der S aison:

- 8 Im  Urwald verloren.«-
der Kamps Schiffbrüchiger mit den wilden Bestien des afrikanischen 

Urwalds.
Keine gezähmten Löwen, sondern die wildesten Tiere der Wüste. 

Sie sehen alles! Sie durchleben alles!

Moritz und die widerspenstige Mieterin, komische Szene, gespielt von 
______ Herrn krinev._________________________________________

Kinematographen-Theater

Friedrichstraße 7.
460 Sitzplätze — 460 Sitzplätze.

Programm vom 23. bis 2K. September.
Aus dem großartigen P rogram m  sind folgende B ilder besonders hervorzuheben:

2. Peter, der klebrige M ann, Humor.
3. Die Gaumont-Woche, ne -esteEreignisse.
4. M or tz und die widerspenstige M ieterin, 

Humor.
5. Cancini, Dram a.
6. Unerhoffte Badekur, Humor.

7. Kellner Nr. 5, Dram a.
8. Ich radle mit meiner F rau , Humor.
9. M utterfreuden des Landw ehrm annes, 

Komödie.
10. M üller in der Abendgesellschaft, 

Humor.

11. D ie moderne Schale der ita l.
R eiterei, Militärbild.

12. P re ista rn ea  der Studenten,
Sport.

1 3 .-1 6 . Tonbilder.
Ä n d eru n g en  im  P ro g ra m m  vorbehalten .

Theater-Konfekt)
Schokoladr,

Kakes
e m p f i e h l t

k ose L  Niklas,
__________ 26 Culmerstratze 26.

(konkurrenzlos) sucht
Hliiipt- imh Gkiittllllikltrkter
auch im Nebenerwerb, gegen hohe 
Bezüge. Schriftl. Angeb. auch von 
Nicht-Versicherungsfachleuten erbet, 
unter K. 4234 an S s s s e n s re m  L  
Voglsr, A -G.» Berlin IV. 8.

«f.St. pvli»
A. Nsvsnns 100 „ b.— „
Lei beruß von ZOO 8t. ab frk. 
Kaolin. 4eä. l<Zuf.erb. bocbf. 
NsrT-.fiemonkotr-vln' üurcl,Coupon.

LckwepaNri.Ss.k'ortt. 22 LZB
Ein noch gut erhaltenes

Repositormm,
2 Tombänke. Restaurationstische und 
S tühle werden zu kaufen gesucht.

A geb. bitte an die Geschäftsstelle der 
„Piesse" unter 1 ^ . 1 9 .

Kaufen d°st°n b-zw.
Kartosicl». Kartoffelflocke», 

Hafer nnd Gerste
per Kassa. Angebote mit P reisangabe 
franko hier an K o v l i ,

Getreide- und Futterhandlung. 
Bitterseld. Bez Halle a .S .

Ein junges Mädchen oder Dame als
Pensionärin

oder Mitbewohnerin wird freundlich auf- 
genommen Taistrahe 22. 1
4l möbl. frdl. Vorderzimmer vom 1. 10. 
L  billigst zu vermieten Schillerstr. 19. 1.

8kl»«. HWiilpil»
IN M  u. 18 SS» Mark
5prozentige, l.-stellige Hypothek auf länd­
liche Besitzungen sofort oder später zu 
zedieren. Gefl. Meldungen von Selbst­
darleihern unter ^1 . W". 5 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

I S - I L S S S M c k L L
auf neues Grundstück von gleich oder 
später g e s u c h t .  Aug. u. O . L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

10000 M ark
auf sichere Stelle auf mein M ietsgrund- 
stück Brombergerstraße gesucht. Angebote 
unter L .  H .. an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._____  _______

UM » Sie GM
u. wollen S ie  reell und schnell bedient 
sein. dann schreiben S ie  sofort an Selbst- 
geber C. A. Wmkler, Berlin 523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankschr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.

Mger-Arten.
Jed e»  S o n n ta g .

von 5 Uhr nachmittags ab :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L in i l  ^ /s ilL M Ä N N
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr a b :

Fmlieil-KmKil.
M ilitär ohne Charge keinen Zutritt.

Tanz frei.
Mx Kii8ttzr, Thsrü-Mülktr.

__________ Graudenzerstr. 85.______
Restaurant

kscdenbach»
Thorn-Mocker, Graudenzerstrahe 119.

Jeden Sonntag.
--------  von 5 Uhr ab : —

Gemütliches

Tliiij-KmBeil,
—  Tanz frei, — 

wozu freundlichst einladet
^ o n s t o w s l c i ,

__________ vorm.

„PrestziMr Hoj".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab:

Fmlieil-Kmjche»,
wozu ergebenst einladet

IVt. < - » o u d o w 8 l c ! .

Wohnungen
Parkstratze 1 3 : 6 Zimmer mit reich!.

Zubehör, eleklr. Licht und G a s ; 
von s o f o r t  oder später zu vermieten. 
Waldslratze 43, 3. Etage: 5 Zimmer 

mit elektr. Licht und G a s ;
Talstr. 31, 2. Et.: 4 Zimmer mit reicht.

Zubehör, elektr. Licht und G as, 
per 1. Oktober zu vermieten.
« . Ssrlel, AI»»,. N.

O k i  5 - K W k M I i U W l .
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, eventl. Pferdestall und W agen­
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74. 
____________ L r s v e r l ,  Geretstraße 5.

Mellienstraße 62.
im Neubau mit Zentral-Warmwasser- 

Heizung sind
eine 4- und eine 

5 Zimmer-W ohnung
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Maurermeister,
______________ Brombergerstr. 16.

Gut möbl. Zim. mit auch ohne Pens. 
zu vermieten Brückenstraße 16. 1, r.

Wohnung
von 3 Zim mern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten

Du-. Nx'o686^ Thorn-Mocker,
________  9.
M l .  WljhlIIIIIß B urs>°ng°laß„ zu vermieten

Slrobandstrahe 15. 1.

Mehr. möbl. Zimmer
vom 1. 10. zu vermieten Bachestr. i0, 2

gut möbl. Zimmer, sep. gelegen, mit 
"  auch ohne Pension billigst zu ver­
mieten. Ulanenstra'ße 6, 2, l.
FLßut m öbl. Z im m e r nebst Schlaf- 

kabinett vom 1 .1 0 .1 1  zu vermieten 
______ Gerechtestraße 5, 3 Tr., links.

1. Klage.
Ein eleg. m öbl. V o rd erz im . nebst Kabi- 
nett sofort oder l. Oktober zu vermieten 
______ C oppern ik ttsstra tze  21.______

WghKMg,
4 Zimmer, Küche. Badestube, G as, P re is  
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten.

Mellienstraße 88.
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Mungstriegrübungen.
Im  Anschluß an die in der letzten Woche bei 

Thorn abgehaltene fünftägige Festungskriegs- 
übung, an der alle Waffen beteiligt waren, und 
sämtliche modernen Mittel des Nachrichten- und 
Verkehrswesens zur Verwendung gekommen sind, 
schreibt ein höherer deutscher Jngenieuroffizier der 
„Militärpolitischen Korrespondent:

Die Bedeutung der Festungen ist in der 
h e u t i g e n  K r i e g s f ü h r u n g  gewachsen. Sie 
dienen nicht mebr wie früher lediglich der Siche­
rung eines Ortsoesttzes, sondern sollen als Manöv- 
rierplätze die Operationen der Feldarmee unter­
stützen. Wenn auch der Kampf um Festungen auf 
den gleichen allgemeinen Grundsätzen beruht wie 
der Feldkrieg, so weist er doch wieder sehr erheb­
liche Unterschiede gegen ihn auf, hervorgerufen durch 
die verschiedenen Mittel, die dabei zur Anwen­
dung kommen. Truppe und Führer müssen im 
Zriüren in der Führung des Festungskrieges geübt 
ein, damit sie im Ernstfall den an sie herantreten- 
)en Aufgaben gerecht werden können. Dazu reichen 
theoretische Übungen allein nicht hin, es müssen 
auch praktische Erprobungen der Möglichkeiten des 
Ernstfalles vorgenommen werden. Diese Festungs­
übungen sind seit einer Reihe von Jahren in 
immer größerem Umfange bei uns abgehalten 
worden.

Ähnliche Übungen finden auch bei anderen Ar­
meen statt. So ist soeben in der S c h we i z  ein 
mehrtägiges Festungsmanöver im G o t t h a r d -  
g e b i e t ,  in der Umgebung von Airolo. beendet 
worden. Die Südpartei bestand aus Infanterie, 
Maschinengewehrkompagnien und Fußartillerie und 
hatte die Aufgabe, sich Airolos zu bemächtigen. 
Die Nordpartei hatte die Stellung bei Airolo zu 
verteidigen, die durch das Panzerfort del Vosco 
und die Baterie Motto Bastola gestützt wird. Die 
in der Front bei Tage vorgehenden Abteilungen 
wurden von den Werken so erfolgreich beschossen, 
daß sie zunächst keine Fortschritte machen konnten. 
Auch die gegen die Flanken der Stellung angesetzten 
Umgehungsrolonnen kamen nicht vorwärts. Erst 
unter dem Schutze der Nacht konnten sie ihre Auf­
gabe erfüllen. Wie lange der Widerstand der 
Werke und Batterien des Verteidigers in Wirklich­
keit gedauert, und ob der Angriff überhaupt zum 
Ziele geführt hätte, läßt sich auch nicht annähernd 
beurteilen. Hier sprelt die Waffenwirkung und die 
Widerstandsfähigkeit der permanenten Bauten eine 
entscherdende Nolle, die sich nicht einschätzen läßt.

I n  Ös t e r r e i c h  haben Festungsmanöver Ende 
August und anfangs September bei K r e m s  statt­
gefunden, an denen allerdings nur technische 
Truppen beteiligt waren. Es wurde dort in einer 
mehrtägigen, fortlaufenden Übung, die durchaus 
kriegsmäßig angelegt war, der Nahangriff und der 
Sturm gegen em permanentes Werk durchgeführt. 
Die in vorderster Linie befindlichen Truppen 
blieben acht Stunden im Dienst, wobei das Vor­
treiben der Annäherungswege, A n lM  der Jn - 
fanteriestellungen und ihre technische Ausgestaltung 
geübt wurde; hierauf wurden sie abgelöst und 
traten in die zweite Linie zurück. Die ruhenden 
Abteilungen wurden wie im Ernstfälle in allen 
Vorbereitungen für den Sturm geschult. Bei den 
Übungen während der Nacht wurden interessante 
Versuche mit der Beleuchtung des Vorfeldes 
angestellt.

Unsere T H ö r n e r  F e s t u n g s k r i e g - Ü L u n g  
erhebt sich, sowohl was die Zahl der verwendeten 
Truppen, wie die kriegsmäßige Anlage und Durch­
führung der Übung anbelangt, weit über den 
Nahmen der Schweizer und österreichischen Versuche. 
Es sollte hierbei nicht nur der Dienst der tech­
nischen Truppen, sondern das I n e i n a n d e r ­
g r e i f e n  a l l e r  W a f f e n ,  die Verwendung 
des gesamten großen technischen Hilfsapparates und 
der schwierige und komplizierte Befehlsmechanis-

w » liegt die Schuld?
Roman von I .  I  o b st - Eberswalde.

------------- (Nachdruck verboten.)
(14. Fortsetzung.)

Wohl blieb das große Leid, sie verloren zu 
haben, aber seine Sehnsucht, das leidenschaft­
liche Spiel seiner Sinne war bei Hjerta. Er 
konnte den Gedanken nicht ertragen, daß sie 
wieder aus seinem Leben schwinden würde. Was 
dachte sie? — Das war und blieb ihm Geheim­
nis. Hjerta war gewohnt, sich zu beherrschen, 
und hier, wo ein Geständnis Swens zugleich 
das Ende ihres Zusammenseins bedeutete, ver­
barg sie nur zu gut ihr wahres Empfinden. Er 
sah in ihren Augen nur den Blick der Freund­
schaft leuchten, was wußte er von dem verzeh­
renden Feuer, das in ihren Adern brannte, 
von der Glut ihres Herzens. Ihm erschien sie 
als guter Kamerad, dessen scharfer Verstand und 
ruhige Objektivität nur selten das Weib ver­
riet. Geschah dies aber einmal, so war nie­
mand entzückter a ls Swen.

Lange hielt er es in seiner selbstgewählten 
Verbannung nicht aus, und unter dem Vor- 
wand, den Kaffee bestellen zu müssen, trieb es 
ihn zum Easthause zurück. Dort hatte sich der­
weil lustiges Treiben breit gemacht. Ein gan­
zer Strom Menschen war eingekehrt. Er 
sicherte sich noch mit Mühe ein kleines Tischchen, 
das so entlegen war, daß es keinen Liebhaber 
gefunden hatte, und da kam auch schon Hjerta, 
die der Lärm geweckt hatte, mit rosigen Wan­
gen auf ihn zugeschritten.

„Ein richtiges Schläfchen habe ich gemacht, 
Swen, und hoffe von Ihnen dasselbe. Oder 
sind S ie fleißig gewesen?"

mus geübt werden. Dazu ist es notwendig ge­
wesen, auch alle die Befehlsstellen wirklich aufzu­
stellen und zu besetzen, die beim Angriff und der 
Verteidigung einer großen modernen Eürtelfestung 
inbetracht kommen. Diesen Aufgaben dürfte die 
Übung an der Weichsel gerecht geworden sein, so- 
datz die durch sie entstandenen erheblichen Kosten 
i.n Interesse oer Ausbildung und Kriegstüchtigkeit 
des Heeres durchaus gerechtfertigt erscheinen.

Die erste Eisenbahn im Osten.
Im  Archiv für Eisenbahnwesen veröffentlickt 

Regrerungsrat Dr. B orn-V rornberg  über die 
Entwicklung der preußischen Ostbahn eine längere 
Studie. Die erste Lokomotive — so heißt es in dem 
Aufsätze — nnt Personenwagen traf in D a n z i g  
am 19. Ju li 1852 nachmittags ein. Die Fertig­
stellung der Weichsel- und Nogatbrücken stand aber 
noch in weitem Felde; doch schritt die Ostbahn öst­
lich der Nogat fort. Hier, wie fast auf der ganzen 
Strecke der Ostbahn, wurde bei den Erdarbeiten 
Bernstein gefunden, namentlich da, wo sogenannter 
Seegrund vorhanden war. Zwar wurde der Bau 
der Strecke M a r i e n b u r g - V r a u n s b e r g  im 
Herbst 1852 durch den Ausoruch der Cholera sehr 
aufgehalten, da viele Arbeiter vor Angst fortliefen; 
doch war es möglich, diesen Teil am 19. Oktober 
1852 dem Verkehr zu übergeben. Im  folgenden 
Jahre, am 2. August 1853, wurde, abgesehen von 
dem erst nach Fertigstellung der Brücken benutzbaren 
Stück Dirsch a u - M a r r e n b u r g .  die letzte 
Strecke der durch das Gesetz vom 7. Dezember 1849 
genehmigten östlichen Eisenbahn bis K ö n i g s ­
b e r g  in Betrieb genommen. Die Bemühungen der 
Königsberger Kaufmannschaft, den Bau von ihrer 
Stadt aus sofort mit dem der Ostbahn von Kreuz 
her zu erreichen, waren ohne Erfolg geblieben. Sie 
hatten im M är; 1849, als sich die Fortsetzung der 
Strecke nach Königsberg verzögerte, sogar vorge­
schlagen, von dem Bau der Drrschauer Brücke über­
haupt abzusehen, mit Dampfschiffen den Übergang 
zu bewerkstelligen und das ersparte Geld für den 
Bau der Ostbahn auf den Ufern der Weichsel zu 
verwenden. Dies wurde jedoch abgelehnt, sodaß der 
erste Spatenstich erst am 17. Februar 1851 in 
Königsberg getan werden konnte. Die Cholera im 
Jahre 1852 und ein harter, schneesicher, langer 
Winter 1852/53 verzögerten die Fertigstellung noch 
besonders. Am 6. Ju li 1853 war jedoch die Legung 
der Schienen beendet und es trafen von Vrauns- 
Lerg zwei Dräsinen, am 8. Ju li die erste Loko­
motive „Memel" mit einem Packwagen ein. Der 
Bahnhof in Königsberg wurde in seiner Einrich­
tung und als Bauwerk gerühmt und gelobt. Es 
war (nach den damaligen Berichten) das prächtigste 
und größte Bahnhofsgebäude im ganzen preußischen 
S taat und auch wohl in Deutschland. (!) Als ein 
Wunderwerk der Technik galten die drei Bahnhofs­
uhren, die durch elektrische Drähte in Gang erhal­
ten wurden, überhaupt erregte die Nutzbarmachung 
der Elektrizität damals fast ebenso große Bewunde­
rung wie die Eisenbahn. Keine Zertung versäumte 
es. darauf hinzuweisen, daß sie von einem bestimm­
ten Tage an t e l e g r a p h i s c h e  Na c h r i c h t e n  
aus Berlin ebenso schnell wie die Berliner Zei­
tungen bringen werden. Nach den Eröffnungsfeier­
lichkeiten am 2. August 1853 besichtigte der König 
am folgenden Tage den Bahnhof in Königsberg ein­
gebend. Zur Vollendung des Planes, die Haupt­
stadt Berlin mit der Provinz Preußen durch eine 
Eisenbahn zu verbinden, fehlte jetzt nur noch die 
kleine, 18 Kilometer lange Bahnstrecke D i r s c h a u  - 
M a r i e n b u r g ,  dazu aber auch die We i c h s e l -  
u n d  N o g a t b r ü c k e n .  Bis zu ihrer Fertig­
stellung vergingen noch vier Jahre.

„Ich habe Einkehr in mich selbst gehalten," 
erwiderte er mit wunderlichen Blick in ihre 
Augen, der ihr Herz plötzlich heftiger pochen 
machte. „Doch da kommt schon der Kaffee, die 
Wirtin ist pünktlich."

Bald nachher brachen sie auf, sie gedachten 
am Fuße des Berges den Kahn zu besteigen und 
sich nach Vejle zurückzubegeben, um den Tag mit 
einer Fahrt auf dem Fjord zu beschließen. Sie 
hatten die Auswahl unter den Booten, und 
da sie beide im Sport erfahren waren, so führ­
ten sie Segel und Steuer allein. Der Junge 
des Besitzers mußte sie aber begleiten, des 
Fahrwassers wegen; dies war Swen so stö­
rend, obwohl jener kein Wort Deutsch verstand, 
daß er darauf bestand, am Skyttehus zu landen. 
Er mußte mit Hjerta allein sein, und von dort 
war noch der lange Heimweg in der Mondnacht, 
der ihn besonders lockte.

So stiegen sie denn an Land und saßen 
bald inmitten fröhlicher Menschen auf der Ter­
rasse des großartigen Restaurants, das mit sei­
nen Gebäuden, Gartenanlagen und seinem 
Park auf einer Landzunge lag, die sich weit in 
den Fjord erstreckte. Im  vertraulichen Ge­
spräche tauschten sie ihre Gedanken aus und 
sahen die Sonne versinken. Ihre letzten Strah­
len grüßten sie, und mit ihrem Schwinden 
wurde es leer um sie her.

„Müssen wir nicht aufbrechen, Swen?" 
mahnte Hjerta unruhig.

„Wir haben ja Mondschein. Der Rückweg 
wird herrlich werden", beruhigte Swen und be­
stellte noch eine Flasche Wein.

„Weil es der letzte Abend ist, will ich Ge­
duld haben", stimmte das junge Mädchen ge­
lassen zu

Baurat H o s ch aus: Regrerungspräsident v o n 
J a r o t z  kr gab dem Wunsche Ausdruck, die Ver­
handlungen möchten von gutem Erfolg begleitet 
sein. Nachdem der Vo r s i t z e r  für die be- 
grußenden Worte gedankt hatte, wies er darauf hin, 
daß der Wabrspruch: „Wägen, dann wagen" gerade 
den Technikern besonders sympathisch sei. Ohne 
Wagemut gebe es keinen Fortschritt, und dieser 
Wagemut müsse zum Ausdruck kommen, auch wenn 
die Unterlagen des Entschlusses nicht immer fest 
stehen. Der Techniker muß wagen, sonst kommt er 
nichts vorwärts. Dann aber muß das erste Moment 
des Wahlspruches hinzukommen. Wenn man wagen 
könne, müsse man auch wägen können. Der Vor­
sitzer wies dann auf die einzelnen Verhandlungs­
gegenstände hin. so besonders auf die Schaffung

verban-stag deutscher Architekten 
und Ingenieure.

M ü n s t e r ,  22. September.
Heute und morgen hält hier der Verband deut­

scher Architekten und Ingenieure seinen 40. Ver- 
bandstag ab. Die Tagung findet im Landeshause 
statt. Der Verband, der über ganz Deutschland ver­
breitet ist, zählt über 9000 Mitglieder und ist auf 
A?rTagung 75 Delegierte vertreten. Nach
Eröfftrung der Versammlung durch den Vorsitzer 
v o n  R e v e r d y  begrüßte Landeshauptmann v o n  oc 
H a m m e r s c h m i d t  die Delegierten. Ich glaube, sa 
so betonte er, daß gerade Münster und Westfalen P  
Ihrem Berufe so manches zu bieten vermag. 
Träger großer Namen haben hier große Werke ge­
schaffen. Das bedeutet gerade für Sie als die Ver-  ̂
! * ^ r  E  Technik etwas Besonderes, weil gerade f 
öei ^zhnen die Notwendigkeit einer stetigen Fort- ' 
brldung besonders stark ist. Nun glaube ich aber 
auch, daß Ih r  Beruf besonders dazu angetan ist, 
den Umgang mit Ihnen angenehm zu gestalten. 
Darum begreife ich auch vollkommen Ih re  Bestre­
bungen ^hre Lage zu heben und Ih re  Verhältnisse 
zu verbessern. Die Grüße des zurzeit abwesenden 
OLerprasidenten von Westfalen brachte Reaierungs- 
und Baurat 6 o)lü aus: y g n

zumteil später erforderlich sind. — Nach Erstattung 
des Geschäftsberichts durch den Regierungsbau­
meister F r a n z i u s  wurde der Bericht der Rech­
nungsprüfer entgegengenommen und dem Kassierer 
Entlastung erteilt. — Baurat K ö r t e  erstattete so­
dann einen umfangreichen Bericht über das Bürger- 
Haus-Werk, über das der Verband ein besonderes 
Flugblatt hat verbreiten lassen. — I n  der Dis­
kussion wurde bezüglich des Verbandsorgans be­
schlossen, zur Bearbeitung der Frage einen beson­
deren Ausschuß von 7 Mitgliedern einzusetzen. 
Stadtbaurat Kö h n - Ve r l i n  erstattete sodann ein 
umfangreiches Referat über Verwaltungsreform 
und Bauwesen in Preußen. Der Verbandsvorstand 
hat über diese Frage erne umfangreiche Denkschrift 
ausarbeiten lassen. — Hierauf wurden einzelne 
interne Vereinsangelegenheiten besprochen und u. a. 
die Frage erörtert, ob es nicht zweckmäßig sei, den 
in Ortsgruppen gegliederten Vereinen eine Ver­
tretung auf der Tagung zu ermöglichen. Von 
diesem Vorhaben wurde aber nach längerer Debatte 
wieder abgesehen.

Im  Verlauf der weiteren Beratungen wurde 
der Antrag eingebracht, den bisherigen Vorsitzer, 
den am 11. Januar 1912 sein Amt niederzulegen 
gedenkt, zum Ehrenvorsitzer zu ernnen. Dieser Vor­
schlag fand allseitigen Beifall. — Der Rest der 
ersten Sitzung wurde durch weitere interne Ver­
bandsfragen ausgefüllt. — Die Verhandlungen 
werden fortgesetzt.

„Der letzte Abends — Sie sprechen doch nicht 
im Ernst, Hjerta?"

„Ja, Swen, alles Schöne mutz einmal ein 
Ende nehmen, ich fand hier in Vejle einen 
Brief meines Bruders vor, der meine Heim­
kehr fordert, und da er der einzige auf der 
Welt ist, dem ich Gehorsam schulde, so gedenke 
ich, morgen abzureisen."

„Ohne Hadersleben aufzusuchen?"
„Ja!"
Schweigen war zwischen ihnen, die vorher 

noch ein Herz und eine Seele gewesen waren. 
I n  Swens breite Stirn grub sie eine tiefe 
Falte, und sie beobachtete mit geheimer Angst, 
das sein Auge mit immer offenkundigerem 
Werben das ihr suchte, bis er mit heiserer 
Stimme fragte: „Ist das Ihr unumstößlicher 
Entschluß, Hjerta?"

„Einmal muß doch geschieden sein."
Hastig leerte er die Flasche, bezahlte die 

Zeche und wanderte an ihrer Seite langsam 
Vejle zu.

Im  Schatten hoher Bäume lief der Weg den 
Fjord entlang. Der Abend war so hell, daß 
sie des aufsteigenden Mondes garnicht bedurft 
hatten, um die Umgebung zu ekkennen.

Aber der Ausdruck der Gesichter blieb ver­
borgen, und so erschrak Hjerta, als sie plötzlich 
von Swen vor die Entscheidung gestellt wurde. 
Wenn sie auch erraten hatte, daß er sich ihr in 
Liebe neigte, so gedachte sie doch, daß sie lang­
sam reifen würde, denn Swen schien nicht der 
Mann zu sein, einen solchen Entschluß kurzer­
hand zu fassen.

„Hjerta, ich kann den Gedanken nicht er­
tragen, das wir uns trennen sollen. Ich kann 
mir kein Leben mehr ohne S ie denken. Möge

Die Propagan-agel-er -es Uali- 
syndikats.

M ü n c h e n ,  22. September.
Vor dem hiesigen Schöffengericht begann gestern 

Nachmittag die Verhandlung in der Privat? 
belerdiaungsklage des Professors Dr. v. S o x h l e i  
gegen den Reichsrat Freiherrn v o n  T h ü n g e n  
Professor v. Soxhlet war Ende des Jahres 191g 
aus dem bayerischen Landwirtschaftsrat ausge­
schieden. Als Grund seines Austrittes bezeichnete 
er das Verhalten der beiden Präsidenten des 
bayerischen Landwirtschaftsrats in seiner Streit­
sache mit der deutschen Landwirtschaftsgesellschafb 
Professor v. Soxhlet hatte in scharfer Form den von 
der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft, dem Reichs- 
verbande der landwirtschaftlichen Genossenschaften 
und dem Bunde der Landwirte mit dem Kali-

ge
P

Syndikat abgeschlossenen Vertrag kritisiert. Er hatte 
rnsbesondere das Abhängigkeitsverhältnis der land­
wirtschaftlichen Vertrauensoraanisation vom Kali- 
syndrkat bemängelt. Die Angelegenheit wurde 
dann verschiedentlich zum Gegenstand von Verhand­
lungen im bayerischen Landwirtschaftsrat gemacht. 
Bei einer derartigen Verhandlung soll der Beklagte, 
Reichsrat Freiherr v. Thüngen, u. a. ausgeführt 
haben, daß einzelne Mitglieder des Dünger- 
ausschusses der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 
den Eindruck gehabt hätten, daß ihm Geheimrat 
v. Soxhlet in den Rücken gefallen sei. Soxhlet hätte 
im Düngerausschuß seine Anschauung nicht zum 
Ausdruck gebracht, sondern sei hinterdrein dem 
Düngerausschuß rn den Rücken gefallen und habe 
beleidigende Ausdrücke gegen diesen gebraucht. 
Soxhlet forderte Freiherrn von Thüngen aus, seine 
beleidigenden Äußerungen als unbegründet zurück­
zunehmen, was Freiherr v. Thüngen ablehnte, da 
er die Wahrheit gesagt, und zwar nicht in beleidi- 
ender Form, da er sonst vom Präsidenten, dem 
Minzen Ludwig, gerügt worden wäre.

Den Vorsitz in der Verhandlung führt Ober­
landesgerichsrat Mayr, dem Geheimrat Dr. von 
Soxhlet steht Rechtsanwalt Gänste, dem Reichsrat 
Freiherrn von Thüngen Rechtsanwalt Maurmeyer 
mr Seite. Als Zeugen sind geladen: Direktyr 
Mühlhäuser von der Zentraloarlehnskasse in 
München. Landesökonomierat Kebbel-Frohndorf. 
Lairdesökonomierat König-Ellingen, Qkonomierat 
Hepp, Oberregierunasrat von Braun vom Ministe­
rium des Innern, Reichsrat Freiherr von Linden- 
fels, Ritterschaftsrat von Freier-Hoppenrade, 
Ministerialdirektor Wirkl. Geh. Nat Erzellenz Dr. 
H. Thiel, Professor Dr. Tacke-Vremen, Dr. Hansen 
vom landwirtschaftlichen Institut der Königsberger 
Universität, Ökonomierat Dr. Wiese-Berlin, Abge­
ordneter Dr. Heim u. a.

I n  der heutigen Verhandlung erklärt Freiherr 
v o n  T h ü n g e n ,  er habe in Berlin den Versuch 
machen wollen, die Streitigkeiten zu schlichten, nach­
dem es ihm schon früher mehrfach gelungen sei, 
Differenzen beiseite M schaffen. Er sei aber hier 
vor eine vollendete Tatsache gestellt worden: man 
habe Professor von Soxhlet aus dem Dünaer- 
ausschuß ausgeschlossen. Soxhlet habe nach den 
Berliner Vorgängen an den bayerischen Landwirt­
schaftsrat das Ansinnen gestellt, er solle auf die 
deutsche Landwirtschaftsgesellschaft einwirken. Das 
sei jedoch abgelehnt worden, und zwar mit vollem 
Recht. Freiherr von Thüngen erklärt schließlich, er 
habe die Äußerungen nur rn Wahrnehmung berech­
tigter Interessen als Mitglied des Präsidiums 
beider Korporationen getan.

Geheimrat Professor S o x h l e t  erklärt dem­
gegenüber, daß Freiherr von Thüngen nicht den ge­
ringsten Versuch unternommen habe, in der Ber­
liner Angelegenheit zu vermitteln, obwohl er hier­
zu wohl in der Lage gewesen wäre. Es sei ferner 
nicht richtig, daß er in der Äusschußsitzung in Berlin 
nicht das Wort ergriffen habe; richtig sei vielmehr,

Jngeborg, meine liebe Braut, mir verzeihen, 
aber ich fühle, daß mein ferneres Glück in 
Ihren Händen ruht. S ie haben mir kein Recht 
zu diesen meinen Worten gegeben, S ie schenk­
ten mir nur Freundschaft, die ich erbat. Ist es 
Vermessenheit vor mir, zu glauben, daß in 
Ihrem reinen, starken Herzen auch ein wenig 
Liebe für mich lebt?"

„Ich habe gelobt, Ihre Freundin und Ka­
meradin zu sein, mehr kann ich nicht."

Er faßte plötzlich ihre Hand und zog sie ge­
waltsam auf eine mondbeschienene Lichtung 
zur Seite des Weges.

„Bei dieser Unterhaltung muß ich in Ihre 
Augen sehen können, Hjerta. Mein ganzes, 
zukünftiges Lebensglück entscheiden Sie in 
dieser Stunde. Das bedenken Sie."

„Warum quälen S ie mich so, Swen? Wie 
hätte unsere Freundschaft mein Leben reich ge­
macht, und nun ist alles aus."

„Mein Leben wäre dabei verarmt. Liebe 
verlange ich, und ich weiß, Laß Sie zu lieben 
verstehen. In  diesen Tagen habe ich Sie besser 
kennen gelernt, als andere in ebensoviel Jah­
ren. Geben Sie mir wenigstens Hoffnung, daß 
Sie mich mit der Zeit lieben lernen werden."

„Das wäre ein Unrecht an Ihnen, Swen. 
Warum soll ich etwas versprechen, was ich nicht 
halten kann?"

„Sie wissen garnicht, wie grausam Sie 
sind!"

Swen lief auf und ab, während Hjerta sich 
kaum mehr aufrecht zu erhalten vermochte. Der 
furchtbare Aufruhr, in dem ihre arme Seele 
nach einem Ausweg rang, nahm ihre Kräfte 
derart mit, daß sie zusammenzubrechen drohte. 
Nur das nicht, nur nicht verraten, wie stark



Der Aetna, Italiens gefährlichster Vulkan 
aus Sizilien, bedrohte vor einigen Tagen die zu 
seinen Füßen sich ausbreitenden Ortschaften 
wieder einmal mit einem Ausbruch seines feu­
rigen Innern. In  der Nähe der Berggipfel 
Monte Nero und Monte Rosso hatte sich ein 
neuer Aetnakvater gebildet, der dicke Rauch­
säulen in die Lüfte omporsandte. Ein mächti­
ger Feuerschein umstrahlte den ganzen Vulkan, 
auf viele Meilen hin sichtbar, und die Herab-

Neuer Aetna-Ausbruch.
strömende Lavamasse zerstörte die Gemeinde- 
waldungen von Linguaglorsa und Castiglione. 
Unter fortdauernden Erdstößen ging ein dich­
ter Aschenregen nieder, der die Straßen der 
schon so oft schwer heimgesuchten Stadt Cata- 
nia überschüttete. Wie durch ein Wunder ist 
bisher eine schwerere Katastrophe durch diesen 
Aetna-Ausbruch noch nicht herbeigeführt 
worden.

Es wurden sodann noch eine Reihe von M it­
gliedern der deutschen Landwirtschaftsgesellschaft 
vernommen.

Luftschiffahrt.
Als neuer deutscher Flugzeug-Rekord ist der 

Flug des Marine-Ingenieurs L o e w  mit Kapitän- 
leutnant Busch als Passagier vorn 18. Jun i von 
Sonderburg nach Kiel auf einem Fritsche-Numpler- 
Eindecker anerkannt worden, und zwar als Rekord 
für einen Streckenflug ohne Zwischenlandung bei 
einer Entfernung von 90 Kilometer.

Zum Gordon-Vennet-Nennen der Freiballons, 
das am 5. Oktober in K a n s a s - E i t y  seinen 
Anfang nimmi, wird Deutschland nur durch zwei 
Teilnehmer vertreten sein, und zwar Leutnant Vogt 
und Ingenieur Gehricke, da der dritte in Aussicht 
genommene Vertreter behindert ist. Die beiden 
Zerren haben die Reise nach Amerika bereits ange­
treten. Ebenso sind die beiden deutschen Ballons 
„Berlin 1" und „Berlin 2", die für das Rennen 
bestimmt sind, bereits verladen worden.

M a t t n i g s a l t i g e s .
( E i g e n  e T o d e s a n z e i g e . )  Daß je­

mand seine Todesanzeige selbst aufgibst, dürfte 
nicht alltäglich sein. Der Fall kam in Naum- 
burg a. S . vor. Dort erschoß sich ein ange­
sehener Kaufmann in einer Droschke. Zuvor 
hatte er persönlich auf der Expedition des 
„Naumburger Kreisblattes" seine Todesan­
zeige aufgegeben.

( E i n  E r l a ß . )  Der 80jährige Bürger­
meister des elsässischen Weindorfes Diesenthal 
hat einen eigenartigen Erlaß zum offiziellen 
Beginn der Weinlese herausgegeben: „Ich be­
richte S ie , daß der Herbst anfangt am Mon­

tag den 18. September, setz ist der vielge­
liebte und gute Wein „vorn Jahre 1911" an­
gekommen. Schon vor vielen Jahren haben 
die Hochgelehrten geweißsagt, es wird nicht 
mehr so Hers wie früher, die Sonne hat 
Flecken. Aber dieses Jahr sindsie verschwunden. 
Also ist es noch nicht so gefährlich mit der 
Sonne, daß sie verschwindet. Auf diese Hitze 
hin hoffen wir bessere Weinjahre. Verzaget 
nicht, die Welt geht noch nicht unter! Diesen­
thal den 15. September 1911. L'honorable 
Moire (der ehrenhafte Bürgermeister) Biß, 
Ritter des Königlichen Kronenorden, 80 Jahre 
alt, 40 Jahre Bürgermeister ohne unter­
brochen."

( Üb e r  v o n  L i e b e r m a n n s  S c h l a g ­
f e r t i g k e i t )  erzählt man: Der am Montag ver­
storbene deutschsoziale Abgeordnete Liebermann 
von Sonnenberg, der seit 1890 den hessischen Wahl­
kreis Fritzlar im Reichstage vertrat, hatte als 
hervorragender Redner stets das Ohr des Hauses. 
I n  glücklicher Weise paarte sich seine echt deutsche 
Gesinnung mit gesundem Humor und zündendem 
Witz. Vernichtend stellte er den Starrsinn des konse­
quenten Neinsagers Eugen Richter an den Pranger, 
indem er als Aufschrift für sem einstiges Denkmal 
vorschlug: „Die deutsche Fortschrittspartei ihrem 
Eugen Zugrunde-Richter". Sarkastisch verspottete 
er Vebels Kavallerieverständnis: „Ich möchte wirk­
lich Zeichner für ein Witzblatt oder möchte Zirkus­
direktor sein. Sie als meine Truppe, meine Herren 
Sozialdemokraten." Und den Patriotismus der 
„Genossen" beleuchtete er hell und deutlich: „Lieb 
Vaterland, magst ruhig sein, für Frieden sorgt dein 
Bebelein." Daß er in Caprivis Zeiten den Sozial­
demokraten, als sie sich dem Kaiserhoch eiligst ent­
zogen, nachrief: „Die Stützen der Regierung ver­
lassen das Lokal", ist wohl noch in aller Erinnerung.

daß er zu zwei Punkten gesprochen hatte: noch 
weiter zu sprechen, hätte er keine Veranlassung ge­
habt. I n  dem Kalivertrag sei namentlich eine Reihe 
von Punkten enthalten, die in der Ausschußsitzung 
zur Sprache kamen; und als er dann später von 
dem Vertrag Kenntnis erhielt, habe er daran Kritik 
geübt. Allem nicht wegen dieser Kritik und wegen 
der Bezeichnung „unwürdig" sei er aus dem Dünger- 
ausschuß ausgeschlossen worden, sondern weil er den 
ganzen schönen Handel mit den Propagandagelder.i 
aus Licht gebracht habe. Schon vor acht Zähren 
habe er die Einnahme dieser Gelder vom Kali­
syndikat beanstandet. Die Folge sei gewesen, daß 
man ihn darauf in den Ausschuß gewählt habe, 
und wegen der gleichen Kritik habe man ihn nun­
mehr ausgeschlossen. Daß eine Gesellschaft, wie die 
Landwirtschastsgesellschaft, der soviel höchste und 
allerhöchste Herren angehören, solche Gelber beziehe, 
sei gewiß verwunderlrch. Aber mit diesen Propa­
gandageldern, über deren Verwendung dem Syn­
dikat Rechnung gestellt werde, sei es nicht getan; 
vielmehr müsse das Kalisyndikat auch nach deni 
neuen Vertrag fünf Jahre lang ein halbes Prozent 
des Nettopreises von den Umsätzen als Zuschuß zu 
den Verwaltungskosten des Syndikats beitragen. 
Diese Verhältnisse habe er in der Ausschuhsitzung 
nicht gekannt und deshalb keine Kritik üben können. 
Entschieden müsse er es zurückweisen, daß er irgend­
wie inkorrekt gehandelt habe. Es sei ihm nur 
darum zu tun gewesen, diesen Vertrag, der die 
Landwirte, und speziell die bayerischen, schwer 
schädige, zu bekämpfen.

Sodann wurde in die Vernehmung der Zeugen 
eingetreten. Erster Zeuge ist der Vorsttzer des Vor­
standes, Ritterschaftsrat v o n  Fr e i e r - Hoppe n-  
rade. Er sagt aus, daß bei den Verhandlungen im 
Ausschuß über den Abschluß eines neuen Kali­
vertrages sofort zum Ausdruck gebracht wurde, daß 
inan danach streben müsse, wieder wie früher 
3 Prozent Propagandagelder zu erhalten. Dieser 
Ausdruck sei allerdings als nicht recht passend be­
zeichnet worden, aber man habe keine andere V e-  
zeichnung gefunden. Aufgrund dieser Beratungen 
sei dieser Vertrag formuliert worden; bei der Re­
daktion des Entwurfs habe der bisherige Paragraph 
über die Propagandagelder nachträglich eine Ände­
rung erfahren. Es wurde ferner festgestellt, daß 
über die Propagandagelder ein Nebenvertrag abge­
schlossen wurde. Der Zeuge erklärt dazu, daß sich 
allerdings ein Nachweis nrcht erbringen lasse, daß 
Professor von Soxhlet in der Ausschußsitzung von 
diesem Kenntnis hatte. Der Hauptvertrag und auch 
der Nebenvertrag seien nicht veröffentlicht worden, 
sondern davon seien nur die Ausschußmitglieder 
in Kenntnis gesetzt worden. Zur Veröffentlichung 
habe keine Veranlassung bestanden. Der Zeuge er­
klärt auf Befragen, daß das Verhalten des Pro­
fessors von Soxhlet bei den Ausschußmitgliedern 
den Eindruck erweckt habe, daß er damals schon die 
Absicht gehabt habe, seine Kritik zu üben. — Rechts­
anwalt G ä n s l e  als Vertreter des Klägers be­
merkt hierzu, daß im Kalivertrage etwas anderes 
stehe, als daß die Propagandagelder nur dem 
Interesse der Landwirtschaft und nicht dem Kali­
werke dienen.

Zeuge Dr. H e i m  führt aus: Die Kritik Pro­
fessor von Soxhlets ser nur zu berechtigt gewesen. 
Es wäre eine Schande für die Landwirtschaft ge­
wesen, wenn sie nicht erfolgt wäre. Die bayerischen 
Landwirte werden insbesondere durch die neue 
Frachtbasis erheblich geschädigt. Bedauerlicherweise 
gebe es nur wenige Männer der Wissenschaft, welche 
sich in den Dienst der Allgemeinheit stellen, wie 
Soxhlet. Man habe sich deshalb auch in weiteren 
Kreisen der bayerischen Landwirtschaft gewundert, 
daß der bayerische Landwirtschaftsrat Professor 
Soxhlet nicht deckte. — Ministerialdirektor Exzellenz 
T h r e l - B e r l i n  bekundet: Durch Vorlegung der 
Akten wurde erwiesen, daß in einer Vorstands­
sitzung der deutschen Landwirtschastsgesellschaft am 
31. Januar 1905 schon einmal ein Antrag auf Aus­
schluß Professor von Soxhlets wegen einer scharfen 
Kritik vorlag. Der Antrag sei aber dann durch 
Vermittelung des Freiherr» von Thüngen fallen 
gelassen worden. — Professor S o x h l e t  stellt noch 
fest, daß er lediglich gefordert habe, daß gewisse 
Gebühren, die die deutsche Landwirtschaftsgesell­
schaft vereinnahmte, nicht zu finanziellen Vorteilen 
für die Gesellschaft ausgebeutet werden. Diese seine 
Forderung sei dann auch zum Antrag erhoben und 
angenommen worden.

der Strom der Liebe und Leidenschaft war, der 
sie ebenso durchtob-te, wie den Mann dort 
vor ihr.

Swen blieb jetzt vor ihr stehen und sah sie 
an, die mit ihren großen, grauen Augen sein 
Tun verfolgte. Ein leichtes Zittern lief durch 
ihre Gestalt, und die Wangen verloren jede 
Farbe. Ihre Hände krumpften sich zusammen 
und lagen auf ihrem Herzen.

S ie war ein Bild so zager Hilflosigkeit, 
daß Swen einen neuen Ansturm wagte. Er 
legte den Arm zärtlich um ihre Schultern und 
drehte ihr Gesicht ihm zu, sodaß Auge in Auge 
lag.

„Sprich Hjerta, kannst du es über das Herz 
bringen, den Mann, dem es mit seiner ganzen 
Seele nach deiner Liebe verlangt, abzuweisen? 
Sieh mich an, deine Augen können nicht lügen 
und dein bebender Mund auch nicht. Du bist 
so wahr und rein, wie die klare, friedliche 
Mondnacht, die allein Zeuge unserer Unter­
redung ist. Bei dem Andenken, bei der Liebe 
zu meiner Mutter frage ich dich noch einmal, 
willst du die Meine sein, willst du mir den 
einsamen Torrehof zu einem Paradiese 
machen?"

Ungestüm machte sich Las verzweifelte 
Mädchen los und stand vor ihm, jede Muskel 
ihres schlanken Körpers in Widerstand gestrafft, 
in den Augen ein wildes Entsetzen. „Auf den 
Torrehof soll ich und allabendlich das furcht­
bare Geläut hören, das Ihre Mutter so früh 
in den Tod gejagt hat? Nein — nein, das 
kann ich nicht, ich stürbe auch daran."

Swen Torre packte ihre Hand, daß sie 
schmerzte, und fragte mit einer Stimme, die 
völlig klanglos war, so schnürte die Erregung 
seine Kehle zusammen: „Mit diesen Worten 
willst du mich in mein einsames Leben gehen 
lassen, Hjerta? So ist meine Mutter dennoch 
durch mich in den Tod getrieben worden, und.

du hast es mir bisher nur verheimlicht, um es 
mir beim Abschied unter die Füße zu werfen, 
gleich harten Steinen und scharfen Dornen, an 
denen ich mich wundreiben soll. Das möge dir 
Gott vergeben, ich kann es nicht.

Hjerta hörte ihn klagen, jedes Wort fiel 
zermalmend auf ihr Gewissen, und als er sich 
jetzt von ihr wandte, als wolle er gehen, da 
brach alles, was sie an glühender Leidenschaft 
für den Mann ihrer Liebe im Herzen trug, mit 
elementarer Gewalt hervor. Schluchzend, be­
bend, jauchzend warf sie sich an seinen Hals 
und stammelte irre, heiße Liebesworte.

Swen preßte sich in seine Arme, als 
fürchte er, den mühsam erworbenen Schatz von 
neuem zu verlieren. Er trug sie noch weiter 
fort von allen begangenen Pfaden bis zu den 
leuchtenden Wassern des Fjords, die da fun­
kelten und strahlten, als gälte es, für die lieb­
liche Braut noch heute das Brautgeschmeide um- 
einanderzureihen.

Dort ruhten sie Seite an Seite, sie flüster­
ten und raunten von wunderseligen Dingen. 
Und die kleinen Wellen kamen sie besuchen, die 
eine und die andere hob ihr demantenbesetztes 
Köpfchen besonders hoch empor, um dann den 
Schwestern von der alten Geschichte zu erzäh­
len, daß wiederum zwei arme Menschenkinder 
ihre selig-unselige Stunde verlebten und dabei 
dachten: „in törichtem Traum, daß es ewig, 
ewig so bliebe."

6. Ka p i t e l .
„Mein lieber Ernst.

Anstatt meiner, wie es meine Absicht war, 
kommt zuvor dieser Brief. Lies ihn in aller 
Ruhe und laß dir gleich Leim Beginn gesagt 
sein, daß alles, was er enthält, fest beschlossene 
Sache ist und sich nichts mehr daran ändern 
läßt. Ich habe mir meine Liebe so schwer er­
kämpft, daß ich nun an ihr festhalten werde, 
bis in alle Ewigkeit. B is in alle Ewig­

keit! Ich sehe dein liebes, etwas iro­
nisches Lächeln. Es ist ja auch sonst nicht 
meine Art, so große Worte zu gebrauchen, aber 
heute, wo ich dir mitteile, daß ich Braut bin, 
fühle ich mich dazu berechtigt. Ich habe den 
Mann gefunden, der deiner Hjerta sprödes 
Herz für immer genommen hat. Seit einigen 
Tagen bin ich mit Swen Torre verlobt, dem 
Sohn von Frau Haller aus erster Ehe. Dem­
selben Swen, dessen Geschick so traurig mit dem 
unglücklichen Ende von unserer armen Inge- 
borg Jenson verknüpft wurde.

Du kennst meine Freundschaft zu seiner 
Mutter, wie sehr ich unter den furchtbaren Er­
eignissen gelitten habe. Auf diese Freund­
schaft baute sich unsere Liebe auf. In  Haders­
leben lernten wir uns kennen, und in Vejle, 
dem schönen Heimatland unserer unvergeßlichen 
Mutter, sollten wir uns wiederfinden. Unser 
beider Wunsch ist es, der Verlobung binnen 
einem Monat die Hochzeit folgen zu lassen, 
und da Swen reisemüde ist, so wollen wir unser 
Heim gleich nachher beziehen. Darum bin ich 
hier in Kiel und gedenke auch noch einige Zeit 
zu verweilen, eh ich für kurze Tage zu dir 
heimkehre.

Da der Torrehof für Swen so traurige Er­
innerungen birgt, — denke nur an das abend­
liche Geläut, in dem die schöne Jngeborg uns 
ein vasinsnto wori gesetzt hat —> und außerdem 
die Bewirtschaftung des Hofes stets in der 
Mutter Händen lag, so will mein Verlobter 
seinen Besitz verpachten. Wir haben als Er­
satz ein reizendes Häuschen in Düsternbrook ge­
mietet. Swen läßt die Möbel von Torrehof 
hierher schaffen, sodaß ich mit deiner Erlaubnis 
nur einige mir besonders liebe Stücke aus 
Seesende mitnehmen werde. Um dabei gleich 
alles Geschäftliche zu erledigen, so bleibt mein 
Kapital weiter auf deiner Anstalt eingetragen, 
und du zahlst mir die üblichen Zinsen wie bis-

Das selbstgefällige und anmaßende Wesen des Rene, 
gaten und Demokraten von Eerlach kennzeichnete er 
gebührend: „Je älter man wird, umsomebr hütet 
man sich gewöhnlich, eine Dummheit zu machen; bei 
Herrn von Eerlach aber scheint es mir: der wird 
immer jünger!" Im  derben Landsturmdeutsch 
nannte er den britischen Minister Chamberlain, als 
dieser die Ehre der Veteranen von 1870/71 antastete, 
den verruchtesten Buben, den Gottes Erdboden trägt. 
Liebermann von Sonnenberg war ein ganzer deut­
scher Mann, glühend im Lieben, gerecht im Haffen.

( Di e  B l a m a g e  d e r  „ e r z b e r e i t e n "  
f r a n z ö s i s c h e n  F l o t t e )  bespöttelt Taliban 
im „Tag" in folgenden witzigen Versen:

D ie  F l o t t e  v o n  T o u l o n .
Sie kommt, sie kommt, des Mittags stolze Flotte! 
Das Weltmeer zittert unter ihr!
Am Bug des Admiralschiffs, einem Eotte 
Vergleichbar, steht der Held und blufft für vier.
Das sind nicht mehr die schiefgebauten, kranken 
Stahlkasten, die ein Hauch ins alte Eisen schmiß; 
Das sind die Särge nicht mehr, die versanken, 
Sobald einmal die Ankerkette riß.
Nur Primaware, jetzt, Dreadnoubts, kein Kaff! 
Erzitt're. Welt! Selbst Delcasss ist paff.
M it vollen Pulverkammern, fest und grade, 
Vollzählig die Besatzung, Mann für Mann;
Und so gebaut, daß gleich nach der Parade 
Jedwedes Schiff ausfahren kann!
Mannschaften, die auf Urlaub nicht in Scharen, 
Und Pulverkammern, die nicht voller Möbeln stehn, 
Und Schiffe, die imstande sind, zu fahren, —
Ward solche Flotte je gesehn?
Wie sie, indessen Nebel niederfällt.
Jetzt ins Manöver dampft! Erzitt're, Welt!
I n  starken Linien, kühn und stolz gebogen,
Fuhr sie hinaus, umqualmt von echtem Rauch, — 
Doch als die Nebel sich verzogen,
Da war's die Angriffslinie auch.
Als Lapeyreere die Übung abgeklingelt,
Fand sich kein Schiff mehr in den beiden Reih'n, 
Teils war's von vier, fünf Feinden dicht umzingelt, 
Teils irrt' es traurig auf dem Meer allein.
„Nein, hören Sie! So was stört aber sehre!"
Rief Delcasss mit Heldenkraft.
„ Di e  Seeschlacht gilt nicht! Nebel auf dem Meere 
Wird hierdurch völkerrechtlich abgeschafft!"

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  23. September 1911.
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der letzten 
24 Stunden

Borkum 761,0 S O wolkenl. 12 _ vorw. heiter
Hamburg 761,5 N Nebel 12 — vorw. heiter
Swinem ünde 759,9 NNO bedeckt 15 6,4 nachts Nied.
Neufahrwasser 761,2 — Dunst 15 zieml. heiter
M emel 760,5 S O Dunst 12 — meist bewölkt
Hannover 758,7 N wolkig 11 — meist bewölkt
Berlin 757,9 N bedeckt 12 6,4 anhalt. Nied.
Dresden 757,8 N N W bedeckt 11 20,4 anhalt. Nied.
B reslaü 759,6 O SO bedeckt 15 6,4 nacbm. Nied.
Bromberg 759,6 O wolkenl. 15 meist bewölkt
Metz 758,5 NO wolkig 7 ^ 0 ,4 meist bewölkt
Frankfurt(M.) 756,6 NO bedeckt 1t 0,4 meist bewölkt
Karlsruhe 757,0 NO Regen 10 2,4 nachts Nied.
München 757,5 N W Regen 9 20,4 anhalt. Nied.
P aris
Vlissingen 760,8 W S W Dunst 12 — nachm. Nied.
Kopenhagen 761,9 ONO bedeckt 14 0,4 nachm. Nied.
Stockholm 763,2 S S W bedeckt 13 — vorw. heiter
Haparanda 764,0 S S W bedeckt 10 — nachm. Nied.
Archangel 762,6 O SO halb bed. 4 — nachm. Nied.
Petersburg 767,8 S O bedeckt 11 — N ied.i.Sch.*)
Warschau 760,7 O SO wolkenl. 11 — Wetterleucht.
Wien 755,2 N Regen 14 20,4 zieml. heiter
Rom 753,0 S bedeckt 15 — anhalt. Nied.
Hermannstadt 759,9 S O wolkenl. 16 — vorw. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz — — — — — anhalt. Nied.
Nizza — — — — — vorw. heiter

24. Septem ber: Sonnenaufgang 5.49 Uhr,
Sonnenuntergang 5.55 Uhr, 
M ondaufgang 7.51 Uhr, 
M onduntergang 6.34 Uhr.

25. Septem ber: Sonnenaufgang 5.51 Uhr,
Sonnenuntergang 5.52 Uhr, 
M ondaufgang 9. 9 Uhr, 
M onduntergang 6.46 Uhr.

her. So verlierst du an mir nur die Hilfskraft, 
die ja leicht zu ersetzen ist.

Ich weiß, daß es dein innigster Wunsch ist, 
mich verheiratet zu sehen, und wenn du Swen 
kennen lernst, so wirst du voller Vertrauen 
mein zukünftiges Leben in seine Hände legen. 
Er wird mich nicht nach Seesende begleiten, 
denn er hat begreiflicherweise eine unüber­
windliche Abneigung gegen derartige Anstal­
ten. Aus dem Grunde verschwieg ich auch, daß 
Jngeborg bei uns war, was ihm merkwürdiger­
weise bis jetzt verborgen blieb. Ich bitte dich, 
mich hierin zu unterstützen, da ich nur den 
Zeitpunkt zu bestimmen vermag, wann sein 
früheres Glück und das folgende Leid vor dem 
neuen Leben an meiner Seite so zurücktritt, daß 
ihn solche Kenntnis nicht mehr erregen kann. 
Wenn er jetzt erführe, daß ich Jngeborgs Pfle­
gerin gewesen bin, so würde ihr Schatten unser 
junges Glück verdunkeln. Swen weiß über­
haupt nicht, daß ich deine Gehilfin war, ich 
lasse ihn in dem Glauben, ich habe dir nur die 
Hausfrau ersetzt.

Es gibt ja viele Menschen, die Irrsinn nicht 
als Krankheit betrachten, sondern als eine Art 
Schande, einen Makel, der dem Betreffenden 
anhaftet, und dieses Gefühl ist bei Swen durch 
die Tragödie, in die er verwickelt wurde, be­
sonders geschärft wo öden. Darum soll unsere 
Hochzeit auch nicht in Seesende sein, sondern in 
Kiel. Wie sehr Swen auch damit meinen 
Wunsch erfüllt, wird dir verständlich sein. Wie 
könnte ich an demselben Ort meine Hand in die 
des geliebten Mannes legen, wo seine arme 
Braut als Wahnsinnige lebte.

Sende deine Antwort an untenstehende 
Adresse, und ich bitte dich herzlich, lasse sie so 
sein, wie es erwartet

deine getreue Schwester Hjerta."
(Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist eine Polizei- 

sergeantenstelle zum 1. Januar 1912 
zu 'besetzen.

Das Gehalt beträgt 1300 Mark und 
steigt in Perioden von 3 Jahren um je 
120 Mk. bis 1900 Mk.

Außerdem werden 13 Prozent des je­
weiligen Gehalts als Wohnungsgeld- 
zuschuh und 132 Mk. Kindergelder pro 
Jahr gewährt.

Während der Probedienstzelt wird das 
Anfangseinkommen der Stelle in monat­
lichen Raten nachträglich gezahlt.

Die Anstellung erfolgt zunächst auf 
6 Monate Probe, demnächst nach be- 
wiesener Brauchbarkeit auf dreimonat­
liche Kündigung mit Pensionsberechtigung.

Die Militärdienstzeit wird bei der 
Pensionierung voll angerechnet. Kennt­
nis der polnischen Sprache ist erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung.

Bewerber müssen sicher schreiben und 
einen Bericht abfassen können.

Militäranwärter, welche sich bewerben 
wollen, haben Zivilversorgungsschein 
eventl. den Anstellungsschein, Lebenslauf, 
militärisches Führungszeugnis, Gesund­
heitsattest eines beamteten Arztes, sowie 
etwa sonstige Zeugnisse mittelst selbstge­
schriebenen Bewerbungsschreibens bis 
zum 1. November 1911 an uns einzu- 
reichen.

Thorn den 13. September 1911.
Der Magistrat.

K' ist die beste Empfehlungskarte. 
^  W o  die N a tu r  dieses versagt, 
w ird über Nacht durch Gebrauch von 
Bernhardts Rosenmilch das Gesicht 
und die Hände weich und zart in 
jugendlicher Frische. Beseitigt Leber­
flecke, Mitesser, Gestchtsröte und 
Sommersprossen, sowie alle U n­
reinheiten des Gesichts und der' 
Hände. Glas 1,50 Mk.

. ..,

Brennessel-Kopf-Wasseru.
Birken-Kops-Wasser

von L. N.Bernhardt, Braunschweig, 
ist das allerbeste Haarwasser der N eu­
zeit. D ie K raft dieser Essenzen hat 
geradezu überraschenden Erfolg für 
das Wachstum der Haare und kräftigt 
die Kopfhautporen, sodaß sich kein 
Schinn und Schuppen wieder bildet. 
L Glas 75 P f., 1,50, 2,50 Mk.

Französiche Haarfarbe
von Jean Robot in P a ris . 

Greise und rote Haare sofort braun 
und schwarz unvergänglich echt zu 
färben, vird jedermann ersucht, dieses 
neue gift- u. bleifreie Haarfärbemittel 
in Anwendung zu bringen, da ein­
maliges Färben die Haare für immer 
echt färbt. L Karton 2,50 Mk.

Lockenwasser
gibt jedem H aar unverwünstliche 
Locken und Wellenkräuse.

Glas 1 Mk. u. 60 P f.

Enthaarungs-Pomade
entfernt binnen 10 M in uten  jeden 
lästigen Haarwuchs des Gesichts und 
der Arm e gefahr- und schmerzlos.

L Glas 1,50 Mk.

Englischer Bartwuchs
befördert bei jungen Leuten rasch 
einen kräftigen B a rt und verstärkt 
dünngewachsene B ärte.

L Glas 2 Mark.

Schwache Augen
werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler E nzian " Branntweins 
sehr gestärkt.

Derselbe ist zugleich haarstärken- 
des Kopf- und antiseptisches 
Mundwasser. G ebr.-A nw . gratis. 

Glas 1.50 u. 2.50 Mark.
Lp. Destillat von Enzianwurzeln u. -blüten. 

Zu haben in der

Flora-Drogerie
H llre ä  M o d e r, W rn3,
Mellienstr. 82, gegenüber der kaiserl. Post. 

— Fernsprecher Nr. 566. —

Motorwagen.
Seltene Gelegcnheitskäufe.

S/12 s .  e . I .L .S .  4 Zyl., Doppel, 
phaeton,

7/14 L ? . k. !s., 4 Zyl., Doppel, 
phaeton,

8/16 L .  k . ypel, 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

10/18 I>. 8. Opel, 4 Zyl., Doppel- 
phaeton,

sämtlich fast neu.

6 /1 4  I I .  O o lid e r l,
Doppelphaeton, vollständig neu, 

zum Kostenpreis.

8 L .  I>. k6!-8iwpl6X, gebraucht, 
18 8 .  I>. yptzl-varrilG, gebraucht, 
16 8 . 1'. 0v6l-v.irrLkll, 4 Zyl., gebr.

llS n rlo illW liö ls lLLo .
L ö llix g h e rx  i .  l^ i.

iliile-I'glizt. StsidSgüini I47/Z.

V e r t r e te r  u. A gen ten
XVir Irönnen naeliiveisen, dass unsere 

Vertreter und Agenten inellr als 
200 -^oelleutl. verdienen. Kellten 
8ie ^eni§er als 2 0  M k .  tä^lieb verd., 
v^end. 81e sioli sei. an uns. Unsere 
Prospekte Leihen Ilinen den V^e^, uns.

tun das übrige. 
R I6L I7S N , und

V o l l  onck V « lro n l> o -  
s o l r r l t t lA m r K .  M r  Salden 500 8 Ir., 
kalls v i r  auk Verlangen niobt sei. 
k'reiwuster senden. l lT o i ' to i i ,  V o r — 
lr r r  V O .  3 8 ,  I^andvvedrstrasse 10. 
tttzlte Türen und Fenster billig zu 
«pT verkaufen. Bachestraße 13.

Kurx unci wein schlagen
könnte ich: Das Rad und die Nähmaschine. Alle meine Freunde fahren Räder von der schon jahrelang bekannten Firma

k. ArsrrdurM, Um». WWW v, zm «» C
und ich Ochse zahlte das doppelte Geld für minderwertige Fabrikate und zahle eine Reparatur nach der anderen. Die 
Schose hört jetzt aber aus.

-in Wne§ Gesicht

Von heute decke ich meinen ganzen Bedarf an 
Nähmaschinen, Fahrrädern, Musik- u. Sprech- 

automaten n u r  bei dieser Firma.
Eine wahre Freude ist es Zu hören, daß dort 

jede R e p a ra tu r " M A  
wirklich sachgemäß und billig ausgeführt wird, und 
---7-— -7 --^  a lle  Ersatzteile — -
für Nähmaschinen und Fahrräder stets vorrätig 
sind. Außerdem wird dort Näh-, Stick- und 

Stopsunterricht gratis erteilt.
U M "  Für die Güte der einzelnen Fabrikate werden 
bis 10 Fahre Garantie geleistet. "W W

L .  8 1 i » s s s d u n g f v i ' ,

Thor», Brückenftratze 17.

O rss lL  sMGOerheerslist,
bestes und beliebtestes Blutreinigungs­
mittel. Tausendfach anerkannte W ir-  
kung bei M agen-, D arm -, Nieren-, 
Blasenleiden, Wassersucht. Jilfolge 
der Eigenschaft, alle schädlichen Safte 
aus dem Körper zn entfernen, ist 
O ra e tr 'o  W achholderbeersaft sehr zu 
empfehlen bei Gicht, Rheumatismus, 
Podagra und anderen durch unreines 
B lu t entstandenen Krankheiten. Bei 
anderen Leiden wolle man Spezial- 
offerte einfordern unter genauer An­
gabe der A rt und Dauer des Leidens.

O ravtL 's  W achholderbeersaft kostet 
a Flasche 0,75 M .,  bei 10 Flaschen 
0,60 M .  Von 3 Flaschen an und 
vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei, wohingegen 
per Nachnahme 0,80 M .  für Porto  
und Nachnahmegebühren berechnet 
werden.

Wem sein Fußschweiß lästig ist, 
verlange kostenlos Auskunft. G aran­
tiert ohne Gefahr für die Gesundheit 
der Organe.

v a r l  S i r - a o l L ,
Chemisches Laboratorium,

Rirdors. Weserstr. L66.
Verlangen 8ie
HleMsscston rnirmit ges. gesell.

M?stenl
223372. 44-387.

Obers!! erkstNicN.

Ideale VSste,
^  schöne, volle Körperform 

durch Nährpulver

„Grazinol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 

- - - - - - - -  Machen Sie einen letzten
Versuch: es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 8 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker M . IS ..II«-»-. B e rlin  E. 20 
_______ Frankfurter Allee 136._______
cxunge Mädchen, die diehies. Schulen 
V  besuchen wollen, finden lieben. Pen­
sion resp. mit Beaufsichtigung d.Schularb. 
Zu ersr. in der Geschästsst. der „Presse".

L E l 'S S S k u S 'N S S ' ,  I k o r n ,  k rü e k 6 N 8 ir3 8 8 6  >7.
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ZämtückS OsukiÄtsn
für kerbst uncl Mnter 19N/12
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k ^ o / /§ k o / ^ ö /7  §2/77/77 e k e /r

^77777^776S 77. / /a /L /V 7 '/7 F 6 7 7  /?0 /»677

^ < 0 7 7 / 6 ^ 7 0 7 7

§/77^2677 7777t/ K s § ä /2 6 7 7
s!vä w  bervorragenäer Kuswab! ejogetroHea unä emplebls äieselbev su billlgskeo pressen.

0 . 5 c k le s in g s r  jr .
PosenLreslau

Sckiveiclfiltrei' 5tr. 46.

Musier u. Kusionhlsenälliigsa nach onswälts bere itw illigst franko. !

ilo ilieke ran t
Ikrer KSnixl. Nokeit <1. f-ürstin

v. H ofienM ile i'n -S l^m Li'inA en . V ? lIIi8 llII5 p Il! i2  1 0 »
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soüütris seine Neubauten vor und reuLlitigkLil dureü unsere

OrrLuäeurei' V n e lip a p p e nka d iM  (x ra iid o n r. ...............—
Llan verlange krosxekit ^ r . 372.

R L e L t  ü d s r s e L ie n l  " W A
LvrLto er1irr.1t. Lostenl. LuskillirllelieL Drosxekt Ser 

kanckvdrisotiüitl. Uskranstült u. L.skrmocksrsl örsunsokwsig 
ULäamsuvi-eA 158. (-rüLckl., Zsäie^. .̂usbdck. --um Vermalter 
Leolinunxskvlir. n. Llolkererdsamt. Losterd. Ltedeuvermittl^
In  18 Fttüreir üder 8600 Keküler. Direktor Kraust

die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3.4N M k . Nach- 
nähme. Hygienisches Versandhaus 
H . Wagner, Köln 423, Blumenthalltr.99.
Z e r re n -  und Darnenpelze, G arn i- 
^  turen. sowie unmoderne Petz­
sachen werden nach dem neuesten S til

u'nd"gut E  um gearbe ite t
und neu gefertigt.
k .  Kürschner. Araberstr. 5,1.

*  O a r l  L o n a l l i  ^
Oro8868

k!6Ü6s' füs' kilii-almllmgsli

Das beste Korsett 
der Wett
von 3 Mark an.

Frau M .
Coppernikusstratze 30.

E x t r a  flache
L L a v a i r s r *  -
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
NQL»«tZ « r -  , 8 0  o L 't «  . 

tKlLIZckQILHü»L6UR.

mit Radium  - Leuchtbtatt,! 
s.Reise u.Iagd unentbehrlich 

OkL OTL LrZIZLrO, 
moderne Formen, fugenlos,py 

feinstes Fabrikat. ^  
3 deutsche Reichspatente!

L . Lieg, Uhrmachermeister, ^ 
Thorn, Elisabethstr. 6, 

Telephon 642.

Im t-M !«
kerner:

bester I'abrilLate,

6 !> rk fin ,
Ksloclöi'mg,
XombeIIs-6u>-I<onefsme,
k^volin,
Lanolin,
Vaseline,
l-ilienoi'Zms,
Üons/-Velii/

ewpkieblt

» »
A L a v Ir l 3 3 .

hat Nächste Heizkrast, geringen Asche­
gehalt. Saubere Bedienung der Ssen.

V e r k a u f s st e l l e n : 
LaumrUsrtsUeu- mrä Loktsu ZandetL- 

gessüsvkatt mit bssktn'. Lrairung, 
Mellienstrahe 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

6 L . v iL tried  L  Lotur, S. m. b. N. 
i-eorg LLvtrtsd, KttevLnvr

Klsvbr.
krauL LLKrvr.

Lörioksr.
Nedr. k tväsri, 0. m. b. S.
k r tts  vtm er, Thorn-Mocker,Lindenstr.43.
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Lum A-hnungsMchsel
empfehlen wir a ls besonders preiswert:

Englische M llgardinen
krSme und weiß, 2mal Band, in den allerneuesten -4 O H  
Mustern, das Meter von 27 Pf. beginnend, bis Mk.

M r W r e S ,  M M s t s r e s  m S  

MnstleMSinen
in großer Auswahl.

Portieren-Garnitnren
1  n r; Mk.

aus Filz, reich bestickt, 2 Schals, 1 Lambrequin, von an

W M -P o r ti- rm
in hochfeiner Ausführung, 2 Schals, 1 Lambrequin, 0  Mk.

von 8 , - 8  an

Buntf. WoMschdeckeu
-  7 i ;  Mk. 

von an

W sch-rM -cke»
in großem Sorttment.

Teppiche,
120X200 160X220 190X300

6 - 2 5  Mk, 9 , 3 0  Mk.. 1 4 ) 7 5  M .

Aminster-Teppiche
130X165 165X215 185X260

4,73  Mr.. 14,75  M^ 21)50  « r , .

Steppdecken
mit merzerisiertem ObIrstoff S.95, 4.95, 8.90, 7,25 Mk.

Steppdecken,
gleichseitig, aus vorzüglich merzerisiertem Stoff, von 9,75
Prima Velour-Teppiche - "L-S"

Linoleum-Läufer

Mk.
an.

von 88 Pf.
an

Waschgarnitnren
mit feinem Dekor 1.45, 1.98. 2.25, 2.SS bis 15 Mk.

Polsterbettstelle, ^  ^  «h-fr
von 98 Pfennig bis . . . .  5,25 Mk. 

von 98 Pfennig bis . . . .  7,75 Mk.

in großer Auswahl, von . 1,75 ̂ an 

von 48 Pfennig bis . . .  .  14,99 Mk. 

von 95 Pfennig bis . . . 7,75 Mk.

Sturzslasche mit Mas . . .  ISr,
Wandspiegel i» großer Auswahl.
Bauerntische _ _ _ . . . .  SS«
KandtuchhMer >»». . . . . . . . . . . . .  48L
Sarderobenlelftr« von 38 L

Unsere Abteilungen sind für die Herbst- und Wintersaison reichlich ausgestattet. 
Billige Preise «nd gute Qualitäten gehen bei uns Hand in Hand.

Varenliriir Ü M ll H u llM  L 6 -
WWdtischer M orst 38 «ltftiidtischer Morst 38.

Z

2 M

»
225.  k ö n ig l .  

p r e u ß . t t la f ie n -  
L o l t e r le .

Zu der am 18. und 14. Oktober
stattfindenden Ziehung der 4. Klasse sind

Klmflose
1>4

1
!8

L Mk., 20 Mk.
zu haben.

Domkrorrrslri,
königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 
______ Thorn, Katharinenstr. 4.

D er Feiertage wegen bleibt 
mein Geschäftslokal
Sonnabend den 23. September, 
Sonntag den 24. September, 
und Montag den s. Oktober

e u .
p k .  k 'r ' s u n ä l i s k ^

NeustSdt. Markt 23.
Auskunfis-

sowie Detektivinstitut Max
S o d t m m v l x k o i m t x

befindet sich B erlin , Potsdamerstraße 54.

Zahle allerhöchste Preise
für alle Sorten

'  >!
Heu. Kleeken, Häcksel 

zur sofortigen oder späteren Liese* 
rung. Bar Borschüsse, auch Kasse 

vor oder bei Verladung.

U i i i i i r a d i L » ,  A r m in - ,
k e l l .  » m m n q e l
Gegen gute Belohnung abzugeben bei

L llirk O , Parkstraße  11. 8.

L a n i l m W t W l e  zu Mkrielibiirz i.W .
Öfter- und Michaelisklaffen. Eins. Freiw.-Berechtigung. Fremdsprache 

in den Fachklassen allein Englisch, ansangend in III. B eginn des W inter­
halbjahres am 12. Oktober. Anmeldungen erbittet zeitig

Or. k»kukl, virenor.

kock. 8 » c k ,  k k m k k z ,
8edl«88tzr8tr. l. Keks Ks!i»liyk8tl'., leiepliov 136.

Labrik Lu ^ e ip 2i8-? IaZ v it2 .

Lebnirmarktz. 8e^urrm arlrs.

rMi-Iki-u.ViömlWfliiLö.
k'ür alle Loäenarten ausxereielinst de^väbrt. 

O lLnrenäs ^.nerkennunxeu.

O v s a m l -  l tr l»  1 9 1 0
1 Million SOS 7S1 I»L11L§o allor?

Naturell-Tapeten von 1 0  Pfg. an
Gold-Tapeten „ 2 0  „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536. 

O o k i? . L Z o s lo i? , Liineburg.

l
offeriert und erbittet Gebote
^LLAiLsl H -o vvh H r, Gumbüirren.

^ernsprecher 93.

r o v o v v v  M .
4 '/» Westpreutzische Provinzial-Anleihe, V!I. Ausgabe. 

Tilgung frühestens zum I. April 1913 zulässig.
Zeichnungen aus vorstehende Anleihe zum Kurse von

100,30 franko Spesen
nehmen Wir bis Mittwoch den 27. des M onats

entgegen.

W ank W andel unk Gewerbe,
Zweigniederlassung Thorn.

-----------------  Vrückenstratze 36. -----------------
Schwedische

Preiselbeeren.
tadellose Ware, 

empfiehlt

O l i v  l s a u d O W s k i .
VieiL vllloss,

mtt Fohannisroggen, gebrauchsfertig, 
halbe Fracht, Z en tner 28 M ark , 
gibt auch in kleinen Posten ab

Mttjiut Ober-Mo^s, 
Fkrchrtlhtt Görlitz S13.
Grundstück

zu k a u f e n  gesucht!
200 bis 300 Morgen, mild. Boden, evtl. 
Wiesen, mit voller Ernte und komplett. 
Inventar, am liebsten in Nähe größerer 
Garnisonstadt West- oder Ostpreußens bei 
25 000 Mark Anzahlung. Agent ver- 
beten. Angebote zu richten unter 5 0 ,  
rnS laaernd Thorn 4.

Wohnung,.
Tuchmachersiraße 5, Hochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichm Zubehör, vom 
1 Oktober d. I s .  zu vermieten.

^1. 8«>r>V»U'1, Fischerstraße 59.

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Gergstr. 22, 24.

2. M ge,
4 Z iiilM l. A t m  llilS Ztlbehör,
per 1. Oktober zu vermieten.

k » s u 1  l ' s r r s n »
Altstadt. Markt 21.

Baderstratze 1
ist die

Piirtellk-Wohnung,
6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9 be­
zogen werden. Zu nckqgM -b leibst.

« » » I«,
N ihilistin  )k 11, L. Etage, 7 Zimmer,

Sihlllstrck 13. 2. Etage, S Zimmer,
lör, vomsämtlich m t reichlichem Zubehör,

1. Oktober d. I s .  zu vermieten.
Auf Wunsch für jede Wohnung Pferde­

stall und Wagenremise.
b. Svppart, Fischerstr. 59.

bisher von Herrn 
Oberleutn. Letti§ 

bewohnt, in der Nähe der Masch.-Gew.- 
Komp. wegen Vers. vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Näh. Ulanenstr. 6.

3 - Z im m e r -W s h iM li
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstratze 4, von sof. zu vermieten.

WaldstraßelS,
Ecke PhilosophLnweg (Lleiutje'sches Ge­
lände), sind herrschaftlich eingerichtete

i -  >»>i ß-N>»»ltwah>«>Nk«
mit reichlichem Zubehör, großer W ohn- 
diele, Vaemrmentstänbung, Kohlen- 
auszug, zwei Treppenaufgängen evtl. 
St.ill und Remise, per 1. Oktober oder 
später zu vermieten.

Auskunft beim Eigentümer k^rr-irre 
^s»nk«>*v8lr1, Bachestraße 13, und im 
Bureau der L Iv IrL tijv 'schen  T erra in- 
gesellschast, Grabenstraße 32.
^ rm n ^ d i. W ohnung von 4 Zimmern,

mieten.
ubehör sofort zu ver- 

Paulinerstraße 2.

Lagerraums,
Stallung N r 8 Pserde, 

Hosraum,
per 1. 10. 11 zu vermieten.

R .  L e v z s ,  V riilk e ilstrü h  S .
An P serd eM

ist vom 1. 10. 11 Bismarckstraße 1 zu 
vermieten.

^ I l n «  S v I L ,  Brückenstraße 27-
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Die moderne Regie.
Zur Eröffnung der Theatersaison.

Von F r e d  M.  B a l t e .
--------------- (Nachdruck verboten.)

Die Saison hat begonnen, und die Theater 
öffnen ihre Pforten. Wieder geht allabendlich der 
Vorhang hoch, um die Zuschauer für einige Stunden 
entweder der Wirklichkeit zu entrücken — oder in  
die durch das Temperament des Dichters gesehene 
Wirklichkeit hineinzuversetzen. Manch neues Stück 
w ird über die Bühne gehen, manch neues schau­
spielerisches Talent w ird vielleicht zum erstenmal 
die Schwingen regen — und das Publikum wird 
applaudieren oder sein M ißfallen äußern. M it  
einem W ort: das ganze bunte Theaterleben w ird 
wieder an uns vorbeifluten, bis abermals der Tag 
kommt, an dem sich der eiserne Vorhang zum letzten­
mal in  der Saison senkt. Doch bis dahin wartet 
eine Fülle neuer Eindrücke auf den Theaterbesucher, 
und unsere Theaterkunst, die sich von Jahr zu Jahr 
erneuert und auffrischt, w ird wohl auch in  dieser 
Saison manches Neue und Bemerkenswerte hervor­
bringen.

Deshalb lohnt es sich gerade jetzt, am Anfang 
der Saison, ein wenig vom Theater und dessen be­
deutungsvollstem, dabei aber dem größten T e il des 
Publikums am wenigsten bekannten Lebensnerv, 
der m o d e r n e n  R e g i e ,  zu plaudern. Das ist 
wirklich so: Wer von den Zuschauern im allge­
meinen hat wohl je darüber eingehender nach­
gedacht, was fü r eine Rolle die Regie im modernen 
Theaterbetriebe spielt, und was an dem Gelingen 
einer Vorstellung ihrem Konto gutzuschreiben rst?

Die meisten Theaterbesucher — ausgenommen 
einige wenige, die sich aus Neigung m it der Theater­
kunst stärker beschäftigen, — kennen doch imgrunde 
nur zwei künstlerische Faktoren: den Schauspieler 
und den Dichter. Sie empfinden wohl, daß ein 
Stück gut gespielt w ird, daß jedes W ort des Dich­
ters durch die Schauspieler treffend verdeutlicht 
lvird, — allein sie schreiben dieses Verdienst in 
vollem Umfange lediglich dem Schauspieler zu. Sie 
fühlen wohl, daß ein Stück gut ist, daß die Spannung 
prächtig herausgebracht ist und die markanten, ent­
scheidenden Szenen wie von straffer Sehne abge­
schnellte Pfeile in  den Zuschauerraum treffen, — 
allein das ist nach ihrer Meinung lediglich nur der 
großen Kunst des Dichters zu verdanken.

Gewiß, auch hierin ist manches Wahre, und, wie 
schon gesagt, Schauspieler und Dichter sind zwei sehr 
wichtige Faktoren eines künstlerischen Theaters. 
Aber den dritten, der diese beiden sich oft sehr wider­
streitenden Pole zu einem Kunstwerk zusammen­
schweißt, der aus beiden das letzte an Schönheit und 
das äußerste an künstlerischen Möglichkeiten heraus­
holt, der ganz im  Verborgenen wirken muß, damit 
Schauspieler und Dichter in  der Öffentlichkeit den 
größten Erfolg erzielen können, —- den Regisseur, 
den kennen wohl in  seinen Funktionen die wenig­
sten Theaterbesucher.

Berliner Brief.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Der Himmel, der so ungewöhnlich lange in 
strahlender Bläue über der Reichshauptstadt gelacht 
hat, trägt nun wieder sein gewohntes, griesgrämig 
graues Antlitz zur Schau. M an merkt das Nahen 
des Herbstes, wenngleich die Lu ft noch lau und das 
Laub der späteren Bäume, der Eichen, Buchen und 
Platanen, trotz der Hitze und Dürre des Sommers 
noch frisch und grün ist. Überhaupt macht der T ie r­
garten nach diesen ersten ergiebigeren Regenfällen 
einen wunderbar frischen, sommerlichen Eindruck' 
ein Heer von Arbeitern sorgt täglich dafür, daß die 
fallenden B lä tte r von den Wegen und Rasenflächen 
entfernt werden, und diese letzteren prangen in 
saftigem Grün, wie in  den ersten Frühlingstagen. 
Und wieviel Rosen strahlen noch draußen im Rosa­
rium  und auch auf den Schmuckplätzen der inneren 
Stadt!

Und doch is t es Herbst! M an sieht es an den 
schwankenden Möbelwagen, die die Straßen durch­
ziehen, an der verschiedenartigen Bekleidung der 
Passanten, von denen der eine T e il noch ganz im 
lichtesten Sommer, der andere dagegen schon im eis­
kalten Winter-Nordost zu wandeln scheint: hier 
weißer, blumengeschmückter Strohhut und leichtes, 
hellfarbiges Gewand, ohne andere Umhülle, als 
höchstens einen T ü ll- oder Chiffon-Schal; dort 
langer, weiter M antel und pelzverbrämter Hut.

Auch daran spürt man die Nähe der kälteren 
Jahreszeit, daß man m it Offerten für Brenn- und 
Heizgelegenheiten förmlich überschüttet w ird. Und 
die Ankündigungen für die Vergnügungen sind 
ebenfalls die Boten des „Saison"-Beginns. Da laoet 
die neue Kurfürsten-Oper in  Lharlottenburg zu 
einem Abonnement ein, da machen die verschiedenen 
Vereine für Volksunterhaltungen ih r Programm 
für die Wintermonate bekannt, da künden die 
Theater 1., 2., 3. usw. Klasse Erstaufführungen, Neu­
einstudierungen xnd Gastspiele an . . .

Tyorn, Sonntag den 24. September M .

W r te r  Statt.)

Zwar — er steht ja  auf dem Zettel. Da heißt es 
meistens: „Regie: Herr Soundso" — oder: „ I n  
Szene gesetzt von Herrn T ." Aber das Publikum 
weiß damit recht wenig anzufangen und hat deshalb 
noch lange keinen Begriff davon, was Herr So­
undso in  Wirklichkeit für ein bedeutungs- und ver­
antwortungsvolles Amt auszufüllen hat. Es w ird 
fast nie daran denken, daß auch dem Regisseur ein 
großer T e il des Beifalls gebührt, daß auch er gerne 
seine erfolgreichen Bemühungen anerkannt sehen 
möchte. Nein, das Schicksal w ill es, daß er, auf der 
Probe der mächtigste Gebieter und sozusagen der 
Inbeg riff des künstlerischen Wollens, am Abend be­
scheiden zurücktreten muß, während Dichter und 
Schauspieler sich am rauschenden Beifa ll laben 
dürfen. Er muß entsagen und auf die Anerkennung 
der großen Masse und auf Popularitä t verzichten.

Auch aus diesem Grunde halte ich es für gut, 
wenn das Publikum einmal etwas eingehender über 
den Regisseur oder vielmehr über die moderne Regie 
und ihre Verdienste unterrichtet w ird.

Ganz so unwissend wie früher ist das Publikum 
ja  in  dieser Beziehung heute nicht mehr. Durch 
Max Reinhardts großzügige Künstlerschaft ist schon 
seit einiger Zeit auch in  die weiteren Kreise eine 
Ahnung davon gedrungen, daß die Regie doch sehr 
vie l zum Zustandekommen eines Vühnenkunstwerkes 
beiträgt, und daß der Regisseur nicht nur „ I 'r iin n s  
in te r pares", sondern in  einem künstlerisch gelei­
teten Betriebe „ V i l n i u s  o n i n i n m "  ist.

Er hat tausenderlei zu tun und darf keinen 
Augenblick ruhen. Nehmen w ir Z. B. an, die 
Premiöre eines neuen Stückes w ird vorbereitet. 
An der Hand der Buchausgabe muß sich der 
Regisseur zunächst seinen Feldzugsplan zurechtlegen. 
Er liest das Buch solange durch, bis er es, ich möchte 
sagen, fast auswendig kann, jedenfalls solange, bis 
alle Personen des Werkes m it all ihren Handlungen 
und Zusammenhängen sich ganz genau seinem Ge­
dächtnis eingeprägt haben. Dann kommt die Phan­
tasie zu ihrem Recht, m it deren H ilfe er nun das 
Werk aus der geistigen Vorstellung ins Szenische 
übersetzen muß. Natürlich geschieht das nicht aus­
schließlich im Kopfe, sondern es stehen ihm auch 
H ilfsm itte l zur Seite, wie z. V. das Buch, in  das 
er seine Bemerkungen und Eintragungen machen 
kann, und in  das er die Entwürfe und Grundrisse 
zu den einzelnen Szenen zeichnet.

Diese Arbeit des J n s z e n i e r e n s  ist nicht 
leicht; sie erfordert eine starke künstlerische Gestal­
tungskraft und ein großes Organisationstalent. 
Jede Person des Stückes muß in  der Phantasie des 
Regisseurs Leben gewinnen, die Charaktere müssen 
sich haarscharf ausprägen und alle nebensächlichen 
Kleinigkeiten (d. h., oft sind sie. garnicht so neben­
sächlich, wenn sie auch so erscheinen), wie z. B. die 
A u ftritte  und Abgänge der einzelnen Personen, 
kleine Nüancen, Pausen im Gespräch, Bewegungen. 
Gesten müssen genau überlegt und festgestellt wer­
den. Erst wenn all dieses in  der stillen Studier- 
stube an Hand des Buches vom Regisseur geordnet

Voran marschierte wieder Berlins nicht bestes, 
aber bekanntestes Theater, das „M etropol", m it 
seiner neuen Jahresrevue. Es war, wie es immer 
ist: wirklicher und falscher Glanz auf der Bühne 
wie im Zuschauerraum, eine pracht- und prunkvolle 
Ausstattung, Musik und Text aus etwas S inn und 
viel Unsinn bunt gemischt, und ein applauswütiges 
Publikum, das sein Anrecht auf diesen Premiören- 
abend nicht teuer genug erkaufen konnte, — Frau 
Fama berichtet, es seien den Händlern 100 Mark 
für einzelne V ille tts  bezahlt worden.

Das ist ein Erfolg, wie sie kein anderes Berliner 
Theater — leider! — auszuweisen hat. Und dieser 
Erfolg ist es, der es verschuldet, daß man außerhalb 
Berlins das „Metropol"-Theater für den wirklichen 
und getreuen Spiegel der Reichshauptstadt und 
ihrer Bewohner hält. Es hat sich als ein schier un­
umgänglicher Brauch herausgebildet, daß, wer nach 
B erlin  komme, ins „Metropol"-Theater gehen müsse, 
wolle er ein rechtes B ild  vom Berliner Leben er­
halten.

Das ist im  Interesse der ernst denkenden, :rnst 
schaffenden und ernst genießenden Berliner Bevölke­
rung zu bedauern; denn nicht selten erschwert der 
ungerechtfertigte Ruf seiner Leichtlebigkeit dem 
Berliner, der vom Schicksal nach der Provinz ver­
schlagen w ird, seine dortige Position.

I n  den Stätten sommerlicher Lustbarkeit w ird 
dieser Tage Kehraus geblasen; die Kunstausstellung 
am Lehrter Bahnhof, die in  diesem Jahre wieder 
einmal v ie l des Guten und Sehenswerten bot, 
schließt ihre Pforten; im Krollschen Garten, wo die 
dreihundertjährigen Myrtenbäume dank der trop i­
schen Hitze vor wenigen Wochen in  reichstem Blüten- 
schmucke standen, werden die Abendkonzerte einge­
stellt, und auch im „Zoo", wo die Tiere bereits in 
ihre W interquartiere gebracht werden, fallen die 
regelmäßigen Militärkonzerte aus.

Dagegen sind die Ausstellungsorte in  der Um­
gegend noch immer des Sonntags überfüllt; die

worden ist, erst wenn er das Stück so im  Kopfe hat, 
wie er es am Abend der Premiere auf der Bühne 
sehen möchte, — dann erst kommen die Proben.

Und damit beginnt der zweite schwere TeU der 
Arbeit des Regisseurs. Es g ilt, aus dem vorhan­
denen M ateria l, also aus dem ganzen szenischen 
Rahmen, m it Inbeg riff der Dekorationen, sowie 
aus dem Dichtwerk und den Schauspielern das vom 
Regisseur entworfene Kunstwerk zu gestalten. Ich 
glaube, fü r diese Tätigkeit keinen treffenderen Ver­
gleich bieten zu können, als die Arbeit des B ild ­
hauers. Auch er steht, nachdem er seine Mooelle 
plastisch und zeichnerisch entworfen hat, vor dem 
Marmorblock, in  dem alle Vorzüge und Tücken 
eines kostbaren M ateria ls  schlummern, und muß 
nun mühsam Stück für Stück von all dem, was seine 
Phantasie gesehen hat, herausholen. Er bohrt zu­
nächst den M arm or an und arbeitet dann m it 
Hammer und Meißel solange, bis die groben Kon­
turen des geplanten Werkes sich zeigen. Dann erst, 
wenn das Werk soweit gediehen, w ird die Arbeit 
immer minutiöser, die Werkzeuge werden immer 
feiner, bis zuletzt nur noch einige Stellen bleiben, 
aus denen der Künstler sorgfältig auch das letzte 
an Wirkungen herauszuholen sich bemüht.

So arbeitet auch die moderne Regie. I n  den 
ersten Proben w ird zunächst das Stück durch­
gesprochen, dann werden die Stellungen der ein­
zelnen Personen ausprobiert, natürlich noch nicht 
bei vollen Dekorationen; vorläufig w ird die Bühne 
erst improvisatorisch aufgebaut. Da bedeutet . n t- 
unter irgend ein Felsblock aus gemalter Leinwand 
einen modernen Salontisch, ein paar Bretter stellen 
die Fassade eines hocheleganten Sommerhauses dar, 
und der Kamin, von dem aus der Held des Stückes 
m it der Zigarette in  der Hand Bonmots in die 
plaudernde Gesellschaft Hineinstreuen soll, w ird vor­
läufig noch durch einen einfachen S tuh l dargestellt. 
So sind die ersten Proben dazu nötig, zunächst die 
groben Äußerlichkeiten des Werkes herauszubringen 
und die Darsteller aneinander zu gewöhnen. Nun 
wird langsam ein Akt nach dem andern vor­
genommen und regelrecht durchgespielt. Und damit 
beginnt die schwierige Aufgabe, bei der es g ilt, 
die einzelnen Charaktere der handelnden Personen 
ganz genau in  Wort, Ton und Geste zu bestimmen 
und gegen einander abzutönen, Licht und Schatten 
zu setzen, wirksame Pausen zu schaffen und so das 
M a te ria l immermehr zu feilen und zu ziselieren. 
Im m er wieder muß hierbei unermüdlich von neuem 
angefangen werden; und was eine solche Probe 
an Nerven kostet, davon können die Regisseure und 
Schauspieler der künstlerisch geleiteten Theater ein 
sehr wehmütiges Lied singen.

Zur größeren Anschaulichkeit sei hier in  ein paar 
Zügen eine solche Probe skizziert:. Einige wenige 
Glühlampen werfen ein mattes Licht über die 
Bühne. Der leere Zuschauerraum gähnt schwarz 
und dunkel herauf, wie eine große, weite Höhle. 
Das Ungeheuer, das abends hier haust, — man 
nennt es höflich Publikum — ist noch nicht :r-

Gastwirte dort sowie die Stadtbahn, die Hochbahn 
und die sämtlichen Straßenbahn- und Omnibus­
lin ien haben in  diesem Jahre eine mehr als reich­
liche Ernte eingeheimst. Aber zufrieden sind sie doch 
nicht. Ebensowenig, wie das Publikum, das sich 
ohne Aufhören über mangelhafte Verbindungen, 
über überfüllung der Strecken usw. beklagt. Die 
überfüllung freilich ist ja  wirklich vorhanden; ein 
sehr trauriger Beweis dafür ist die unglückliche 
Frau, die neulich in  Tegel Zwischen zwei Straßen­
bahnwagen totgedrückt wurde, w eil sie der anstür­
menden Menge nicht Widerstand leisten konnte.

A m 6 l  i  e.

Berliner Bilder.
Herbstbeginn.

---------------  (Nackdruck »erboten.)
Wenn die Dichter Herbststimmung im Wald und 

auf ländlicher F lu r schildern wollen, so versäumen 
sie es nicht gern, m it sanfter Melancholie zu be­
klagen, daß die B lä tte r an Bäumen und Sträuchern 
ih r leuchtendes, liebliches Grün verlieren uno sich 
gelblich zu färben beginnen. W ir Berliner hätten, 
selbst wenn w ir weniger praktisch und nüchtern ver­
anlagt wären, zu so schwärmerischer Natur- 
betrachtung kaum Gelegenheit. Denn zu uns kommt 
der Herbst nicht langsam, nicht auf Umwegen. Er 
ist m it einemmale da. Und die B lä tte r an den 
Bäumen im Tiergarten, auf den Plätzen und am 
Straßenrand wechseln die Farbe nicht von einer 
Schattierung zur anderen. Sie welken schnell und 
flattern bald zu Boden. Dann begegnet unser Blick 
vom Fenster aus, wenn der Herbst 'eben erst im 
Kalender steht, dürren, spitz zum Himmel auf­
ragenden dunklen Ästen und Zweigen. Und w ir 
wissen nun, daß der Sommer vorüber und die häß­
liche Zeit des Jahres gekommen ist. Aber es gibt 
noch ein untrüglicheres Zeichen für diesen betrüben­
den Wechsel. Das ist das Verschwinden, nach und 
nach, der unzähligen improvisierten Terrassen und 
Gärten vor den Türen und auf den Häfen. Unsere
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schienen, um zu richten. So sind also die Vühnen- 
leutchen ganz unter sich, und die Probe kann be­
ginnen. Auf der Bühne an einem kleinen Tischchen 
sitzt vor seinem Regiebuch der Regisseur und gibt 
dem Inspizienten ein Zeichen. Erster A u ftr itt. 
„Bühne fre i" — klingt ein Ruf, dann ein Glocken­
zeichen; und nun bietet sich auf der Bühne ein selt­
sames B ild : I n  ihren Straßenkostümen, die Damen 
m it wehenden Hüten und englischen Jaketts, die 
Herren in  gestreiften Anzügen, zumteil m it dem Hut 
auf dem Kopfe, — so sitzen und stehen sie auf den 
Brettern und sprechen und gestikulieren Plötzlich 
schnellt der Regisseur von seinem Sitze auf und 
unterbricht den Helden, der kaum ein paar Sätze 
gesprochen hat: „Das war falsch, Sie müssen mehr 
im Affekt sprechen, Sie müssen das mehr so . . 
Der Regisseur spricht ihm den Satz nochmals vor, 
und die Probe geht weiter. Tausend- und aber- 
tausendmal muß die Regie verbessernd eingreifen. 
Bald ist ein Ton zu hoch, bald zu niedrig, oder eine 
Bewegung hier zu heftig, dort zu lässig, — und 
wenn dann endlich nach langem Mühen das Stück 
rein schauspielerisch „steht", wie der Vühnenausdruck 
lautet, so darf die Regie dennoch nicht feiern. Denn 
nun kommt das dekorative Element an die Reihe, 
und in  langen Konferenzen und Proben m it dem 
künstlerischen Beirat, dem Veleuchtungsmeister und 
dem Maschineninspektor w ird langsam auch der 
äußere Rahmen des Werkes fertig.

Wenn dann endlich der Tag der Generalprobe 
naht und alles bis auf einzelne Kleinigkeiten, die 
immer noch wieder schnell verbessert werden, gut ist, 
dann atmen wohl alle, vom Regisseur bis . zum 
letzten Theaterarbeiter, m it erleichterten Gefühlen 
einen Augenblick auf ,und sehen, je nach Charakter­
anlage, te ils hoffnungsfroh, te ils  pessimistisch, der 
Premiere entgegen.

Unsere Bühnenkunst hat im  Laufe der Jahre 
einen weiten Weg zurückgelegt. Von der Ooinine- 

äell' arte, der alten Stegreifkomödie, in  der die 
Darsteller weder eine Regie noch einen feststehenden 
Text des Werkes kannten und ganz nach eigenem 
Gutdünken und Temperament einen in  groben Um­
rissen vorhandenen dramatischen Vorw urf auf der 
Bühne schauspielerisch ausbeuteten, haben w ir uns 
allmählich zur höchsten Regiekunst emporgearbeitet. 
Die moderne Regie vereinigt heute fast alle Künste 
in  sich. Die Malerei, Plastik, Musik und natürlich 
nicht zuletzt die Schauspielkunst sind von ih r in den 
Dienst gezogen worden, um die alte Bühne, die 
früher meist nur Typen, aber keine Menschen kannte, 
neu zu beleben.

Der Zeitpunkt dieser Vühnenreformation läßt 
sich schwer genau bestimmen; aber man darf wohl 
behaupten, daß die Geburtsstunde der modernen 
Regie damals, in  den achtziger Jahren, als der 
jugendsprühende Naturalism us die deutsche Bühne 
eroberte, geschlagen hat. Damals begann Otto 
Brahm, der verdienstvolle Leiter des Berliner 
Lessing-Theaters, das deutsche Theater aus einem 
langen Dornröschenschlaf zu erwecken, — ein Werk.

um das Wohl ihrer leichtsinnigen und unerfahrenen 
Schutzbefohlenen so ängstlich bemühte Polizei duldet 
ja kein fröhliches Straßenleben, wie man es anders­
wo kennt. Der Berliner W irt, der einen Tisch und 
ein paar Stühle aus der stickigen Schenkstube ins 
Freie Hinausstellen w ill, bedarf dazu einer Kon­
zession, die ihm genau vorschreibt, wie viele Zenti­
meter er in  Breite und Weite auf dem Bürger- 
steige besetzen darf. Denn das T ro tto ir in  B erlin  
ist nicht so breit, wie das der Pariser Boulevards, 
wo die Gäste der Cafes draußen sitzen können, ohne 
den Verkehr zu hindern; und die Straße ist, nach 
strenger polizeilicher Auffassung, ja  auch nur 
dazu da, daß die Menschen von einer 
Richtung zur anderen an einander vorbeieilen, 
nicht aber, daß sie sich zusammen niedersetzen, essen, 
trinken und ihre Ansichten über Marokko aus­
tauschen. Die Grenzen ihrer Territorial-Befugnisse 
abzustecken, dazu dient den W irten der „Garten", 
der vielbespottete Berliner „Garten", der doch ein 
Beweis unserer Genügsamkeit und unserer Freude 
am Selbstironisieren ist. I n  schmalen, grün­
gestrichenen Kästen rankt sich, in  einem Rahmen 
von aufgerichteten Holzstäbem m it Draht und Bast- 
fäden befestigt, wrlder Wein oder Efeu empor, von 
einer dichten Schicht des Staubes bedeckt, den die 
vorüöersausenden Autos aufwirbeln. Der Berliner, 
der zwischen dieser naiven Kulisse und der Haus­
mauer, von einer Zeltleinwand überdacht, bei seinem 
Abendschoppen sitzt, genießt das bescheidene Be­
hagen, wenigstens seinen heißen vier Wänden ent­
flohen zu sein. Und oft sind es nur zwei einge­
pflanzte Bäume, die klassischen, kümmerlichen Ber­
liner Oleanderbäume, die den „Garten" andeuten. 
„Fritze", so sagt im Volksmunde der Budiker zum 
Lehrling, „trage mal den Jarten raus. Aber stell 
die beeden Olljander 'n bisken weit auseinander, 
det'L mehr wie'n Park aussieht!" . . . Wenn der 
„Ja rten" wieder „ringetragen" w ird, dann ist es 
Herbst geworden in  B e r l in . . .



das heute Max Reinhardt mit jugendlicher Tatkraft 
bis in die äußersten Konsequenzen weiterführt. 
Und wir können froh sein, daß das so gekommen ist, 
daß kein Flittertand mehr auf der Bühne geduldet 
wird, und daß die Schauspielkunst, diese alte edle 
Kunst, uns jetzt Menschen verkörpert, wo wir früher 
nur Klischees sahen.

Die Probe.
Bon K ä t h e  S  cholz.

--------— (Nachdruck oerdoteu.)
„Ja, mein Junge, da kann ich dir auch nicht 

helfen, das ist eine dumme Geschichte," sagte Ge- 
heimrat Osten zu seinem Neffen, dem jungen Ober­
leutnant Wahren. „Ich freue mich über dein Ver­
trauen, möchte es durch guten Rat lohnen, 
aber sag' selbst: die kleine Leni findest du süß; 
für die Alsen schwärmst du, weil sie himmlisch 
Klavier spielt; und der Roden liegst du zu Füßen, 
weil sie, um bei deinen Ausdrücken zu bleiben, eine 
Götterstimme hat. Alle drei verehrst du glühend 
und weißt nicht, welche du liebst. Das soll dir dein 
alter Onkel sagen; ich möchte laut lachen über dein 
düsteres Gesicht; du scheinst wirklich verliebt! Das 
ist übrigens jeder Leutnant so und so viele male; 
warum faßt du die Sache anders auf und willst 
dich partout verloben?"

„Weil ich mich nach einem eigenen Heim sehne, 
weil ich eine Hausunke bin, für das deutsche 
Familienleben schwärme."

Der Eeheimrat sah seinen Neffen liebevoll an. 
Dieser junge Mensch mit den dunkeln Augen, die 
so froh und ernst blicken konnten, war wohl geeignet, 
eine Frau glücklich zu machen. Er legte ihm die 
Hand auf seine Schulter und saget langsam:

„Daß du nicht weißt, welcher dein Herz gehört, 
beweist, daß es keine besitzt. Die hast die Leiden­
schaft zur Musik von deinem Vater geerbt. Der bat 
deine Mutter um ihre Hand, wie er sie zum ersten­
mal gesehen. Es war auf einer großen Gesellschaft; 
sie sang mit ihrer süßen Stimme ein schlichtes Lied 
und hat sich damit für immer in sein Herz gesungen. 
Wie glücklich seine Wahl gewesen, weißt du am 
besten, mein Junge. Deine Mutter war die Güte 
selbst; ein vornehmer Charakter, und die Musik 
war ihr Herzenssache. — Leni Halden ist ein lieb­
liches Geschöpf, aber nicht musikalisch, und ein 
Wahren kann ohne diese Eigenschaft nicht sein. 
Fräulein Alsen spielt hinreißend Klavier; ich ver­
stehe wenig davon, aber die großartige Technik im­
poniert. Und die Roden, na ja, sie fingt brillant, 
das sagen alle!"

Eeheimrat Osten sah nachdenklich vor sich hin. 
Dann leuchtete es in seinen klaren Augen auf: 
„Kurt, Junge, ich hab' eine Idee, eine famose Idee! 
Wir stellen die jungen Damen auf die Probe!"

Der Leutnant blickte ungläubig auf: „Was 
sagst du, Onkel, ich verstehe nicht —"

„Ist auch garnicht nötig, laß mich nur machen!" 
lachte der Eeheimrat. „Und nun Schluß der 
Debatte! Alles übrige überlaste dem Himmel und 
deinem Onkel!"

Kurt Wahren reichte ihm die Hand und sagte, 
Abschied nehmend: „Auf Wiedersehen morgen
Abend. Ich freue mich schon so sehr auf diesen hohen 
musikalischen Genuß; du kommst doch auch?"

„Selbstverständlich, die Aufführung dieses großen 
Werkes ist ein Ereignis ersten Ranges."

„Also nochmals: auf Wiedersehen!" grüßte
Wahren freundlich und ging h in au s .-----------

Am anderen Tage war die Aufführung der 
„Nisse, solsmvis" von Beethoven. Der große Saal 
der Singakademie war bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Kurt Wahren saß in der mittleren Reihe, 
sein OrKel stand mit Doktor Rüst, dem gefürchteten 
Musikkritiker, zusammen. Und dann begann die 
Aufführung: das Orchester spielte, der Chor setzte 
ein; man war in Beethovens Reich. Wie nach 
dem zweiten Satz, in der Pause, alles in die Neben- 
säle ging, da stand auch Wahren tief ergriffen auf. 
Er suchte seinen Onkel; doch da kam der Geheimrat 
schon auf ihn zu und drückte ihm herzlich die Hand. 
Im  selben Augenblick wandte er sich mit einer 
liebenswürdigen Verbeugung an zwei junge Damen, 
die an den Herren vorbei gehen wollten.

„Wie hat es Ihnen gefallen, mein gnädiges 
Fräulein? Was sagen Sie zu dem Werk? Doktor 
Rüst war nicht so sehr entzückt."

„Ich bin es auch nicht, Herr Geheimrat! Es ist 
an einzelnen Stellen schön, dann aber auch wieder 
recht langweilig," meinte Trete Alsen.

„Und Sie, mein gnädiges Fräulein," fragte Kurt 
die andere Dame, „hat es Ihnen gefallen?"

„Ich bin ebenfalls nicht sehr begeistert; weil ich 
selbst singe, achte ich auf jede Kleinigkeit; und da 
stört manches den Eesamteindruck!" kritisierte Fräu- 
lein Roden.

„O, meine Damen," lächelte der Geheimrat sar­
kastisch, „ich habe mir einen kleinen Scherz erlaubt, 
um ein unabhängiges Urteil zu hören. Mein 
Freund Rüst ist im Gegenteil ganz hingerissen von 
dieser herrlichen Musik."

Die Damen sahen ihn erstaunt an: „Das war 
doch auch unser Urteil; wir haben uns wohl etwas 
ungeschickt ausgedrückt," und freundlich grüßend, 
gingen sie weiter.

„Na, mein Junge, was sagst du nun?" lachte 
Osten, „da hast du die Probe ihres musikalischen 
Empfindens! Erst das Urteil einer Autorität hören, 
dann flott nachplappern, und die fremde für eigene 
Münze ausgeben!"

„Ich danke dir, Onkel," sagte Wahren, „ich habe 
dich verstanden. Und nun wollen wir die letzte 
Probe machen. Dort am Fenster sehe ich Fräulein 
Halden,"

Am Strande von Westerlansi, dem prächtig 
gen, vielbesuchten Novdseebaide auf der Insel 
S ylt, sind kürzlich eine Reihe von Baulichkeiten 
durch ein schweres Schadenfeuer zerstört worden. 
Am 19. September, morgens 8 Uhr, entstand der 
Brand im ersten Strandrestaurant von Oster- 
mann; vom Südwestwinde angefacht, ergriffen 
die Flammen alsbald vier weitere Pavillon­
restaurants, di>e sich längs der Wandelbahn am 
Strande hinziehen. Auch der dicht beim Musik-

Großfeuer aus S y lt .
pavillon gelegeneZeitungskiosk wurde ein Raub 
des feurigen Elements. I n  den aus leichtem 
Machwerk erbauten Hallen fand das gefräßige 
Feuer immer wieder vollkommene Nahrung, so 
daß bei dem herrschenden starken Seewinde die 
Löscharbeiten mit ganz außerordentlichen 
Schwierigkeiten verbunden waren. Der auf un­
gefähr 250 009 Mark geschätzte Schaden ist nur 
zumteil durch Versicherung gedeckt.

Die Herren traten grüßend auf das junge 
Mädchen zu, die bei ihrem Anblick wie in Glut 
getaucht dastand.

„Mein gnädiges Fräulein —"
„Ich weiß, was Sie fragen wollen," fiel Leni 

Halden ein, „ich bin ja garnicht musikalisch, aber 
wie ergriffen ich bin, was ich empfinde, kann ich 
nicht in Worten sagen. Es ist, als wär« ich von der 
Erde fort, als hätte sich meine Seele in diesem Herr 
lichen Reich der Töne losgelöst und grüßte Gott?

Ganz entzückt starrte der junge Offizier aus das 
süße Gesicht, das noch mehr wie die Worte verriet, 
welch ein tiefes, verwandtes Gemüt er hier gefunden.

„Und Doktor Ruft ist garnicht zufrieden!" meinte 
der Eeheimrat.

„Ach, das ist ja  so gleichgiltigl Erzählen Sie 
mir von keiner Kritik; sie ändert nichts an meinem 
Empfinden! Doch ich verstehe ja wenig von Musik," 
schloß sie plötzlich verwirrt.

„Mehr, wie jeder andere," sagte Kurt Wahren 
ernst. „Sie haben gezeigt, daß man nicht immer 
ausübender Künstler zu sein braucht, um die Sprache 
der Töne zu verstehen. Ich danke Ihnen für Ih r  
schönes Urteil; Sie haben mich unendlich beglückt."

Ein Klingelzeichen ertönte; der zweite Teil be 
gann, und auch der Geheimrat ging, seinen Platz 
aufzusuchen.

„Fräulein Leni, darf ich Sie nachher noch ein­
mal sprechen?" flüsterte Kurt, und seine dunklen 
Augen baten. Das junge Mädchen nickte stumm, 
ein strahlendes Lächeln in dem holden Gesicht. Und 
dann traten sie in den Saal, denn zum drittenmal« 
rief die Klingel; und alles suchte eilig die alten
Plätze zu gewinnen.-----------

Kurt Wahren ist sehr glücklich mit seiner Leni 
geworden. Wie sie ihren einjährigen Hochzeitstag 
'eierten und Onkel Osten die Bowle braute, dann 
zur Probe kostete, rief der junge Ehemann lachend: 
„Auf die Probe versteht sich unser Onkel, das hat 
er bewiesen; heute wollen wir meinem Frauchen 
Generalbeichte ablegen und „Der Probe" einen 
Dankesbecher bringen!"

Ein Univerfitatsgebaude in india­
nischem Baustil.

----------  (Nachdruck verboten.)
Einer Universität, die in mehr als einer Be­

ziehung. eigenartig zu nennen ist, kann sich das 
nordamerikanische Territorium Neumexiko rühmen. 
Mitten in der Wüste, auf heißem, trockenem Hoch­
plateau, erheben sich ihre eigenartig reizvollen, im 
Stile der Puebloindianer errichteten Gebäude, in 
welchen die Gesundheit der Studenten und S tu ­
dentinnen nicht weniger Beachtung findet, als ihre 
wissenschaftliche Bildung.

Die indianische Bauweise, die, wie d'Jzier in „La 
Nature" berichtet, auf Anregung des verdienten 
sonders rein bekannt, und zwar gerade durch ihre 
Lage auf einem regenarmen Hochplateau des 
Felsengebirges und durch die umgebenden Wüste­
neien, welche der mühevollen Arbeit künstlicher Be­
wässerung zu trotzen scheinen. Die Universität Neu- 
mexikos hat eine ähnliche Lage nicht weit von der 
Hauptstadt und übt daher eine ganz besondere An­
ziehungskraft auf schwächliche und kränkliche S tu­
dierende beiderlei Geschlechts aus, die in der 
reinen, trockenen Höhenluft im strahlenden Sonnen- 
glanz Genesung und Kräftigung suchen und zugleich 
ihren Bildungsgang vollenden können.

Die Bauweise der Pueblo-Jndianer, die für den 
Gebäudekomplex angewendet ist, paßt sich vorzüglich 
dem Klima an. Schon als im 16. Jahrhundert die 
spanischen Eroberer in diesen Teil

eindrangen, fanden sie die verschiedenen hier an­
sässigen Jndianerstämme in festen dörflichen An- 
siedlungen vor, die sie Pueblos nannten. Die Bau­
weise der letzteren zeichnet sich durch Fehlen jeder 
Art von Gewölbe oder Bogen, dafür aber durch 
eine Fülle großer Balköne und Terrassen aus, auf 
denen die Einwohner ihre Nachtruhe unter dem 
klaren Sternenhimmel genießen können. Bei Tage 
sind sie im Innern des Gebäudes, vermöge seiner 
dicken Adobemauern, weit besser vor der Hitze ge­
schützt, als dies in einem Steingebäude möglich 
wäre. Noch jetzt wird in einigen Pueblostämmen, 
besonders Lei dem Stamm der Hopi, von dem tra­
ditionellen Baustil in nichts abgewichen, sodaß der 
Baumeister der Universität, C. V. Lhristy, seine 
Vorbilder nicht weit zu suchen brauchte.

Die indianische Bauweise, die, wie d'Jzier in La 
Nature berichtet, auf Anregung des verdienten 
Präsidenten der Universität Neumexiko, Dr. 
William G. Light, zur Anwendung gelangt ist, hat 
nebenbei auch noch den großen Vorteil, außer­
ordentlich wohlfeil zu sein. Da die Terrassen und 
Balköne mit ihren schlanken Säulenstützen an sich 
schon sehr reizvoll und malerisch wirken, erübrigt 
sich jedwede kostspielige Ausschmückung der Fassade.

Die Universität ist, wie schon erwähnt, zur Auf­
nahme von Studenten beiderlei Geschlechts einge­
richtet. Die eine Seite des rechtwinkligen Ge­
bäudes, welche die Schlafsäle der Studentinnen ent­
hält, führt den poetischen Namen Hokona, was in 
der Hopi-Sprache „Nest der Schmetterlinge" be­
deutet, während die Schlafsäle der Studenten, die 
am Ende eines anderen Flügels liegen, nach einem 
iranischen Helden Kwataka (Adlerkrieger) be­
nannt sind. Alle anderen Gebäude, selbst das Elek- 
trizitätswerk, sind gleichen Stiles.

Ebenso einheitlich ist die Ausschmückung des 
Innern durchgeführt. I n  den Studierzimmern sind 
Tapeten und Vorhänge streng verpönt. Die Wände 
sind bemalt, und zwar in Freskomalereien, deren 
Motive der indianischen Keramik entlehnt sind. 
Wäre nicht überall das elektrische Licht, man könnte 
sich wahrlich in die Zeit vor der Entdeckung 
Amerikas zurückversetzt glauben.

Ih r  Hauptgewicht legt diese Universität auf 
ethnographische Untersuchungen und Studien, und 
hat sich namentlich die Erhaltung und Aufzeichnung 
der Überlieferungen und Legenden der Pueblo- 
stämme zur Aufgabe gemacht. Der schon bestehen­
den reichhaltigen Bibliothek soll darum auch noch 
ein Museum indianischer Altertümer angegliedert 
werden. Otk.

Der Prozetz der polizeiassiftentin 
Krau v r .  Zchapiro.

M a i n z ,  22. September.
Am Schluß der gestrigen Abendsitzung wurde 

zunächst die Frage weiter erörtert, wann ein Mäd­
chen als nicht mehr anständig anzusehen sei, ohne 
daß sich zwischen den Parteien ein Einverständnis 
herbeiführen ließ. Der Polizeiaspirant B r u d e r

Zeit
glaubt, daß die Handhabung der Sittenpolizei vor 
dem Eintritt der Frau Schapiro etwas lax gehand- 
habt worden sei. — Polizeirat O b s t f e l d e r  sagt 
aus, daß er die Prostitution als eine Folge der un­
vollkommenen Einrichtungen der menschlichen Ge­
sellschaft betrachte und dementsprechend behandle. 
Eine Änderung sei in der Handhabung der poli- 

ilichen Bestimmungen durch die Einrichtung der 
olizeiassistentinnen nicht eingetreten. Bei der 

anonymen Vriefaffäre der Assistentin sei er ziemlich 
ärgerlich gewesen.

« Der V o r s i t z e r  regt dann nochmals einen Ver-
Nordamerrkasj gtzich an. Der A n g e k l a g t e  erklärt, daß

weder dem Beigeordneten Berndt noch der Frau 
Schapiro persönlich nahetreten wollte. N.-A. 
P a g e n  stech e r  erklärt im Austrage des Bei­
geordneten Berndt, daß bei diesem rein Interesse 
für einen Vergleich mehr bestehe. N.-A. L a u s e  
erklärt für Frau Schapiro. es gebe für den Ange­
klagten nur einen Weg und das sei der. daß er die 
ganzen von ihm aufgestellten Vehauptunaen mit 
dem Ausdruck des Bedauerns zurücknehme. Es wird 
dann auf alle weiteren Zeugenaussagen vernichtet. 
N.-A. S i m o n  erklärt, daß der Angeklagte in den 
meisten Fällen falsch informiert war und daher 
seine Behauptungen nicht aufrecht erhalten könne. 
Er erkenne die völlige In tegrität der beiden 
Nebenkläger an und wolle sämtliche Kosten über­
nehmen. R.-A. P a g e n  stech er  erwidert, daß der 
Augenblick zu einem Vergleich verfehlt sei; er war 
da gleich beim Abschluß der Voruntersuchung. Bei­
geordneter B e r n d t  erklärt^ daß er nunmehr nach 
reiflicher Überlegung aus Pflicht gegen sich selbst 
jeden Vergleich ablehne.

Staatsanwalt M a y e r  hält hierauf lein 
Plädoyer. Der Angeklagte habe versucht, beiden 
Beamten die berufliche und persönliche Ehre abzu­
schneiden. Er beantrage, den Angeklagten Hirsch 
wegen Beleidigung des Beigeordneten Berndt zu 
einem Jahre und wegen Beleidigung der Frau 
Schapiro zu 9 Monaten Gefängnis zu verurteilen 
und beide Strafen auf ein Jah r acht Monate zu­
sammenzuziehen.

Inzwischen ist dem Gericht ein Schreiben zu­
gegangen, worin es heißt: „Berlin, 21. September. 
Wir bitten Herrn Landgerichtsdirektor Mees, die 
Polizeiassistentin Frau Dr. Schapiro aufs strengste 
zu bestrafen, wo sie ein Ekel von Weib ist, die sich 
erlauben kann, solche Schande zu treiben. Wrro 
Frau Schapiro nicht scharf genug bestraft, so sehen 
wir uns genötigt, die Frau Schapiro mit vier 
Händen zu erdrosseln und wir schwören, daß wir es 
vollführen können. Berliner Anarchrstenklub 
Süden." (Es folgen drei unleserliche Unterschriften. 
Große Heiterkeit^

Die N e c h t s b e i s t ä n d e  d e r  N e b e n k l ä g e r  
schlössen sich dem Antraa des Staatsanw alt an, da 
nichts von den Beschuldigungen des Angeklagten 
erwiesen sei.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. S i m o n  
führte demgegenüber aus, daß es durchaus un­
richtig sei, oaß das M aterial seines Klienten in 
nichts zerronnen sei. Der Verteidiger sucht das im 
einzelnen nachzuweisen. Entgegen dem ungeheuer­
lichen Strafantrag des Staatsanw alts bitte er, nur 
auf eine Geldstrafe zu erkennen.

Angeklagte Hi r sch selbst bemerkt in seinem 
Schlußwort, dass er nur aus sachlichen Gründen ge- 
kämpft habe. Er ersuche den Gerichtshof, das Urteil 
nach seinem Ermessen zu fällen, er werde es mit 
Würde tragen.

Darauf teilte der V o r s i t z e r  mit, daß das Ur­
teil erst am 29. September gefällt werde. — Vor 
dem Gerichtsgebäude hatten sich Hunderte von 
Menschen angesammelt, die Frau Dr. Schapiro bei 
deren Erscheinen mit Schmähworten überhäuften 
und auf ihiem Wege zur elektrischen Bahn ver­
folgten, sodaß schließlich die gesamte anwesende 
Polizei zu ihrem Schutze eingreifen mußte. Nur 
langsam zerstreuten sich die Massen.

MauiligsaltillkS.
( D i e  e r s t e  S c h l a c h t  u m  M a r o k k o )  

wurde dieser T age auf dem Heumarkt in K öln  
ausgesuchten. S a ß  dort in einer Wirtschaft 
bei der „Kölschen W ieß" eine Gesellschaft, die 
sich über die Marokkofrage unterhielt, wobei 
ein junger M a n n  am Nebentische, der ver­
mutlich ein eifriger Leser sozialdemokratischer 
B lätter war, sich mit der Bem erkung in die 
Unterhaltung mischte, Deutschland w ollte nur 
seinen P rofit bei Marokko machen. „D at 
schingk mer 'ne Franzos zu sinn", bemerkte 
einer der Politiker. „ I o " , fügte ein anderer 
hinzu, „hä sprich su verdächtig durch de 
N a a s" . A ls  die Politiker das Lokal ver­
ließen, wurde die Unterhaltung fortgesetzt und 
der junge M an n  verstieg sich zu der B ehaup­
tung, Frankreich könne unmöglich die deut­
schen Vorschläge akzeptieren, überhaupt, w o­
her käme es, daß die Unterhandlungen zw i­
schen Cam bon und v. Kiderlen-Waechter so 
furchtbar lange dauerten? E s  käme nur da­
her, w eil C am bon nicht ordentlich deutsch und 
v. Kiderlen-Waechter nicht ordentlich französisch 
verstünde! B lo ß  w eil v. Kiderlen-Waechter 
nicht ordentlich französisch könne, deshalb  
würde es noch zum Kriege kommen. „D o  
häß w a l lang kein Knuze mi kräg?" lautete 
darauf sehr treffend die F rage au s dem an­
deren Lager. D am it w ar der Krieg erklärt. 
W enige Augenblicke später w ar das Schlacht­
feld mit zerbrochenen Spazierstöcken und zer­
beulten Hüten bedeckt. D er sozialdemokra­
tische Franzosenfreund erhielt jämmerliche 
P rü gel.

„Bunt sind schon die Wälder, gelb die Stoppelfelder, 
und der Herbst beginnt." Der Zeitpunkt des Herbstem- 
sangs enthält für jeden sorgsamen Hausvater die Mahnung, 
der sich nähernden rauhen Jahreszeit zu gedenken und alle 
hierdurch bedingten Anschaffungen so bald als möglich zu 
bewirken. Hierbei hat sich nun seit Jahren d a s V e r s a n d .  
G e s c h ä f t  M e y L E d l i c h  i n  L e i p z i g . P l a g .  
w it z a l s  empfehlenswerte Bezugsquelle auss beste bewährt. 
Die soeben erschienene umfangreiche Preisliste dieser Firm a 
bietet wiederum eine reiche Auswahl in sämtlichen B e­
darfsartikeln für den Haushalt, daneben aber auch in 
Gegenständen mannigfachster Art, die sich vorzüglich zu 
Gclegcnheitsgeschenken eignen. Die Zusendung der Preis­
liste erfolgt kostenfrei.
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BLuä^virtsettaktlieks ^usL unk tsstslIs ä e s  L a lis^ llä ik a ts  6 .  m . d . ü .  

k ttso v , M ltts lm s tra s s s  6.

^ l l v  6r6MÜ86 v rk u llv v  b e s o v ä v rs
8

lLrilktlgvu liVoklKvsokmnok m it 
8 t s t s  e r s l  
k e im

8  r le t t t s n  be l-  
kÜA6N.

B estens smpkottlen v o n  stivd. VempUn. 
lt»ssee.8EiL!Modrut. krtzitsstr. 2.

V M 2 S .

G G G G l K G G G G G G G G G G G G G G G G

Feuerversicherungs - AgeM
f ü r  T h o r «

mit bedeutendem Inkasso an tatkräftigen Herrn zn vergeben. 
Hohe Abschlußprovisionen für Neugcschäfte. Angebote unter 
L ). W .  k  an die Geschäftsstelle der Presse erbeten.
K M O O O G G G G G  O  O G G G G G G G G G

SKinsaches Bettstell m it M atratze, 
^  K inderw agen , S p o rtw ag en  und 
k le in e r Sp iege l zu verkaufen.

Neustädt. Markt 19, 3, l.

2  A r b e i t t z s e r i i e
zu verkaufen. B rau e re i VLisoKrHse, 

Culmer Chaussee 82.
Mgzi-Lgtzi-K von billigen, modernen 
D k k M W  T apeten ,F arben ,L acke 
und M a le rb ed a rssa rtik e l.

k > s n r :  Q u L l s i c l ,
_________ Hohe- u. Gerechteste-Ecke.
Er. NeisDlolk b̂ °̂°.rk°uf°nSchillerstr. 19, 1.
Drei gut
erhaltene ^

billig zu verkaufend L a r t n L t L k v ,  
Culmer Chaussee 69.

B ettgK M

Z a h l e  w i e  b e k a n n t
für getragene Kleidungsstücke, Möbel, 
Betten stets die höchsten Preise.
» S la ro ir  . H eilig egeiftstr. 6,
__________ Fernruf 605._________

M u u ä e r d a r v  M r k u u g
ttat vr. 8nk!6d'8 r̂vikL-k'rLnrdi-Lllntwtziü. 
AÖQ26n<1 dtz^vüttrt b e i lldenmrltismm. 
I/nttdtzi'trokksii b ei ÜLLi-LNskLlI, ÜLLr. 
svslts n. 8elinMN. L B1. M r. 1 u . 1,30 

bei läoli silier, D rogerie.

Kasseegeback
wie:

Apselkuchen, 
MaumMkuchen, 
Streuselkuchen, 
Kranzkuchen
mit Marzipan- und Aiohn-FMung,

Spritzkuchen 
Raderkuchen, 
Kaisertortchen, 
KongreßtSrtcheu, 
MohreMpse, 
Blätterteig,

allerlei

Torteuschuitteu,
sowie verschiedene Sorten

Teeluche«, 
täglich frisch Ä

^ c m  'stehlt in vorzüglichster Qualität

Thorner B r M r i l !
L a r l  8 t r ü d s ,  T h s ril-M ü lk e k .

V erkau fsste llen :
« « » .  iZ .  « i N ' W r  L

S«jch SiitUlls«?«»
m it Kindergarten.

A n m e l d u n g e n  nehme bereits ent­
gegen; ebendaselbst.
Schreibmaschine- und S tenog raph ie - 

U nterricht erteilt
Ww. L . LimmvrwLM», geb. L ru ss tl, 

Coppernikusstraße 11. parterre.

I n s t i t u t  K o l t z ,
I lm e n a u  i. T hür.

L l»j.-, kL kur.-, k rtm .-2 b itu r.-(L L .) 
Schnell, sicher. P r .  frei.

^ IuN fsll 1- ̂ cktstets cllelNUitzv örsslLiisr vlMMelmIg
^  , luk.llotm'.Lvplcs.Vrvsbtli,
I  jetrt 6i»dttr»1r. 1SÜ, «. ck.

1(ürLss1er!cLserne.?^str. 
^  IkLi. Prospekt k o ^ ü .

F r a u e n -
tropfen „Fortuna", 3,50 Mk., extrastark 
5,50 Mk., Frauenpulver „Minerva", 3,00 
Mk. Zahlr. freiw. Anerk. Prosp. ums. 
O . V t e e k e r  R s o t i t t , In haber: 

HVLIlR. E A re v e , A potheker,
M olln  in Lbg.________

v r .  k l a c k t z i m t r i  V o r b e r e i t u n g s -  

A n s t a l t ,
für Damen,

für die Einjährig-Freiwilligen- u. Fähnrichs-Prüfung, die mittleren u. oberen Klaffen 
aller höheren Lehranstalten einschließlich der Abiturientenprüfung (für Damen oe- 

sondere Abteilungen.)
Vreslau l l  Reue Taschenftratze 29.

Bisher bestanden 1 4 1 1  Zöglinge die Prüfung für Einjährige, Fähnriche,
Obersekunda. Prim a L t t U  und das Abiturium, im Jahre 1911 (bis 19. 
September d. I s .)  schon 58, nämlich 7 von 9 Abiturienten, darunter 5 Damen, 

11 für die drei oberen Klassen, 34 Einjährige sowie alle Fähnriche.
Streng geregeltes Anstaltspensionat. "M s Prospekte durch

V r » .  O i M s r i a L L .

Wem l>. ihm. Wllsch- 
- - - -  Walt —

empfiehlt sich
! zum Färben u. Reinigen

aller Arten
Damen- u. Herren-

zHerW- u.Wmter- 
Garderoben,

! Mantel, Pelerinen, Handschuhen, 
Straßenkleidern u. Anzügen usw.
Aufträge vermittelt schnellstens! 
und völlig ohne weitere Spesen:!

-rs
Z

M a x  ML^sirrLr, G. M.

Keine Kartoffelernte
« .  ohne z
«  patenNerte K
§  K a e ia k k - s ,  «

.  . ....... M . ?
^  die wie die von Menschen- 
H Hand geführte Kartoffel- »  

hacke arbeitet. A> 
-L» Kein Beschädigen und «, 
L . kein weites Wegschleudern 'Ä 
o der Kartoffeln. 8  

Arbeitet selbst im höchsten Z  
"L Kartoffelkraut und in ^  
Z verquecktem Boden. L, 
A  Alleinverkaus für Kreis 2. 
N- Thorn: §
b. y., Tel. Z82.

bNackonIagsn In rlllsn krvssoren LlorkLnälunson.
S p s r la l - a u s s O k s n k  In /LIt-k»o«vn 

»nk äor 0»1cksu1svkan a u s s is U u n g  ln
Nminigts ki'Strsi' kiei'di'susi'slsn N.-ö^

G r ö ß t e s  L - e j i k t g e s c h ö f t  m  P l a t z e

Ldison-Apparate und Goldgutzwalzen. 
Sprechmaschinen, b-st-nF-brik-.-, ^  M«r

Schallplatte ^  1.50 ^
Beim Einkauf von fünf Stück die sechste Platt« g r  a  t  f ». 

Durchmesser s ) U k ! v p h 0 U p l a t t e  3  llk k .
«ünstleraufnahmen. wie v a r a » « .  v e n t l o n  ». a.

in größter Auswahl am Lager.

k a A p i m e .  « n a  ! > a « i , e - ? i a n r n .
ohne Nadelwechsel spielbar.

Abgespielte P latten jeden Fabrikats werden umgetauscht 
nur bei

L le x  S o l l ,
TWorlM kulmerftr. 4 Dlk-Hon 839.

En-gros — en-detail.
Eigene Reparaturwerkstatt im Hause. — ZahlungSerleichte« 

rangen gestattet.



ZUM Vorstecken

Moästr. 3, LiMW ösekerstr.

so^vio

eügl. Vsmsll-Xv8iiiillö «seil N sss
unter' eigener ^uskü1ri'uu§.

N v r io n -  u n d  V a m 6v 8l 0Ü'6 M r  d ie  N v r l r s t -  u n d  > V !u to r- 
:: :: 8 a l8 o u  in  r e ie k tz r  ^U8^val»1 a u k  D a x e r .  :: ::

LelbstAeliekerte Ltokke w erden auek. verarbeite t.

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, W pr., 
Mitglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W . S .-B .-V .

(O riginalabsaaten):
petkuser Roggen, 
Edel-Eppweizen, 
Lriewener M  Weizen.

P re is  pro 160 für Roggen bei Ent­
nahme von 100 iiA 21 Mk., 1000 kx  20 
Mk., 5000 19- Mk., Weizen 25, 24
und 23 Mk. ab hiesiger S ta tion . Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

Unterricht
in B illW rililg , Stenographie, 

Schreibmaschine nsm.
wird erteilt Tuchm acherftratze 10» 1.

Nil K m keM il-W üt»
werden von einer Feuer-Versich erungs- 
Gesellschaft zum Abschluß von Feuer-, 
Einbruchs-Diebstahl-Versicherungen gegen 
hohe Bezüge zu gewinnen g e s u c h t .

Angebote unter L .  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse".

Asthma-LeidenÄe
verzweifelt nicht! Ganz umsonst Aus 
kunft über Heilung erteilt gern

L 'a n l s t r « ? ! , .  V e te ra n  N r. 216. 
W ie n  V I H ,  Fuhrmannsgasse 4.

k d .  H t z u n ä l i e k
Spezial-Beleuchtnngsgeschäft,

Neustädtischer M arkt 23,
Fernruf 192, — Fernruf 192,

neben dem Gouvernement, 
empfiehlt

A  zum Umzüge Ä
sein reichhaltiges Lager inSalon- und Speisezimmer­kronen,Zngampeln, Ampeln und Tischlampen

zu hängendem und stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 

zu hängendem u. stehendem Spirituslicht, 
zu Petroleum  und Petroleumglühlicht. 

Ferner empfehle
G as-Sparherde

in bekannter Güte.

»  M i j i n .
W ic h t»  k a M m ,

pro Flasche 2,50 Mk., empfiehlt

WKMZHSSx
__________ Seglerstraße. ______

Delikate, NeueH eringe,
3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück S Pfg., 

empfiehlt

6 a i l  U n ttlitzK )
_______  Seglerstraße.__________

Restaurant.
Ein erstklassiges Restaurant, am M arkt 

einer S ta d t von ungefähr 9000 Ein­
wohnern gelegen, ist sofort für 1800 Mk. 
einschl. Zentralheizung zu verpachten. 
Ein daneben liegendes Kinematographen- 
Lheater kann aus Wunsch mitübernommen 
werden. Anfragen sind zu richten anBrauerei u. kisoker,

Culmer Chaussee 82.

Stellung
erhalten Landwirtssöhne und federgew. 
junge Leute durch gründliche Ausbild. z. 
Verwalter, Rechnungsführer, Amtssekretär 
rc. in der lan d w irtfch a f tl. L eh ran s ta lt 
zu  F ra n k f u r t  a . O ., Anger 20 a. 

Prospekt frei. Näheres durch
D ire k to r .

„ k n l r s i » " -
Fahnilder

sowie andere renommierte Fabrikate 
der vorgerückten Saison wegen zu 

A uS nahm epreisen . "N y  
Spezialräder von 35,— Mk. an. 
Gummi und Teile billigst. Repa- 

raturwerkstatt im Hause.

« .  L - s t t r s ,
F a h r r a d h a n d l n n g ,  

Coppernikusstraße 22.

frie-ric» Ikomar
fernsprecker 2V1, 5ckiller§tra§se 1.

s
ZcWerrtrure 1.

Sperisi-Kercdsfi für S M en  «sS ZesAre. z
f lr  Sie

t z e r b r t - S s i r o u  1S11
dringe ick in meiner großen Zperisi-Meiinng flr

N e r A r e
iolWgedenöe jieckeiten,

fsdristste erster Muser in Jeutscklsnö, frsnstreick, 
LngisnZ und Ser 5ckveiz.

folgende Mistel sind von der M e  bevorzugt und 
dringe ick in grosser Msvsdl:

^ 3 8 ^ 3 8 ! 8 z  i n  s c h w a r z  u n d  w e i ß ,

^ 3 8 ^ 8 8 ,  i n  s c h w a r z ,  w e i ß  u n d  f a r b i g ,  

^ 6 ^ 8 1 8 ,  i n  a l l e n  F a r b e n ,

^ 8 2 8 ^ 8 8 ^  i n  a l l e n  F a r b e n ,

^ *838888 , in allen Breiten,

V 8 r 5 c k 8 l l N l 8 g § - Ä 8 ^ 8 8 ,  . F a r L

^soussto

H e r r e n m o ä s n
N3eK ^ L L L .

^äätzlloss ^ZuLMrung. 
Llggantör ^ZitL. 

^rsVasLigs Assrösikung.

! I .  D o l i ' v a
^Artusko/.

P ian inos m» Mk. W  m L
empfiehlt

v .  k e k L v k r ,  N n iB b erg  i. Pr., Fr»»zößsche-Str. 1.
Gebrauchte P ian inos stets auf Lager. -ZW

!8sns1orIam

? ?  L  '
in T d S I* N Ig 8 «
böi Lreslrru. Lsl. 5.

« IrL n e r  « n d l  Tbe^L L S li-K lrn s te n
l E "  K o i 'L n s o iiR lit ts o r ' "MA

V ier^Iinder-L lo to reu  von 5/11 bis 30/70 D8. Moderne, xesolrmaelLvolle 
Xarosserieu. Okkerteu, I^atalo^e und la  Gekoren20a  ru  Diensten.

käSsrwkcks K.-6., llünigsderg i. pr.
l « t t i » - 8 l i - » 8 8 v  7 . V s l v p l , « , »  1 L L S .

Lw pksU s einiga s e l i i - r t n e l i t « ,  - -« v o r - IZ lG s is  v n S «
^.H Ltvin«l!rL jio  von 2500 N arir an.

g^vandt^bringt mein glänzend begutachtetes M ittel
andere erfolglos an-

sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 
_  hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. 3.50, extra stark Mk. 5.50

M ei'ven lie ilL k iL ta lt u n d  E rh o lu n g s h e im . —  l (u ro n  a l l e r  A r t. —  V o lle  > Z ^ k r .^ N a c h n a h ^  überall hm nur durch Drogist
K u r p e n r io n  o in s e k l .  ö r r t l .  ö e k - m ä lu n g  6  » k .  p r o  l o g .  0 r .  S w c ls m s n n .  I Auch V-rsand bygi°n.B °d°rs-°rtik°l. neueste

gut m ö b l. Z im m e r  m it C n tree , 
1. Etage, per gleich od.später zu vm.

L ä n t t i  ä  lL o I r i r S Z ^ .
W egzugshalber ist eine

Bierrimmerwohmmg 
mit allem Nebengelaß

im neuerbauten HauseWaldstratze 27, 1
per sofort billig zu vermieten. P re is  
650 M ark. Interessenten wollen sich 
beim Besitzer, M aurermeister IL S L i» , 
B ro m b e rg e rs tr . 16, melden.________

MMelMstaüt,
A lb rech tstraße  6 :

5-Zimmerwohmmgen
zum 1. Oktober d. J s . ,

3-Zimmerwohnungen
von sofort zu vermieten.

rntr Kaun, Culmer Chaussee 49.
Gartmwohnimg,

3 Zimmer, Kabine t, Küche und B oden­
kammer, G arten nebst Ver nd a ; 2 Zlm.- 
Wohnung nebst allem Zubehör, 4. E tage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen­
stände vom 1. 10. zu vermieten. 
r k s o ä o r  M sv le jv v sk r , Mellienstr. 64.

Gut möbl. Wohnung,
mit Pferdestall vom 1. 10. zu vermieten. 

it tlS in p Ü S v . Brombergerstr. 104.

Mittelwohnurrg
vom 1. 10. zu verm. Tuchmacherstr. 12.

^Pferksilille iliiü W a M m is e
sofort zu vermieten

Fischerstr. 45, p t., bei Aseumsnu.

Kscherftratze 45.
WihMnge«".r«Uir.7^
Näheres daselbst parterre. IsssvmKNll.

-̂Zimmer-WohMW.2. Etage,
der Neuzeit entsprechend, zu vermieten._____ Mellienstratze 101-
Bromdergerstraße 45,

1. E tag e , l in k s .
Versetzungshalber eine W o h n u n g  von 

5 Zim mern nebst Zubehör für 500 M . 
vom 1. 10.;

p a r te r r e  l in k s  un d  p a r te r r e  LechtS
je 4 Zimmer nebst Zubehör uno kleinem 
G arten zu je 460 M . vom 1. 19. zu 
vermieten.
F rau  O  G e rb e rs tr . 27, 2 .

1-2 gut möbl. Zimmer
eventl. Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten.______ Mellienstraße 113, 2.

herrschastl. Wohnung,
6 Zimmer, B ad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F riedv ichstr. 1 0 1 2 , P o r t ie r .

1 4-UiiMrWhilW,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

Culmer Chaussee 60.

W m , L ' S r L
Schreibtisch vorh., 1. 10. zu vermieten 
___________ N eustad t. M a r k t  18. 2.

Wohnungen.
I n  meinen Neubauten P a rk f tra tz e  27 

un d  29 sind noch 6 W ohnungen» je 
4 Zim mer mit reichlichem Zubehör, B a ­
destube, G as und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. J s .  zu vermieten.

Fischerstr. 59.
M ö b l. Z im m e r vom 1. 10. zu verm. 
_____________ Baderstraße 20, 2, r.
LLk u t m ö b lie rte  W o h n u n g  p. 1 .10 .11  

zu vermieten.
________ D . l l» o 8 t ,  Gerstenstraße 10.

Wohnung,
3. Etage, 750 M ark, per 1. 10. 1 
vermieten Ü 6 L  DlLLL ^ß
______________ B a d e r i ir .  19.
L ee res  Z im m e r vom 1. Oktober zu
vermieten Mellienstr. 85.

Z-Zimmer-Wohnung
mit Balkon. G as  und Wasserleitung zu 
vermieten. P re is  300 Mark.
Lr. «IrLmtsr, M ocker, Bergstraße 34a.

nebst W o h n u n g
vom 1. 4. 1912 zu vermieten. Näheres

WWi. Mrkt Z?. r.

Wohnungen
mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, B ad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau A. S v k w s r lL ,
_________ S chuhm acherstraße  1.

Eiskeller>»it Mein MrlUrktlltr
sowie

geräumiger Pferdestall
zu vermiete«.

K.Ism briim ski'^° B u O n llk em ,
_______ K a th a r in e n s tra ß e  4._______

Die von Herrn K a lr rL n  benutzten

K lo jterstraße  8, sind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten.

lluxo HtzWtz L Oü.
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M uster Blatt.)
vie Technik der vergnügungrparir 

in «oneq Irland.
------------  (Nachdruck verboten.)

Wer abends mit dem Ozeandampfer den Nero­
yorker Hasen erreicht und kurz nach dem Verlassen 
von Fire Island  die schlanken Türme und sich 
drehenden Riesenräder von Koney Island  sichtet, em­
pfängt einen starken ersten Eindruck von dieser 
Vergnügungsstadt Newyorks. Sie ist so verschwen­
derisch erleuchtet, daß ihr Licht für eine Halb- 
millionenstadt ausreichen würde, und die Kraft, 
vermittelst deren sich „die Räder drehen", würde 
zum Betriebe des größten Fabrikationsetablisse­
ments der Vereinigten Staaten genügen. Die 
Fassungskraft der täglich verkehrenden Züge und 
Boote ist groß genug, daß sie die Teilnehmer sämt­
licher politischer Versammlungen eines ganzen 
Jahres aufnehmen könnten.

Die Insel zeichnet sich durch luxuriöse Hotels, 
großartige Strandpromenaden, herrliche Bade­
plätze, vor allen Dingen aber wunderbare Ver­
gnügungsetablissements aus, die jetzt vielfach in 
Europa nachgebildet werden. Theater, Schaubuden, 
luxuriöse Restaurants, riesige, mit aller Pracht 
ausgestattete Tanzsäle, parkettierte Tanzplätze im 
Freien, Zirkushallen, Rutschbahnen, Riesenschaukeln 
und Karussells — das alles ist hier zu finden; aber 
diese Bezeichnungen lassen nichts ahnen von der 
ungewöhnlichen Form, von der Pracht und der 
Großartigkeit aller dieser Dinge. Die Wasserrütsch- 
Lahn im Lunapark dieser Insel ist z. V. ein un­
geheurer Abhang, auf welchem 4 oder 6 Gondeln 
gleichzeitig mit rapider Geschwindigkeit in ein 
Wasserbassin hineinschießen.

Große Brände haben umfangreiche Teile des 
Vergnügungsparks vernichtet, er ist aber seitdem 
um so herrlicher wieder errichtet worden, und man 
hat dabei dem wechselnden Geschmack und den Be­
dingungen der Feuerstcherheit mehr Rechnung ge­
tragen.

Der veränderliche Geschmack des Publikums ist 
schuld daran, daß der große Vergnügungspark des 
West End alle zwei bis drei Jahre.so ziemlich neu 
aufgebaut werden mutz. M it jeder neuen Verbesse­
rung wird der Schrecken von Koney Island, die 
Feuersgefahr minder furchtbar. Wo noch vor einem 
Dutzend Jahren leichte Holzbauten standen, befin­
den sich jetzt Gebäude aus Stahl, armiertem Beton 
und feuerfesten Holzkonstruktionen. Auch hat die' 
leistungsfähige Salzwasser-Hochdruckleitung die An­
lagen auf der Insel verhältnismäßig sicher vor 
Feuersgefahr gestellt.

Ich habe diese Vergnügungsstätte besucht, aber 
auch den Lunapark in Berlin und ähnliche, wenn 
auch minderbedeutende Vergnügungsstätten in St. 
Louis, Paris und Brüssel gesehen und möchte hier 
einmal hervorheben, wieviel Witz die Techniker 
aufbieten, um den Besuchern recht aufregende Ver­
gnügungen zu bereiten. Denn das ist nun einmal 
der amerikanische Geschmack, und wir sehen, daß 
auch Lei uns diese Art der Volksbelustigung An­
klang findet.

Unter den Vergnügungen des „Lunaparkes" von 
Koney Island  find am meisten vertreten und am 
fleißigsten benutzt die „Fahrten" und „Ritte", die 
modernen Abarten der Karussells und Rutsch-

Vie Herbstmoöe -er Pariserin.
Von A n n a  J u l e s  Ca s e -  Paris.

------------  (Nachdruck verboten.)
Schon werden die Abende länger, schon schlüpfen 

die schlanken, in gesticktem Batist oder Seidengaze 
gewickelten Modepüppchen in die weichen, faltigen 
Abendmäntel, denn die glühenden Wochen des zu- 
ende gehenden Sommers haben sie gegen jeden 
Luftzug empfindlicher gemacht. Schon werden die 
Strohhüte seltener und machen dem König der 
kommenden Saison, dem weißen Filzhut, Platz. 
Und die um Eleganz und Nouveauts bekümmerte 
„Zierde der Schöpfung" (so wurden in Zeiten, als 
der Feminismus ihnen nicht andere Titel gab, die 
Frauen von den galanten Männern genannt) fragt 
sich: welches wird die Toilettenparole für den 
Herbst sein? I n  den Verkaufssalons großer 
Schneiderhäuser, in den Schaufenstern und in den 
Modezeitungen kann der Laie nichts genaues er­
kunden, denn die Schöpfer der Mode wahren ihre 
Geheimnisse argwöhnischer und gewissenhafter, als 
SLaatsleiter und Politiker. Nur auf ganz diplo­
matischem Wege, durch Indiskretionen und mit 
Kriegslist, konnten wir einiges in Erfahrung 
bringen, das geschmackvollen und besonnenen 
toilettenkundigen Frauen eine Richtschnur geben 
mag für das, was in großen Zügen im Herbst ge­
tragen wird und sogar bis weit in den Winter 
hinein maßgebend bleibt.

Noch nie war die Mode fantasiereicher, ergie­
biger, unbeschränkter, als in diesem Jahre. Alles 
ist erlaubt, sobald es kleidsam ist. Man setze sich 
eine Großmutterhaube mit Rüschen und Volants 
auf oder einen riesenschirmartigen Deckel, wenn das

bahnen. Sie beruhen einfach auf Schwerkraft oder 
auf Motorbetrieb und sind noch mit Hilfsbeförde- 
rungsmitteln bei den steilen Neigungen versehen. 
Sie sind nervenerregend und zugleich sehr sicher, da 
sie meist mit einem von Stephan A. Jackmann er­
fundenen, sinnreichen Sicherungsapparat versehen 
sind. Die durch Motoren getriebenen Rutschbahnen 
sind durchaus nicht sicher, als dies auf Schwerkraft 
beruhenden, aber schon das Vorhandensein eines 
Beamten scheint ein größeres Gefühl der Sicherheit 
mit sich zu bringen. Die Wasserrutschbahn hat sich 
seit ihrem Bestehen nicht viel verändert, und noch 
immer erfreuen sich Tausende an der aufregenden 
Fahrt hinab ins Wasser und an der Erschütterung 
des Bootes beim Anschlagen unten. Ferner ist da 
ein zwar nicht neuer, aber doch stets amüsanter 
Reitapparat. Er besteht aus acht nebeneinander- 
laufenden Zahnradschienen, auf deren jeder sich ein 
Steckenpferd durch mechanische Kraft vorwärts be­
wegt. Die darauf sitzenden Reiter Haben das Ver­
gnügen, auf gewundener Strecke hinauf und herab 
unter zahlreichen Stößen zu reiten. Je  nach ihrem 
Körpergewicht kommen sie schneller oder langsamer 
zum Ziel.

I n  demselben Vergnügungspark ist eine sehr 
sonderbare Illusion, die sich Dachgarten betitelt. 
An einem Elevator ist ein Schild „Zum Dach­
garten" angebracht; doch man wird nicht nach dem 
„Dachgarten" befördert. Wenn man ein Billett 
gekauft hat, so schließt ein uniformierter Fahrstuhl­
führer die Tür und zieht an einem Seil, und mit 
ohrenbetäubendem Krachen kippt der Fahrstuhl 
hintenüber, was den Anschein eines schweren Un­
glücksfalles erweckt. Der Fußboden ist glatt ge- 
bohnt, sodass man nicht wieder Fuß fassen kann, 
bevor der Fahrstuhl wieder ausgerichtet ist. Es ist 
manchmal unbegreiflich, über was für Dinge sich 
das Publikum amüsieren kann!

Sehr beliebt sind auch immer noch die entstellen­
den Spiegel, die nie verfehlen, ganze Lachsalven 
auszulösen, und die Fülle der verschiedenen Ver­
zerrungen ist geradezu unbegreiflich. Manche der 
Zerrspiegel machen magere Leute dick, andere ver­
längern eine kleine S tatur zu Riesenlänge, wieder 
andere verleihen dem Körper die sonderbarsten 
Schlangenwindungen. - -  Im  Lunapark steht vor 
einer auf hohem Piebeftal angebrachten hold­
lächelnden Knabenstatue eine bequeme Bank. Aber 
wehe, wenn man sich darauf setzt! Sie.gibt plötzlich 
nach und scheint in den Erdboden zu versinken, und 
gleichzeitig neigt sich die Statue in bedrohlicher 
Weise vornüber; Bank und Statue sind nämlich 
durch ein Hebelsystem mit einander verbunden, das 
sofort in Tätigkeit tritt, sobald die Bank beschwert 
wird.

Auf dem Prinzip der Schaukel und des Ka­
russells beruhen einige andere sehr beliebte Ver­
gnügungen. So ist z. V. der „Doppelwirbel" 
(„Double Whirl") eine sinnreiche Kombination 
eines Karussells mit kleinen Luftschaukeln, auch 
„russische Schaukel" genannt. Der ganze Bau dreht 
sich als Karussells, während die Räder mit den ein­
gehängten Sitzwagen sich nach Art des bekannten 
Riesenrades um eine ungerechte Achse drehen. Die 
Sitze bleiben während der Fahrt im Gleichgewicht.

Ein weiteres aufregendes Vergnügen im Luna­
park ist eine zum größten Teil aus Beton konstru-

Gesichtchen darunter nur jung und verschmitzt heraus- 
guckt und man den Kopf so zu halten weiß, daß der 
große Deckel nicht wie ein Champignon wirkt und 
das Häubchen nicht wie eine Nachtmütze! Noch nie 
war die Mode so gnädig und einschmeichelnd für die 
Jungen und Schlanken, und so streng gegen die 
älteren, korpulenten Frauen, die es sich ja leider 
immer noch nicht versagen können, der Mode des 
Tages jedes Gefühl von Harmonie und Schönheit 
zu opfern. Wir könnten heute noch mit der alten 
Marquise des 18. Jahrhunderts, Madame de Crequy, 
seufzen: daß für ältere Damen in den Schneider­
ateliers nicht ebenfalls Erfindungen und Schöpfun­
gen gemacht werden, die ihnen erlauben, durch Vor­
nehmheit in der Linie und Farbe die Mängel an 
jugendlichem Reiz zu vertuschen und nur die Vor­
züge diskreter Weiblichkeit, liebenswürdiger Sicher­
heit und geschmackvoller Resignation zur Geltung 
zu bringen. Die alte Französin lebte in einer Zeit, 
in der die Extravaganzen nun allerdings die heu­
tigen noch bei weitem übertrafen. Wenn wir auch 
heute unsere Kleider mit Cabochons und glitzernden 
Steinen schmücken, in Haaren und Ohren Juwelen 
blitzen, — Schönheitspflästerchen mit Edelstein­
splittern, wie es manche Dame sich auf die Wange 
klebte, haben wir bisher noch vermieden.

Die große Frage an das Schicksal der Herbst­
mode ist die: behalten wir das Direktoirekleid? 
Im  allgemeinen behauptet man, daß es mit einigen 
Abänderungen, die sich hauptsächlich auf die.Art der 
Garnierung beziehen, noch beibehalten werden soll. 
Allerdings wendet sich die elegante, vornehme Frau 
bereits einer anderen Richtung zu, und das Kleid 
mit der breiten Falte hinten und den eingesetzten s

ierte „Rohrpost" von etwa 900 Meter Länge, die 
zur Personenbeförderung dient. Sie wird nicht 
durch Luftdruck betrieben, sondern es wird vor dem 
Wagen durch Auspumpen ein luftleerer Raum ge­
schaffen. Die ganze Fahrt dauert nur zwei 
Minuten. Damit sich infolge der Schnelligkeit dem­
selben die Passagiere nicht Köpfe und Arme blung 
stoßen, sind die eiförmigen Wagen innen mit einer 
Drahtnetzvorrichtung versehen.

Schon seit Beginn des Lunaparks bestehen dort 
kleine Eisenbahnen, auf welchen Miniaturloko­
motiven Züge durch den Vergnügungspark ziehen. 
Mr. Hugh Thomas, der Elektrizitätsingenieur des 
Parks, hat die Dampfkraft abgeschafft und dafür 
elektrische Motoren eingeführt. Die winzigen 
Bahnen wirken nun sehr realistisch als das getreue 
Abbild der großen.

Die „Zauberwellen" („Witching Waves"), 
welche schon seit einigen Jahren im Lunapark eine 
große Anziehungskraft ausüben, sind seither nicht 
unwesentlich verbessert. Der Wellennnechanismus 
ist im Gegensatz zu früher jetzt seitlich angebracht, 
und die Spur ist jetzt ein Gleis „ohne Ende", wo­
durch eine ununterbrochene Bewegung verursacht 
wird.

Wer den Lunapark in Berlin (Halensee) ge­
sehen hat, vermag sich vielleicht eine ungefähre 
Vorstellung von dem Lunapark Newyorks (Koney 
Island) zu machen. Nur ist der Berliner Park im 
Vergleich zum Newyorker ein Miniaturwerk. Er 
verhält sich zu Koney Island  etwa wie eine 
Taschenuhr zur berühmten Straßburger Münster­
uhr. F. Hd.

Herrn Seilers einzige Pflicht­
verletzung.

Skizze von B. Wick - Al l a s on .
Aus dem Italienischen übersetzt von F. W. v. Oest e r e n.

------------  (Nachdruck verboten.)

S eit zwanzig Jahren führte Herr Seiler das 
gleiche Leben. Allmorgendlich um neun Uhr 
erschien er in der großen Buchhandlung, die 
die nachgedunkelten Schätze ihrer Regale in  
einem Eäßchen des alten Roms verbirgt. M it 
einem kurzen Kopfnicken begrüßte er die 
Kollegen, die zu dieser Stunde unbeschäftigt im 
vorderen Verkaufslokal umherlungerten, und 
ging gradewegs zu seinem Pult, das am Ende 
einer langen Zimmerreihe stand. Rechts und 
links waren die Wände vom Boden bis zur 
Decke mit großen und kleinen Büchern verschie­
denartigsten In h a lts  bedeckt. Hier, an diesem 
Pult, beim spärlichen Licht eines Fensterrunds, 
das auf die Fassade eines ber ältesten und 
schwärzesten Paläste des päpstlichen Rom blickte 
und überdies manche Stunde des Tages durch 
eine grün überschattete große Gasflamme ver­
stärkt werden mußte, trug er in seine großen 
Register ein, stellte Rechnungen auf, durch­
blätterte alte und fabrizierte neue Kataloge 
und erledigte die Korrespondenz der Firma.

Um den Kleinverkauf kümmerte er sich nicht. 
Im  Vordersaal, der von den vergoldeten E in­
bänden und den Farbstreifen der Zeitschriften- 
umschläge gleichsam mit Glanz übergössen schien, 
flutete das große kosmopolitische Publikum hin 
und wieder, Misses, die den neuesten Tauchnitz-

Seitenteilen ist für die feinere Welt ein über­
wundener Standpunkt. Auch die kurzen Kleider 
und Röcke, die den Schuhen und Strümpfen in 
diesem Jahre ein so großes Luxusfeld eröffneten, 
werden sich verlängern. Für die Promenade leicht 
ausstoßend und für den Salon steht ihnen das 
Wachstum kleiner Schleppen bevor. Lyon und 
Roubaix, die großen Stoff-Fabrikanten Frankreichs, 
arbeiten in doppelseitigen Geweben. Die Fabrikate 
können garnicht weich und fein genug sein, damit sie 
sich eng an den weiblichen Körper schmiegen; damit 
soviel als möglich verdickendes Futter vermieden 
werden kann, webt man Kaschmire, deren linke 
Seite Atlasse oder Pailettenseide vorstellen. Tuche 
und Seide mit dünnen samtenen Rückseiten. Die 
zu verarbeitenden Samte werden immer weicher, 
seidiger und dünner, Kamelienblättern oder Pfirsich­
schalen ähnlicher. Für elegante Tailormade-Kleider 
sah ich zwei Meter breite schwarze Merveilleux mit 
farbigem eingewebtem Atlasfutter. Schwarz auf 
kornblauem Grund oder schwarz auf rubinrot. 
Die Garnierung der aus solchem Stoff gemachten 
Kostüme besteht in den graziösen Schlitzungen, Auf­
schlägen und Umschlägen, die die farbige Rückseite 
erkennen lassen. Daß die zwei Meter breiten Ge­
webe fast nahtlose Hüllen schaffen, ist selbstverständ­
lich. Auch changierende Tafte sollen im Herbst 
wieder mehr getragen werden. Denn während man 
in den Sommermonaten und bis zur heutigen 
Stunde sich fast ausschließlich auf schwarz und weiß 
beschränkt, und mit schwarz- und weißgestreiften 
oder karierten Blenden und Ansätzen, Aufschlägen 
und Revers am Strand und in den Bergen herum- 
paziert, befiehlt der Herbst in seiner bunten
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Band verlangten, Gelehrte, hie ein vielsprachi­
ges Taschenlexikon suchten, Damen, die geduldig 
die Ansichtskartenalbums und die Photosamm­
lungen der Museen von Anfang bis zu Ende, 
durchblätterten.

Darum bekümmerte sich Herr Seiler nicht. 
Auf sein Teil kamen nur die wichtigen Ver­
käufe: die bedeutenden Aufträge in Schul- oder 
Bibliotheksaufl-agen, die schwierigen Besorgun­
gen seltener und erschöpfter Ausgaben, kurz: 
die Engrosgeschäfte der Firma. S e it eine Er­
krankung seiner Frau ihn gezwungen hatte, in 
dieses Rom überzusiedeln, das ihm gar trüb­
selig erschien, wenn er der gemütlichen Bier­
hallen und des heiter geselligen Lebens der Hei­
mat gedachte, waren er und sein Mutterhaus 
ein Herz uird eine Seele geworden. Kein Tag 
verging, an dem er nicht sehnsüchtig des vier­
stöckigen Palastes in einer der breitesten und 
schmucksten Straßen Leipzigs gedachte. Die 
Mutter brauchte nur von fern zu winken und 
wußte, daß der Sohn sofort ihre Wünsche be­
griff, stets dienstbereit und voll Intelligenz. 
Oder aber er äußerte einen Wunsch, und stehe, 
von der Mutter kam als Antwort eine Reihe 
großer Kisten voll Bücher, die bald 
in der Hochflut des Tagesverkaufs 
verschwanden oder wohl geordnet und 
eingereiht auf den Regalen verstaut wurden. 
So war also eigentlich die Zahl der Ankömm­
linge, die bis zu Herrn Seiler vordrangen, nur 
gering, auch waren es nur die wirklich ernst­
haften Kunden des Hauses. Aber diese kann­
ten wohl den Weg zum hohen P u lt dahinten, 
an dem Herr Seiler Lei seinem grünen Lampen­
schirm Briefe schrieb und beantwortete. Und 
wie geschickt verstand er diesen Kunden zu ver­
kaufen! Wie verstand er die neuen Ausgaben 
zu loben, die kürzlich eingetrofsenen Bände vor­
zuzeigen, die Wünsche der einen abzulenken 
und die Neugier der andern zu erregen! Es 
hätte mit dem Teufel zugehen müssen, wenn 
ein Kunde, der Herrn Seiler in  die Hände ge­
fallen war, den Laden verlassen hätte, ohne 
etwas gekauft oder bestellt zu haben.

Natürlich kannte Herr Seiler seine Kunden 
Mann für Mann: das waren lauter ernst zu 
nehmende, sehr arbeitsame Leute, die aus irgend 
einem Grunde in Bücher und in seltene, merk­
würdige Texte vernarrt waren. Universitäts- 
professoren, Kunstmäzene, geistig bedeutende 
Frauen und ein paar jener einsamen Gelehrten, 
die das Buch um seiner selbst willen lieben — 
wie andere ein Weib öder ein Kunstwerk — 
ohne Eigennutz, weder um des Vorteils noch um 
der Ehre willen.

Zu letzterer Sorte rechnete Seiler seit lan­
gem einen jungen Mann, der ihm unter seinen 
Klienten am sonderbarsten vorkam. Der junge 
Mann war brünett, groß und mager, mit zwei 
ruhelosen Augen im blassen Gesicht, mit einem 
vernachlässigten Bärtchen und langen mageren, 
nervösen, ewig unruhigen Händen. Er war 
schlecht, fast ärmlich gekleidet. Im  Winter 
hüllte er sich in einen großen Havelock, und S e i­
ler kannte an rhm zu jeder Jahreszeit den glei­
chen Schlapphut, den der junge Mann kühn zu-

Blätterpracht, daß die „Zierde der Schöpfung" es 
der Natur nachmache und mit ihr an Farbigkeit 
wetteifere. I n  den Ateliers, durch deren Tür­
spalten mir ein Blick gestattet wurde, sah ich viele 
blaue Wolken, zarte graublau und rosa blau in 
Trope de Lhine und in Seidenchiffon. Und ich er­
fuhr, daß man im Begriff steht, blaue und schwarze 
Samte in stilvolle Muster zu zerschneiden, um den 
peplumartigen Faltenwurf gewisser griechischer 
Tunikas zu umranden. Stilvoll ausgeschnittene 
Samtborten werden auch die noch immer beliebten 
und kaum entbehrlichen Echarpes einfassen und so 
eine Abwechslung bilden zu den verschiedenartigen 
Pelzen. Was letztere anbetrifft, steht dem Damcn- 
puülikum eine große Überraschung bevor. Die Pelz­
industrie scheint neue Tierarten entdeckt zu haben! 
Man könnte glauben, daß unsere alte Erde zu arm 
sei, um den Bedürfnissen der unersättlichen Lust der 
Frauen zu genügen. Alles, was da fleucht und 
kreucht, muß herhalten, um weiße Schultern vor 
Kühlung zu schützen und Kleidern wertvolle Ver­
zierungen zu verleihen und auf Hüten in Gestalt 
von kostbaren Reiherhelmchen, Straußpleureusen zu 
winken und zu wehen. Der weiche weiße und graue 
Filzhut, schon im August verdrängt, zeichnet sich 
besonders durch seine kokette Rollung und Ver- 
kniffung aus. Wer ihn trägt, darf kein „Haus­
mannskostgesicht" haben. Aber für ein pikantes 
Aors ck'osuvrs-Gesicht paßt er vorzüglich. Nur 
wenig Modistinnen verstehen es außerhalb Paris, 
und auch hier nur auserwählte, einen Reiherstrauß 
oder eine Amazone auf einen ungarnierten Hut so 
graziös zu stecken, daß der Federschmuck auf dem 
Filz oder Samt wie angeboren oder vielmehr an-



rückgezogen trug. E in  bischen Sorgfalt verriet 
nur die Wäsche, die, wenn auch armselig, doch 
stets dlütenweiß war, und gewisse andere E in ­
zelheiten: die Wollhandschuhe waren sorgfältig 
gestopft, Hut und Kleider gewissenhaft gedürstet. 
Diese Sorgfalt mußte völlig das Verdienst des 
kleinen weiblichen Wesens sein, das die unver­
meidliche Begleiterin des mageren jungen 
Mannes m it den unruhigen Händen bildete. 
Zuerst hatte Seiler sie wirklich kaum wahr­
genommen, aber schließlich fie l auch sie ihm auf.

Sie war ein junges und nicht häßliches 
Frauchen; aber alles an ih r war sozusagen ver­
wischt: das sanfte Eesichtchen, das meist dunkle 
Gewand, der finstre anmutlose Hut und zumal 
der ganze Ausdruck, der Ausdruck eines Wesens, 
das sich stets zu verbergen sucht, das seine Exi­
stenz vergessen machen möchte. Eines Wesens, 
dem es den größten Schmerz bereiten würde, 
wenn im gegebenen Augenblick eine gebiete­
rische, überwillensstarke Notwendigkeit es 
zwänge, sich an andre zu wenden, sie zu belästi­
gen, ihre Zeit und ihre Mühe zu beanspruchen.

Herr Seiler konnte sich nicht erinnern, in 
den drei Jahren, in denen der junge Mann das 
Geschäft besuchte, ihre Stimme jemals vernom­
men zu haben. Der junge Mann tra t ein, 
schritt schnurstracks auf Seilers P u lt zu, nahm 
m it nervösen Fingern die Neuheiten, die dieser 
ihm reicht«, vertiefte sich aufmerksam in  die 
Kataloge und forderte Bücher zur Ansicht. Die 
kleine Frau stand daneben. Dehnte sich der 
Besuch, so setzte sie sich etwas abseits und ver­
folgte aus ihrem Winkel heraus m it den Blicken 
den Gatten. Sie beobachtete jede seiner Be­
wegungen, und auf ihr kleines blasses Gesicht 
tra t ein Ausdruck großer, fast mütterlicher 
Zärtlichkeit, eine Mischung von ängstlicher 
Sorgsamkeit, voll Achtung und Liebe. Nach 
längerer Durchsicht der Bücher und Kataloge 
kaufte 8er junge Mann das erwählte Buch oder 
bestellte etwas. Er zahlte stets pünktlich und 
bar.

Was aber sonderbar war und Herrn Seilers 
Neuster oft nicht wenig stachelte: dieser junge 
Mann schien keineswegs vermögend, vielmehr 
eher arm, und dennoch erstand er stets Bücher, 
vr«le Bücher sogar. Er ließ jedesmal eine 
runde Summe im Laden zurück und erschien 
ziemlich häufig. So kam es, daß Seiler nach 
und nach jede Neuerscheinung auf dem Gebiet, 
m it dem der junge Mann sich fast ausschließlich 
beschäftigte — Denkmäler der Schreibkunst in 
mittelalterlichem Latein — gewohnheitsmäßig 
beiseite stellte und m it einem leichten Lächeln 
sagte:

„Das ist für Herrn Vezzani!" Denn er hatte 
schließlich den Namen erfahren. Es kam nie 
vor, daß er sich irrte  oder daß der hohe Preis 
des Buches den Käufer abschreckte. Mochte er 
es auch nicht gleich kaufen, mochte er beim ersten 
oder zweiten Buch sich begnügen, es lange zu 
betrachten, es sozusagen m it den langen ner­
vösen Händen zu streicheln, als zittre seine 
Seele schmerzlich, es zurücklassen zu muffen; 
mochte sich die Szene ein drittes und viertes mal 
wiederholen: eines schönen Tages sagte Herr 
Vezzani doch endlich ja und entnahm zögernd 
die Summe, Schein um Schein, seiner kleinen 
abgenützten Brieftasche. An solchen Tagen 
glomm in  seinen dunklen Augen ein geheim­
nisvoller Glanz unter den schützenden Flügeln 
des zerdrückten Hutes.

Doch war es in letzter Zeit Herrn Seiler 
auch aufgefallen, daß an solchen Tagen die 
kleine Frau umso kleiner und stiller erschien

gewachsen aussieht. Es ist dies eine Kunst, die sich 
die rue de la  Paix in  Paris, sowie die ersten Firmen 
der rue Royal und des Place Vendome besonders 
bezahlen lassen. Denn das gewisse Etwas erlangt 
man nur, nachdem man Hunderte von Hüten unter 
der Hand gehabt hat und den künstlerischen G riff, 
wie der Virtuose auf den Tasten, mühelos besitzt. 
Da ich gerade bei Hüten bin, möchte ich noch er­
wähnen, daß der schwarze Samthut im Begriff steht, 
F ilz  und Stroh in  jeder Jahreszeit zu über­
trumpfen und entweder als Kopf oder als Krempe 
den Hauptbestandteil der Kopfbedeckung bei eleganten 
Diners im  Restaurant ausmacht. Die keckste Phan­
tasie herrscht in  Zukunft in  den Revers von den 
Jaketts und von Kleidern. Aber viele Mondäne, 
die die Absicht haben, die augenblicklich so berühmten 
Fichus Marie-Antoinette aus Spitzen oder Stickerei 
zu tragen, halten Jaketts und Korsagen oben ganz 
g latt. Breite Blenden aus weißer Seidengaze mit 
schwarzer Gaze umrändert als M antel- und Jakett- 
aufschläge werden für Seidenkostüme gern gewählt. 
Die neuen Jaketts m it Frackschößen, die der Sep­
tember bringt, überdauern sicherlich nicht die Herbst­
tage. Inkrustierte Spitzen werden weniger ver­
wertet, dafür aber reiche Ehantilly-Volants auf 
Seidengaze verarbeitet. A ls  Earnierungen scheinen 
komplizierte Fabrikationen von Früchten aus Taft, 
wie w ir sie kürzlich noch von Blumen hatten, für 
den Herbst in  Aussicht genommen zu sein. Ich sah 
purpurne Kirschenbüschel als Umrandung eines 
schwarzen Atlaskleides. Auch viele kleine Rüschen 
aus Taft im Rokokostil um Capuchon-Echarpes und 
Kimono-Bolero werden vorbereitet. Aber für die 
„A ionäs äaivs" und nicht „ la  xs tits  kömvas", wie 
der Pariser Boulevard seine Kundinnen unter­
scheidet, ist die schwere Seidenfranze nach Farbe des 
Kleides m it abgetönten Perlen oder Eabochons ver­
knüpft, die vornehmste und reichste Earnierung.

und daß ih r Schritt hinter dem Hinausstreben­
den Gefährten noch müder schlich.

Herr Seiler beaufsichtigte das Öffnen einer 
wichtigen Bücherkiste, deren In h a lt er Stück 
fü r Stück aus den Händen des knienden Laden- 
dieners empfing. Endlich reichte man ihm 
einen dicken Band, den ein Pergamentstreifen 
eiferstchtig umschloß. Auf dem Streifen stand: 
„Rudolf Baer, L lonum sviu puleogruptiieii 
Viväokovsvslki. — Denkmäler der Schreib­
kunst aus der Handschriftensammlung des habs- 
burg-lothringischen Erzhauses." Und darunter: 
„P reis 1200 L ire ."

Einen Augenblick h ielt Seiler den Band 
verblüfft in  den Händen.

„Donnerwetter," murmelte er zwischen den 
Zähnen, „wer wind den wollen?"

Er erinnerte sich genau, daß die
L id llo teou  vaslouLls den Band schon besaß, 
und daß sie schon einmal sein auf Wunsch der 
F irm a gestelltes Anerbieten, die Doublette zu 
kaufen, abschlägig beschieden hatte. Unter der 
Privatkundschaft konnte Seiler sich niemandes 
erinnern, der diese Summe ausgegeben hätte, 
einzig dem stolzen Gefühl zulieb, ein so seltenes 
Buch seiner Bibliothek einzuverleiben.

Da schoß ihm ein Gedanke durch den Kopf: 
„Herr Vezzani!"

Doch bald zuckte er die Achseln.
Nicht zu machen. Zwölfhundert Lire für ein 

Buch! Zu solchen Summen hat er sich nie ver­
stiegen. Ein bischen verdreht ist er ja  (auch zu 
dieser Ansicht hatte sich Seiler schließlich durch­
gerungen), aber nicht so verdreht. Außerdem 
hat er sich wer weiß wie lange nicht mehr sehen 
lassen.

E r legte den kostbaren Band auf einen 
Tisch und fuhr m it der Durchsuchung der Kiste 
fort.

Gerade an diesem Nachmittag erschien Herr 
Vezzani wieder. E r schien in  guter, in  bester 
Laune, und während er gewöhnlich wortkarg 
war, sodaß Seiler nie mehr als das Notwen- 

.digste von ihm gehört hatte, begann er diesmal 
zu plaudern, als ob er nur gekommen wäre, um 
zu plaudern.

„Donnerwetter," dachte Seiler, „wenn ich 
die gute Stimmung nicht ausnütze und ihm das 
Buch wenigstens zeige, bin ich ein Esel!"

„Ach, mein Herr," sagte er, „wenn Sie 
wüßten, was ich Ihnen zeigen kann! Etwas 
Wundervolles, wirklich Wundervolles!"

Schließlich, dachte er, gibt es sogenannte 
falsche Arme, wie es falsche Reiche gibt, und so 
ein Gelehrter ist imstande, sich aus philosophi­
scher Verachtung alles Äußeren schlecht zu klei­
den, obwohl er eine wohlgespickte Börse besitzt.

A ls 8ie Augen des jungen Mannes auf das 
T ite lb la tt des Bandes fielen, ging ein fühl­
barer Ruck durch seine ganze Gestalt.

„Ah," stieß er fast andächtig hervor. „Das 
Buch befindet sich also im Handel?"

„ Im  Handel nicht. Das Buch hier ist ein 
Unikum, eine Eelsgenheitssache. Ich glaube 
nicht, daß man ein zweites Exemplar auftreiben 
könnte."

Der junge Mann begann im Buche zu b lät­
tern. Seine Hände zitterten so heftig und er 
war so tief erblaßt, daß Herr Seiler fürchtete, 
er würde ohnmächtig werden.

I n  diesem Augenblick erhob sich die kleine 
Frau, die, wie gewöhnlich, sich ein wenig bei­
seite, sozusagen ins Dunkel zurückgezogen hatte, 
und näherte sich schweigend dem Gefährten. So 
leise näherte sie sich, daß Seiler sie zuerst gar­
nicht bemerkte. Ganz plötzlich sah er das blaffe 
Eesichtchen neben dem schwarzen langen Rock 
des Entrückten auftauchen, und zum ersten mal 
betrachtete er es genau.

Es war wirklich ein süßes kleines Gesicht, 
garnicht häßlich. Man hätte es sogar hübsch 
nennen können, wenn irgend etwas darin zum 
Ausdruck gekommen wäre. Aber seine ganze 
Umrahmung war so nichtssagend, dunkel und 
farblos, das Gesicht selbst war so bloß, das Ee­
sichtchen einer Bleichsüchtigen, das von vielem 
Leid, von vielen in  langem, ununterbrochenem 
Schweigen erduldeten Entbehrungen sprach. Ja, 
kein Zweifel, diese Frau mußte viel gelitten 
haben: Not, Enttäuschungen, Qual, Elend.
Wer weiß!

Der junge Mann, der immer noch in dem 
Buche blätterte, hob plötzlich und unerwartet 
die Augen und wandte sie seiner Gefährtin zu. 
Er sah sie bedeutungsvoll an, als wollte er 
sprechen. I n  den Augen der kleinen Frau las 
Seiler die gewohnte Zärtlichkeit, in die sich je­
doch ein Ausdruck von Melancholie und neuen 
Tränen mischte.

Aber das dauerte nur einen Augenblick: 
dann hatte der junge Mann sich wieder dem 
Bande zugewandt, und blätterte weiter darin. 
Er blätterte gierig, alles vergessend, nur seinem 
Wunsche, seiner Leidenschaft, seiner Manie 
hingegeben, und einzig durchglüht von der 
Sehnsucht nach dem edlen Buch, der Kostbar­
keit, die er in  den Händen hielt.

Und als er wieder die Augen hob, war es 
nur, um zu fragen:

„Und . . . der Preis?"
„Zwölfhundert L ire."
Der junge Mann sagte nichts. Wieder 

neigte er den Blick auf das Buch; er blätterte 
nunmehr stiller darin, wie beruhigt, wie wenn

ein heißer Wunsch durch die Wirklichkeit oder 
durch die Gewißheit künftigen Besitzes gestillt 
wird.

I n  diesem selben Augenblick fühlte sich 
Seiler, der ein wenig zerstreut m it den Augen 
den bätternden Fingern folgte, gewaltsam 
durch ein Etwas gerufen und gezwungen, sich 
zu wenden.

Das junge Weib sah ihn tief, tief an, und 
das ganze Eesichtchen schien verändert. Zum 
erstenmal sprach es und sprach m it Allgewalt. 
Seiler war so verblüfft, daß er zunächst nicht 
begriff, aber dann mußte er verstehen. Das 
Eesichtchen sagte nein! nein! und sagte es 
flehend, beschwörend. Seiler war noch immer 
unsicher. Die Frau schien seine Zweifel zu 
erfassen; sie zog sich ein wenig zurück, und deut­
lich schüttelte sie den Kopf von links nach rechts 
und von rechts nach links, ohne die flehenden 
Augen abzuwenden.

Trotzdem wußte er noch nicht, was er dazu 
sagen sollte. Sein Bick g lit t  unbewußt über 
die kleine, dunkelgekleidete Gestalt, auf die ein 
matter Schimmer der Gasflamme fiel. Da las 
er auf diesem zarten, schwächlichen Körperchen 
ein Geschehnis, das ihn m it M itle id  erfüllte 
und das ihn zugleich wie ein Blitzstrahl er­
leuchtete: dem blassen Weibchen stand M utter­
schaft bevor.

Herr Seiler hatte verstanden: diese zwölf­
hundert Lire, die der Gatte auf solche Weise in 
einem einzigen Augenblick vertun wollte, 
waren die sauren Ersparnisse, der Fonds für 
dies neue kleine Leben, das zutage wollte. 
Von ihnen wollten die Mutterhände die Aus­
stattung nähen, von ihnen die Ernährung be­
freiten, die vielleicht ihre unfruchtbare Brust 
nicht bot, von ihnen die Gesundheit dieser feder- 
zarten Existenz erhalten. Ja, sie waren wohl 
die unentbehrliche, notwendige Lebensmöglich­
keit der kommenden Monate, des morgigen 
Tages . . . Und das Weib, das bisher stets 
geschwiegen, wagte zum erstenmal zu sprechen, 
da es M utter wurde.

( A m e r i k a n e r  a u f  R e i s e n . )  Jedes­
mal, wenn große Amerikaner auf Reisen 
sind, eilen ihnen allerhand erstaunliche Ge- 
schichtchen voraus. So war es bei dem 
Afrikajäger Roosevelt, so ist es jetzt bei dem 
großen Erfinder Edison, der dieser Tage, von 
Wien kommend, in Berlin eintrifft. „Das 
viele Schlafen und Essen", so äußerte sich 
Edison einem Vertreter der Präger Bohemia 
gegenüber, „mordet die meisten Menschen. 
Ich schlafe nur 5 bis 6 Stunden. M ein 
Großvater war 104 Jahre alt, als er starb. 
Ich w ill aber nicht 104 Jahre alt werden, 
sondern „150 Jahre".

( W a s  d i e  E i s e n b a h n f a h r t e n  d e s  
K a i s e r s  kosten .) Manche Leute glauben noch 
immer, daß der Kaiser umsonst reise. Nichts ist 
unrichtiger als das. Der Fiskus hat immer ein 
einnehmendes Wesen, und er macht dabei auch dem 
Kaiser gegenüber keine Ausnahme. Sogar die 
Fahrkartensteuer muß der Kaiser zahlen. Die 
Eisenbahnverwaltung berechnet das Kilometer 
Wegstrecke bei der Maschine m it 1,20 Mark, Lei 
Salonwagen die Achse m it 40 Pf., bei Speisewagen 
20 Pf. und bei Gepäckwagen 7 Pf. Danach kann 
sich jeder leicht ausrechnen, was Kaiserreisen er» 
fordern. Da die Salonwagen des Hofzuges jetzt 
6 Achsen besitzen, kostet das Beförderungskilometer 
eines Salonwagens 2,40 Mark. Rund gerechnet 
erhält der Eisenbahnfiskus für die Hofzugbeförde­
rung, wenn der Wagenpark nicht allzulang ist, 12 
Mark für ein Kilometer. Die einfache Reise von 
B erlin  über Cadinen nach Rominten kostet dem­
nach etwa 10 000 Mark und die Rückreise natürlich 
ebensoviel. Einstmals glaubte die Verwaltung, 
Fahrkartensteuer nur fü r die Salonwagen des Hof­
zuges erheben zu dürfen. Sie hatte aber oie Rechnung 
ohne den Steuerfiskus gemacht. Dieser beanspruchte 
die lOprozentige Steuer auch für die Lokomotive 
und sogar für die Gepäckwagen, also von den Ge- 
samtbeförderungskosten des Hofzuges. Kaiserreisen 
stellen an die Eisenbahn größere Anforderungen 
als die Beförderung des Hofzuaes. So bringt ein 
Eüterzug das Pferde- und Wagenmaterial, ein 
zweiter die Schlafeinrichtung, und bet großen 
Reisen dürfte noch ein d ritte r Eüterzug in  Frage 
kommen. I n  Berücksichtigung dessen kann man 
ruhig annehmen, daß für die Kaiserreise B e rlin— 
Cadinen—Rominten—B erlin  rund 80 000 Mark an 
die Eisenbahn zu zahlen sind.

Herr Vezzani fuhr fort, m it seinen mage­
ren Fingern das Buch langsam zu durchblät­
tern, immer langsamer. A ls  er die letzte Seite 
erreicht hatte, erhob er das Gesicht, Las ver­
klärt schien.

„Also zwölfhundert L ire sagen S ie?"
Auch Seiler hob den Kaps und sagte, in 

seinem harten Italienisch jedes W ort betonend:
„Ja, zwölfhundert Lire. Aber, mein guter 

Herr Vezzani, dieses mal müssen Sie sich in  Ge­
duld fassen, Las Buch ist nicht für Sie. W ir 
haben es für die Bibliothek des Herzogs von 
X. kommen lassen!" Und er nannte den Namen 
eines reichen Grundbesitzers und bekannten 
Bibliophilen.

Vezzani sah ihn bestürzt an,
„W irklich?"
Ein Schweigen tra t ein, bann trennte sich 

der junge Mann langsam vom Buche, g riff me­
chanisch an den Hut und wandte sich dem Aus­
gang zu. Auch das Weib hatte sich gewandt und 
folgte ihm. Wie immer begleitete Herr Sei­
ler seinen Kunden bis in  den Vordervaum und 
öffnete der Frau die Tür. Das blaffe Gesicht- 
chen g lit t  an ihm vorbei, verschwand ohne sich 
zu wenden; dann folgte der Mann, dessen S tirn  
finster war, als hätten sich schwere Wolken 
darüber gelagert.

Nachdenklich kehrte Herr Seiler auf seinen 
Platz zurück. Neben dem Pulte glänzten die 
goldnen, tief gsgrabnen Buchstaben im M aro­
quinband des Buches. Auf einem Streifen las 
man: Baer, Nonurnenta palsogiupbieg. usw.

Seilers Herz krampst« sich, sein Blick trübte 
sich. War er das gewesen, der so gehandelt 
hatte? Im  Geiste sah er das große viereckige 
Gebäude, dessen hundert beleuchtete Fenster 
das Licht auf die abenddunkle Straße sandten. 
Er witterte darin das Hin und Her der hun­
dert fleißigen Ameisen, die alle zum Wohl­
ergehen, zum Reichtum, zum Ruhm der gelieb­
ten Firma beitrugen. Er fühlte sich verworfen, 
schuldbewußt und reuevoll.

Aber plötzlich drängte ein anderes B ild  das 
Gebäude m it den hundert blinkenden Fenstern 
ins Dunkel zurück: das B ild  eines blassen Ge- 
sichtchens, eines armen flehenden Augenpaares, 
einer erschöpften Gestalt m it den erhabenen 
und.schmerzlichen Kennzeichen der Mutterschaft. 
Er legte den Band beiseite und fuhr fort, unter 
dem Schutz des grünen Schirmes in  seine 
Bücher einzutragen.

Mannigfaltiges.
( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Auf dem Bahn­

höfe in Eßlingen stieß Freitag M ittag  ein 
nach Moehringen fahrender Güterzug infolge 
falscher Weichenstellung auf einen stillstehenden 
Güterzug. Trotzdem der Lokomotivführer 
des ersten Zuges Gegendampf gab, fuhr der 
Zug mit großer Wucht auf den anderen auf. 
Die Lokomotive wurde teilweise, die Güter­
wagen des stehenden Zuges wurden völlig 
zertrümmert. Der verheiratete Lokomotiv­
führer Elser aus Neuhausen, sowie der ledige 
Heizer Gorkus aus Kannstatt wurden völlig 
verbrannt unter den brennenden Trümmern 
hervorgezogen. Der Bahnhofsvorsteher Lenz 
erlitt bei der Hilfeleistung Brandwunden an 
beiden Armen.

Sein Obdach.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

--------------- (Nachdruck verboten).

Der M aler Fritz Gruhl, der schon öfter wegen 
Vagabondierens und Vettelns bestraft werden 
mutzte, stand auch in  den letzten Tagen wieder 
wegen desselben Vergehens vor der Strafkammer.
— Richter: Nun, Gruhl, schon wieder mal hier? — 
Angekl.: Ick habe die Ehre. Herr Jerichtshof. Det 
is et ja  eben, ick bin Kinstleer, un wenn der 
Sommer m it de jriene Veeme un m it de lauen 
Nächte injekehrt is, hält et m ir nich in  meine 
Winterquartiere, da muß ick raus in 's Freie, in  
Jottes — Richter: Um Himmelswillen, Gruhl, sei'n 
Sie stille. Ich werde Sie lieber fragen, Sie haben 
sich wieder mal obdachlos herumgetrieben? — 
Angekl.: Nee, Herr Jerichtshof, ick hatte m ir nich 
herumgetrieben, so'n Rumtreiber bin ick nie ge­
wesen. Ick konnte es blos for Hitze nich in  meme 
Salongs aushalten — Richter: wo haben Sie denn 
Ih re  Wohnung? — Angekl.: Jo tt, det is  nich so 
leichte zu beschreiben, Herr Jerichtshof. w eil nur 
de W irts le ite  immer jleich rausschmeißen, wenn 
ick mal wo inziehn w ill. — Richter: Na, weshalb 
denn? — Angekl.: De Leite wollen immer erst 
berappelt ha'm. Uf mein ehrlichst Jesichte druf 
läßt m ir keen Aas in  de Penne rin , un uf meine 
Kinstler-Ehre, da seifen Se wat. — Richter: Wie 
lange sind Sie nun schon wieder obdachlos? — 
Angekl.: Ick Heere immer obdachlos! Kenn' ick jar- 
nich. I n  Sommer unter'm blauen Himmelszelt un 
im W inter merschdendeels in 't  Arbeitshaus. — 
Richter (verweisend): Gruhl, machen Sie keine 
Witze. Nun sind Sie Leim Vetteln angetroffen 
worden. W ie verhält es sich damit? — AngeÜ.: 
Erschtens is det jarnich möchlich, denn ick bettel' 
nie, det hat 'n deutscher Kinstler noch lange nich 
nötig un zweetens dhue ick so wat jarnich, weil ick 
meine Zinsen zu verzöhren habe. — Richter: Der 
Schutzmann M ülle r hatSie gefragt, als Sie aus 
einem Laden in  der Landsbergstraße kamen, was 
Sie in  dem Laden gewollt hätten, da antworteten 
Sie Sie hätten sich ein Paar Stiefel kaufen wollen.
— Angekl.: Ja, det wollte ick ooch, aber der hatte 
nischt, wat'n Listen modern gewesen is, w ie 't sich 
vor'n Kinstleer jeheert. JLerhaupt, wat jeht det'n 
Schutzmann an, wat for Stieoel ick m ir koofe. Det 
hab' ick'n ooch in 't  Jesichte zu jesacht, wie er nochn 
zweetet mal m ir mitten uf de Straße zu packen 
knechte. — Richter: Der Schutzmann M ülle r hatte 
eben von dem Inhaber des Geschäfts erfahren, daß 
Sie ganz unverschämt gebettelt hatten. — Angekl.: 
Nu brat m ir eener 'n Storch. Soll man heitzütage 
nich verzweifeln an die Menschheit. E t jiebt eben 
keene Treue mehr in  der weiten Jotteswelt. — 
Richter: Gruhl, fangen Sie nicht wieder an, Un­
sinn zu reden. — Haben Sie gebettelt oder nicht?
— Angekl.: Nee, Herr Jerichtshof. m it een W ort 
nee! Ick wollte m ir'n  Paar Stiebeln — Richter: 
Sie wissen doch, daß Ihnen das kein Mensch glaubt.
— Angekl.: Det is eben schlimm. Un außerdem, von 
wat soll denn der Mensch leben, wenn er uf seine 
Mitmenschen anjewiesen is. Arbeeten möchte ick 
sehr jerne, aber erschtens Lei de Hitze un zweetens 
strengt et m ir v ille  zu sehr an, un da muß ick hin 
und wieder an jemand wenden, wenn ick m ir wat 
pumpen w ill. Vei m ir nennen det de Leite eben 
betteln. Feu Deibel, uf die A rt m it'n  Kinstler 
rumzuspringen. — Richter: Nun hören Sie auf. — 
Der Angeklagte w ird wieder auf 6 Monate ins 
Arbeitshaus geschickt. — Angekl.: Arbeeten, sechs 
Monate, de is 'n  bisken happig for'n Kinstler.

Vorsicht. Um sichere Gewähr dafür zu haben, daß 
man beim Einkauf der Düngemittel für die Herbstbe- 
stellung tatsächlich nur vollwertige Ware erhält, achte man 
besonders beim Thomasmehl auf die bekannten Schutz­
marken und den Firmenaufdruck auf den Säcken (vergl. 
die Inserate in diesem Blatt) und auch darauf, daß stets 
ein bestimmter Phosphorsäuregehalt garantiert wird.

Der K inder bester Schutz gegen Krankheit ist 
außer Sauberkeit und Abhärtung eine einfache, regelmä­
ßige Ernährung. Zu letzterer wählt eine kluge Mutter 
Nestle's Kindermehl, eine naturgemäße, leicht verdauliche 
und gern genommene Nahrung, welche die Kleinen vor 
Darm- und Magenkatarrhen schützt und das Entwöhnen 
der Säuglinge bedeutend erleichtert.



v r s  k?ubr>fk in  v u n s iv s o n p in  gkvr a l s  L m s r s rm m «  a n . L« v e o v u r s r r
21 .äan . 41.Xpf.t71.äuIij01.0kt.Ia 1.1.7.Ick 1.4.19.Io1S.3.8. IXe 15.6.12.tLqll»ttaIitok1.1.4.7.1 L
§  1.5dr. 61 .Nai S 1 .Xue.7Vl.ttov. d 1.2.8. s  1.5.11. k ........... ' .. ............. ' ' "  "  "
Sl.kirr. 6 l ^ n i lS  1.8pt!O 1.0-i.> o1.3 .S .I/1.6.12.1 4

r15.4.10.L 11.6.12. s, 
^1.3.9.1/ 1.6.12.1415.5.11.Ivvorrok. '

äv.
äo.

1.2.5.811.
1.3.6.9.1L kösliirös köiss, 22.8öpt.18!>

v kod . kör. o .!k s ! r -k > p .

L
«

H

«
O

's

S

«

L -

« - o
L  S

r s

s ?

Z »

Z -

Z k
S S

- ß

L -
- o
v

S

Z
s

s

rQ

2

s

Vt.tteks.8ok ck 4 199 006
«ja. 1.4.12 ck 4 99.696
äo. 1. 7.12 er 4 99.5956
ks.3okatr12 a 4 99L95
vt.ttests.Xnj. V 3X 92.595

äs. ä». V 4 ,91.89k
äs. äs. V S 82 4956

kiss. kr.Xn!. V 3X S2L95
äo. ä». V 3 82 295
äo. äs. V 4 102.998
äo. 81rtt.X. ck 4 99.596

3LV«l. In!.. e 4 109.1056
äo. ,k. 15 s 4 109.696
ä» äo V 3X S9.10K

3i-em.XnI.99 V 3X 89.2556
äo. 86 ck 3 79.498

Kas8sl l-äke. 6 3X 93.996
ttambx.8t.tt. d 3X 99.758
äo. 1907 ck 4 1M.295
äo. 1908-18 e 4 ,09.29k
äo.rm.1900 a 4 ,09.295
äo.ä«.87/04 V 3X 99.196
äo.äo.86/02 V 3
8aobr.81»tt. V 3 32.396

Xus-v.ttsum.
äs.

ponunorrrk.
äs.

psrsneeks .
äs.

proussiroks
äs.

«lwin-Ueett
äs.

Sileksieeko. 
8eb!ssiseko 

äs.
SM avttski

äs.

ck
Vck
vck
Vck
Vck
Vckck
V
ck
V

4

k
SX
4
3X
4
3X
4
3X
4
4
3X
4
3X

100.108 
99 006 

1V9.10L 
S9.L05L

190.196 
99.095

199.996
90.996 

,99.396
90.996 

109.396 
199.496
91 296

190.196 
S9.905

»ann.Vit.M ck 3
Sstpr.pf.ObI a 4 199.296

äs. äs. s 3X 89.256
?omm.?fXnl cl 3X
Posen. äs. a 4

äs. äo. er 3X
äo. äo. er 3

kkpf.XX.XX! V 4 ,99.2956
äs.XXl!.XXltt ck 3l S6.996

XX,V-XXV!I V 3X 99.9956
äo. «X.X1.XIX er 3 84.396
Veetf. pfox. ck 4 199.306

äo.u.1S.16 1/ 4 191.196
äo. vk. 99 ck 3l 97.996
äs. Ü.M.lV ck 3X 90.286
äo. ^c. 15 ck 3X 99.396
ä». I! ck 3 84.596

S tsä t-, Xnsk- vto.^ntsikvn
Xtton» . . . V 3'. 92.998
Sai-men 91 e 3X 33.256
äs. 1906-16 d 4 190.096
Svtis 94 II. er 4 100.705
äo. 76/78 er 3X 99.096
äo. S2/98 V 2X 93.196
ä». 1904 1. ck 3X 83.106
ä». 8t.8vn. I. 
äo.äo.1902

er
er

4
3X 88.705

Sfoeiao -1 V 3X 91.256
Ifomdofx92 ck 4 SS.S96

äo. 89 
6krtt.S9/99

ck
V

3X
4 199.196

äo.SSsk.11 ck 4 ,02.196
äo.S7vk.,7 ck 4 1V9.25L

1908 er 4 192.2ltö
äoS5/S9.02
SSerä8S/03

V 8X 92256
V 3X 62595

erdott. ss  l. er 4 89.795
Losen 79/91 i- 3X 9L.2VL
Sasr.01 u ll ck 4

äo. 01 ck 3X
«aüs 8S/92 V 3X

cko äo er 4
üanosvsfSS er
8od«aÄr.S7 ck 3L

Xie! 88/96 « SÄ S3.9uk Xfe.in 6Iä07 L S 109 698
äo. 1894 a 4 91.906 äo. 1009 p. er S 109.098

Xrot.00 tu 19 a 4 äo. 4000 U. o 4X 99.1956
ttaxäedufx. 
äs.SI uk.10

V 3X 92.598 äo. 490 U. 6 4X
er 4 19960L äo. adlvOt.. ck 4X 98.405

äs. 96 uk.11 er 4 199.698 äo 68.8.6.97 ck 4 87.795
«»inr.0718 o 4 99.696 8usnXirpf06 ck 5 199.906
tteumSnatef er 4 6u!x.81.X.92 er 6
Poren 1800 er 4 89.796 äo. mitttsro er 6 193.5956
ä» 05 v. 12 er 4 99.706 6k>1o6vtä-X. er 4X 97.6956
äs. 94.93 er 3X 90.596 äo. v. 1906 ck 4X
petsäsm 02 ck 3X 85.8056 6kin.Xn1.v95 er 6°
8eköneb. 86 ck 3X 94L96 äo. v. 96 ck 5 ,91.195
äo. 97 ck 4 99.908 äo.Iisnts.-p ck 5 191.995
8p»näau 91 
81«nä»! 93

ck 3X 190.256 äo. ». 98 o 89.996
ck 4 91.758 6rokX 31/84 er 83.2956

8lsttin94I09 ck 3X 92.906 äo.ks.6oläf. ck 1.3
7sI1ov.Xfsis ck 4 199.2558 äo. Usnopot er U

äo. äo. ck 3X 91.598 äo. klsins er U
7kvfn00u11 ck 4 99.693 äo.pif.l..400 k 1.6
äo. 1895 ck 3X äapX.10.1.7 er 4X 96 6958

V/is8b79/83 V 3X äo. er 4 99.7556
Vsutseks planädi'lsfs ltalion.ttont. er 3l

8sttin.piäb. er 5 '118.696 äo. a 4
äo. äo. er 4X XivxX.10200 Si 5 99.696
äo. äo. er 4 äo.4080^. Si 5 99.998
ä». äo. er 3X 78.756 äo.2100». ; 4
äo. neue er 4 99.805 Oastsff.OIär ck 4 97.495
äo. äo. er 3X 99.606 ä». Xrononf. e 4 82 996
ä». äo. er 3^ 84.906 äo.sink. kv.ü V 4 91.2558

vtpfb.poasn er 4 191256 äo. Liib.knl. ck 4 i 94.395
l.anäsek.6tf er 3X 89.595 äo.pro.-Knt. 

äo. 6()f l.oss
d 4>

Xuf-u.ttoum. er 3X 93.906 e 4 189.7556
äo. alte er 3X 89.596 äo. 64r l.oss —üv.
äo. Xomm.O. ck 3X 89.996 Kumän. 03 / b ,91595
äo. äo. ck 4" 109.596 äo. 89 er 4 93 5956
Vetpfvuee.. er 4 199.196 äs. 90 er 4 S59958

äo. er 3^ 89.9056 äo. 91 er 4 93.906
äo. er 3 89.306 äo. 94 er 4 93.996

pommöfrek. er 3X 89.8956 äo.k!oinv96 e 4 92.405
äo. er 3 79.8956 äo. 1905 ck 4 92.3956
äo.nsvtä. er 3X 89.8056 ttrsknelX.59

äo.kv.Xn!.80
» 3

äo. äo. er 3 6 4 SO 3056
posenseke . er 4 192.596 äo 6otä.X69 s» 4
äo Xl-XVI! er 3X 99.1956 äo. äo. 94 Si 4
ä». l.it. 0 er 4 SS.S05L äo. äo. 94 L
äo. l.it.X er 3 81.756 äo. äo. 96 92 3
äo. Ut.k er 4 99.506 äo.k.k8X.I.t> Si 4
äo. l.it.8 er 3 81.756 äo. äo. 02 er 4 89 6956
äo. l.it. 6 er 3X 89.906 äs. äs. 05 er 4X 199.2956
8äekLi3eks. er 4 129.906 äs. K rrtrtt. 9s 4

äo. er 3X 89.596 äs.konv.Obt. er 85 9056
äo. er 3 81.596 äo.pfm.X.64 er 465.995
ä«. neue er 4 199.995 äo. äo. 66 e 5

8ek!«e.rltlä a 3X äo. bväsnkf. er S
äv.lä8ek.l..X er 4 92.996 8rvpauIv6X er 5 199.395
äo. äo äo. er 3X 92.996 8ekvä8tX86 3X
äo. äo. äo. er 3 61.596 8ofd.amXS5 er 4 LS.S956
8ekl.ttlst.^ er 4 99.698 8pan.8okäkl Si 4
äo. äo. er 3X 91.606 lürk basä.X. o 4 86 3056
V/ostl l.enä er 4 SS.SL8 äo.unii»r.03 e 4 92.195
äo. äo. er 3X 99.7056 äo. äo. 05 e 4 86.5956
ä o .!!. solgs er 3 äs. 400pf.l.. üv. 179 905
äs.!!!, polßs er 4 99.998 Unx. Lotärnt 

äo.Xfonentt.
a 4 92.756

V/sstpf.ttt.t. er 3X 98 798 / 4 99.9056
ä». 18 er 3X L0.396 ä«. Ltsatott. er 3X 80.905
äo. It er S03Ü6 äo.Lfnäentü s 4 —
äo. >er 3 89.926 buen.XIVOO / 4X __
äo. II er 3 190.908 ä». 100 t.. / 4X 94.00«
äo.neuiä. er 4 99.601« er 6 103.2958
äs. äo. er 2* 88.7556 äs! 1906 ck 5 190.696
ä». äo. er 3 79.196 äo. 1909 » 5 99 696

Vsutsok» Lass t-irsab. 8t.X. 
8oii»6o!ä . 
V/ionXommX

er 4 89.296
Xu8rdx.76i.
3aä.pf.X.67 d lsk.

4
86.255 s

er
5
5

99 7956 
192.696

8f§okv207t. —Ire. 203.195 äo. 81.-X. 96 er 4 —
oslnöä.pf.X ck 3X ,34.255 äütt.Xf.VOb! 7 4 93.595
ttamd.507.!. S 3 Pvln.pl3000 er 4X 93.598
I.übeek. ä». 4 3X 1000-1 OOtt er 4X 93.598
Uvin.76«ä.l. li-o. 36595 Vnxbväks.pf

äo.8ättss.p!
äo.8p.X.1.II

ck 3X
0Iäenb407l. L 3 ,23.995 ck 4
0.6rtaf8ok» 
Oslaf. kisb.X

er 3X
3

94.696 er 4 91.2567
tt-äKllSKLur1.ksaür v. flsENM direkosün-Lismtt

Xfe.Lrrtz. S9i«j 
äo.Xnl. ».67t a !

Xaek.^LLLtfl 7 ! 
äs. Lonurr.j—t

8fölt»!.kisd. 
pfki.6I!1efb. 
ttrtd. blank. 
Xxsb.VfLnr. 
Usxn.- tta:v. 
küb.-büek.. 
K1ekl.ps Wk 
ttioäottaus. 
ttofäk.V/sfn. 
paul.tt.ttupp 
ttsintisbnw.
busvktokfäs 
0sst8tartsb 
Ottont. kisb. 
kaadOsänb. 
8üäa8t.(l.d.)>X
Vlaf-ek. - W.17
Xnatot. voll 

«ja. 60H 
öallim. Okio 
Oanaäa paô  
Lvksntunx > 
V/sst-8iriI. ^

86.506
sL.oas
98.99«  

>137.59«  
97.666 

3Ä -  
58114.006 
3Ä 38.606 
3^ 73.756 
6
4 > 91.806

32 .49«  
2 , 895

7M03.80«

81/23889- ll. iliSIkldstNIKkl
Xaek.XIsInb. 7
öfLUNSvK«. 
kfvsl. s!.8tf. 

äo. Ltfarb. 
vrnr.olktLtf 
01.ki8b.öt.6. 
klvkt.ttvekb. 
6r. Sott. 8tf. 
äo.Oass. «ja. 
ttrmbi-x. «Io. 
ttann.Lt.V.X. 
ttaxäob.Ltf. 
posvnsf äo. 
8tottinsfäo. 

«ja. Vorr-X. 
V/stä.kisb.6.

78149 00k 
K135.0LK

125 9058 
^130.796

11225«
58132.995

192.00t.

186.995
83.753

174.3058

169 09k 
169 908

ZetiMslislr-Lttlkn
Xfxo.vsmpt 
ttmb.Xm.po!
Hansa vmpf. 
ttorää. t.Iovä
8ok l.0p i.6o .___________
kkend3l« ,'? lio r..0b rig2 l.

94.756 
125 5 9 «  
179.5986
93 2 9 «
71.756

Oux-öoändt! 
«ja. Xf.-Pf.

0ss1.v.8t.8b
äo. 6olä 
§üäüst.(!.b.) 
2a. Odl. 6vlä
Xursk-Lk. 8. 
äv. vvn1689 
^osvSmI.ad 
ttieoiai bakn 
Iranskauk.
Xursk-Xisv. 
Kloseo-Xrs. 
äs.XiswVlvf. 
äo.ttjasan . 
äo.V/inättvd. 
ttvbinskxrf. 
ttjä-.. tifalsk 
8üä-0s1 98 
V lsekH Of 
äo. 2». X. XI 
Vllaäikr. 93 
Xn.kir.2049 
2a. klsins 
äo.kfx.-ttstr 
2o. klsins 
Ureoäon. 8. 
lekuant. b.X

WILObO

57.396
S7L96
SS.596
S7.S9d6
L8lt9b
L9.99d

77.99K6
39L5d
8SS5d
87 8056
99.20d6
SS.OOdv
87.60K6
88.096
87.69K6

99.751)

99.50d6
99.506
99.596
99.5ÜK
6S.49K6

109.408
ükvtretie ^ M . - P i s n l jd .
8s5i.ttvp.LK. v  4 97.VÜK6
2o.!!i« . 14 v 4 99.196
Xll!XlV«.19 v  4 99.75K6
2a.X0b.ili18 v  4 199.596 
Lsvlttvp.vV/v 3̂ 1 91.196

8rtt XV! XXII V 99.2056
6f.ttaan.X XI V 32 95.506
9t.ttpS.!V-Vl V 5
äo. äo. XVII er 42 199.5956
äo. äo. Icv.ck4
äoVIlXXIXil V 4 99.9956
äo.XIIIu.13 V 3i 92.3956
pfkltt.pl. XIV ck 4 99 396
6otk.6fäk. II er 32 118.995
äo. !«I «V er 32 109.996
äo. VI VII er 4 38.806
äo. !X v. «Xa ck 4 98.8956
äo. X u. XII V 4 98.766
äo.XIVu.16 ck 4 88.8056
äo. Xiu.13 ck 32 90.0956
ttrmd.ttp.-8. er 4 SL.S956
äo. unk. 13 ck 4 96.5956
äo. unk. 16 d 4 95.9956
äo. 8.1-190 V 32 89.756
X1okl.8tf.ttpt er 4 96.7556

äo. äo. er 32 88.756
KInttoSVI VII V 4 93.7956
äo.XI«uk.17 a 4 93.1956
äo. konv. V 32 89.7556
äo. X uk.13 er 32 99.696
äo.pf.-piäb. 2 4
ttorää.öfäkf

II! IV u. V er 4 98.0056
pf.boä.pt. «Ver 42 114.996
XIII X!V XVII V 4 98.79«
ä». XVIII V 4 98.7956
äo. XIX ck 4 93.7956
ä«. XXI ck 4 98.396
äo.XXuk.13 er 3l 92.526
Pf.6tf.8ä90 ck 4 99.9056
äv.v.99uk09 er 4 98.906
äo.v.03uk12 er 4 SS.996
äo.v.OSuklk er 4 99.296
äo.v.07uk17 er 4 99.296
äo. v. 66. 89 P 32 89.806
äo. v. 94. 96 V 32 89 9956
äo.v.04uk13 er 32 89L96
äo.X.-O.v.OI « 4 199 906
pf.ttvp.X.-8. » 3.S —
äo. äo. V 3.2 94.756
äo. äo. V 2.3 88.296
ab80fr.12b er 42 120.996
äo. äo. V 4 36.8956
äo. äo. V 32 88.996
äo.uk.1913 er 4 99.906
äo. uk.1914 V 4 99.19«
äs.uk.1S17 V 4 S3.LL6
äo. uk.1919 v 4 99.7556
äo.Xomm.Ob er 4 109.25«
äo.äo. 1909 er 4 190.506
pf.ttvp.Vof» ck 4 S9.606
äo. äo. V 32 94.396
psptäbf.XXII er 4 88.3956
äo.XVIII-XXI V 4 96.69«
äo.XXV(14) ck 4 98.75«
äoXXVII(15 ck 4 89 .19«

XXVII>l17) ck 4 99.50«
äo.XXIXlIS) er 4 89.5050
äo.XXX XXXI v 4 109.256
ä«.XXIIl(12) ck 3i 82.596
äo.XXVt(14 er 32.59«
äo.XVIIlM) V 32 83.69«
äo.XXIV(12 er 32 39.696
äv.XIb0d.06 er 4 88.996
äo. äv. 04 er 32 94.306
äo. X0V1(17) er 4 199.196
äo. tX <20) er 4 199.52«
äs. IV t12) er 3l 94.806
äs. ! er 32 91.756
äo. III 02) ck 32 91.996
äo. V (17) er 32 92.256
ttkI.Vsti.au8 V 4 88.796
äo. »XIXX12 ck 4 S8LV56
äv. X u. 15 er 4 99.9956
äo. XIs. 18 ck 4 99.496
äv. XII u. 20 er 4 199.29«

lldllgrt. lodiiU. Kerellrol,.

X.8.i.Nont.2lck 4 j 96 996
XIIx.kIokt.6. ck 
Sfl.kI.Vl.u12jer

4
4

199.256

177.. U n. ls». sssrstt' 80 71. — Ssrr. 1«. SolS: r VLKk.: I M  1 b . :S .S  
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8i8MLfvkk.2 
8oekum.8zv 
8s§s.63s6 5 
l)ö88 6.05 5 ck 
M.ki8b.66.2 ^ 
Ot.-/Mt. 7si.
»VNNg58MKK 
SttmUa.löO ck 
2». 100 
2». «.14 3 7!n8d8ekttd d 

fsial. ttosrm ck 
Oaisank 8ev ck 6s5M.8oktt2 ck 
6,.f.s! Unt53 
6ö5lUa3ek3 
tt3ttmdl8ok3 
tt38p.k!8«. 3 
X3iî .X8Ld5l /  
Xn!llL5isnk5
X5upp>üb!iß 
I.3U53dÜttS

2s.
l-oank. 35nk.
1.2« l.üvsL6
^SNNS8M5.b
li25iau3.i(. 2 
0b5vkI7i8b3 
2o. ki8.-ln2. 
prtrsnk.853 
8ek3ik.6599 
8vdu!1K.L5.b 
8ivm. ki.8.3 
Ljsm.ttrlM 

2o.
8ism5skok3
7kislVnak!2
Ztsauattm.b

«4H1ÜL196 85l.Xin2I81?

94.596

93.906
94.596 
86.5Ld 
95.396

190.20k
L8.196

1ü0.5üd6

99.998 
190.258 
192.90k 

48

191.596
93696

101.996 
98.756 
86.7566

101.996 
S9Ü06

42194.906
lOO.Wdk
87.756
93.906

95.096

99.S0d 
97.99b 

4X102 99«0 
*4^,92.808 

194.90!«

östtil-M ieg
SS5L.K!35K.L 7 
85i.ttLn2.6s.
2a ttvp.-8.X
65LUN3vKl»8
2o.ttann.ttvp
850§i.v!8k.ö 
6om.uvi80.6 
0anr.p5iv.8. 
V35MS1. Î k.
0i..X8iat.ök. 
0t.Xnsis2Id. 
OsulsvksLK. 
2a. tttsk1.8k 
2a.ttvpotk.8. 
öo.ttalion.Z. 
2a. Usds5,. 
vise. Lamm. 
Ü5SS2NS58K. 
6o1kL652k5. 
2a. p5ivaidk.
ttawbttvp.8.
ttannvvkank
Xüniesd.V58
t.LN«Ü)LNK .
Hr5kisekv8.
Uasöed.L V.
11sektd8k40
iläsininz. 2o.
ttat..8k.1.vt.
tto522 X5v2-
2a.65»n2k58 7
Ostd.f.tt.u.6.
?5susr.82X5
2a.6snl58k5
2o.ttvp.^.-ö.
2a.?i2d5.-8.
ttsiekad.Xnl.
ttk.V/sttvjso
ttuss.k.l.att.
8äed». Sank
LedarMökv
l.an2d.0bl.3

155.09d6
165.19b
121.25o6
115.996 
179.506
199.996 
115 256 
136 908 
124.90b
141.596
139.596 
260.258 
118.006 
158.90K6 
129.20K6 
168.60b 
184.79b 
154.39b 
172196 
131.99b6 
178.99d6 
,49.756
139.596 
197.99b 
194.50b 
1,3.696 
123.196 
147.908 
123.7Sb 
123.75bO 
129.756 
,2S.60b6 
162.906 
132.30b 
,22.75d6 
169.90b 
149.69d6 
126 80b6 
149.59b
157.596 
134.99b 
199.79b

Sask-L!
8K.f.8ll5.U?5 
kattrLOv 8j 
8au8 öttvus1 
2o.ka>8V/3i5 
öonäix Nolrd
8S5L.ttL5k.l.
85i.XnkUsod 
2a.7iski.-V/. 
2a. 2a.
8s5t. kisaai. 
2o.6ud.ttutt. 
2o.tt>r-0mpi 
2o.kl38edin. 
2s.8ps2V.K» 
2o. 2a. V.X. 
3s5ikoI28ok 
8a5rvliu8ö« 
8ism35okkti 
boedlim.kxv 

2v. Lasst. 
82§Lekönk^ 
8ödis5L 6s. 
8öspk52.V/w 
85nsedv.XK!

_________________ 2o. Oats
Sonlinsf vpauspoisn 85a2o«reki. 

L5l.iiir,kl«ö^0 l12 l2LS.99b6 Srsitsnd.rm

85i.9nionsd. 
8ook. kv.u.n. 
bükm. 85aud 
75io25iodsk. 
6s5MLNiL 
ttiissbsin.. 
XöniesiLäi . 
i.Lno5sVsrb 
^ünek853uk 
7airsnkafs5 
?istts5bs5§ 
8ekSnvd8ek 
8eduitksis» 
8pan2aus58 
Viotorir

S 14 264 996
0 2 94.996
O 5 112.90«
0 9 137.756
0 3 91.69«
0 0 56.906
0 v 47.99«
0 4 99.75«
0 3 129.596
0 6 129.998
0 12 259.758
0 8 199 9 9 «
0 9 225.49«
9 14 257.49«
0 5 132.506
0 4 193.993

^»»«Li'üga
8ovd.Vieio5. S  
85lVZS58i.b5 "  
0v5iman2s5 
2a.tjnionrb5 
2a. Viat05iL0 
0ssi2 ttSfsid 
6S5MN 05tm. 
6Iükkallt. . 
tts5kutXrss. 
ttolstsn . .
ttux§S5 Pos.
Xisl.Lekioss 
Xünißb.bssk 0  
I.aiprttisdsk 0  
Un2b5.vnna 0  
l.m2sns5 . . "  
l.övonb5vtm 
0ds5sedivr. 
Oppsinaf. . 
pauisdök, . 
8edlsxsi. . 
5odvabsn85 
8inns5 . . . 
v7uedo58vda 
Mokl. Xüpp. 
^ovum.fab
2a.8ov,aVX. 
ji.6.f.Xniiinf 
2o.r83U3USt 
2a i.^nt.in2 
ji2le56om.kv 
X2i«5 7rki55. 
/liix8s5l9mn 
-M§7lski.6s 
/indait. Xodi.

2a. V.-X. 
^nnen. 6uss 
zplö5d. 8ed. 
X5vdime2vs 
X5»nb5x.88d 
X5nr2v5ip»p 

-8t. d»

119.996 
58192.596 
'  385.906

381.996 
,,4.99b6

SIL16S256
150.99k
137.096 
173.598 
194.59K6

88l46.99b6
138.596
165.096

S)L 193.566

7 15 
0

77.59K6
235.506
,87.598
99.09d6
76.756

193.596
156.906
159.906 
219.256 
254.75K6 
159.99b6 
283.0gb6

20
5 
0 
0

30
e

14
6 
6 
0 
6 
5

16 
9

27
21

N
fk-v.

4
10 

7 11 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

15 
3 
7 
0

128
fs».
16 
2

7 1,

Ovimnk.l.in 
0-rsLU. 6as 
vt.Xtl.Iaise. 
2a.l.ux.8«.V. 
2a.ttia2.Isi. 
äo.Vsrl.kZ^ 
2°.9sds.kI6 
2o.^8pd.6S8 
2o.6ssklüki. 
2o. Xabol^k. 
öo.VLttsnfd 
2v. V/»sssfv 
9mnsn2rdi. 
vannsssmkk 
üür.L7alism 
2o. Vr.-X. 

vasrsl«ML8 
2a. kison 
2a. ttiarakin 
0vn»n» 7fust 
Lekstt ^ .f. 
kgast.SsIina 
kissnn.Xk'Lfl 
tibsfi. kLfd.

8.75b 
289.75b 
108.506 
52.256 

1,1 23b6 
453S9b6 
,70.90b6 
262 59b 
I57 90b6 
l ,  4.596 
85.106 

1,7.09b 
12S196 
36S,9b6 
13, 99b 
4 l,9 9 b 6  
497.99K6 
147.5958 
53.906 
53 25b6 
76.756 
79 756 

185.25b 
191.80b 

48l93.S0d6 
K9 90b6 

297.25b 
85.25b6 

223.50b 
S8 166 996 
38159.596 

279.096 
118 99k 
141.99K6 
8S.40d 

221.59b6 
33 256 

211 59b 
92.99b6 

297.906 
291 99d6 
91.75b
99.59b6 Lsrsi

bfsm.Violik. 
Sfssi.Zofiif. 
2y.V/xiUnka 
8»2snir kis. 
Suirks klsi. 
DLstl-vsok«, 
2o. 2o. 

Vasssilsösi 
6dssl. Vrsr. 
^buvkLU . 
^ 2o. 8t.-p. 
KUilakpor. 
ZOi-raisnd. 
6S!n. bsi-xv. 
vüin-dlüsea. 
oaneai-2 Szd 
2o. Spinnar. 
6on1. V/rrsv

2a prpiaftb. 
kiskt.0.rss2. 
kaei. V/vll«
6. kfnstLLa. 
ksskv.Lsx^. 7  
ksssn.Anxb 7 

kir.Kisi 
faia-Outa 8p
flnsd.rvkitt
ff»u»1.7»ek 
fs»un2 i .̂kv. 
pfist.Lbrrni 
Q sir«. kis. 
üalssnk. 8«. 
2a.6ussstki. 
LarmLnispr 
Lr.f.al Unttn 
SiL2d.8pinn 
SiasLeksIka 
LSfi.kissnd. 
2a. ULSviiin.
Lfappin.lttk. 
Luttsmdlsek 
»Lbvm.äÜ 
ttLean.Lu,,. 
ttLiiaseksKl. 
tt2isx.f 6r2d 
ttst.8siisLli. 
ttrana». bLU 

2a. >2»svd. 
«Lfkottbrok 
2a.8v.8t.-2f 
ttLrpaa.bxd.
ttLstm.Kisok.
tt»»p«fkis»n 
tt»ini.»km.L. 
ttafdf»n2 V. 
tt«fmannm.. 
ttüvkst. fbv. 
ttalmsnnAx. 
ttoksalskaV/ 
ttr»ekk.«.8t. 
ttumboi2KIa. 
Itsa Isf-b. 

i r i E

16 2S6.993 ftssafiodrbL 
370.25b 2ssssnitr X.
599 00M ILakis?orr. 
111.99K6 Xali/Isadfsi. 

XapIsfUseki.
S8
68111.996 
'  449.908

262 25K6 
255.75K6 
259.25K6 
197.993
263 006 
278.25b 
144.606
441.596 
69.256

2S0.25d6
137.996
152.596 
310 00b6 
174256 
131 596 
163 89b 
117.906 
237.b0k6 
173.69^ 
138,056 
S79.99o6 
133.756 
393 59,10

48198.5956
44.7556 

292 59kl; 
164 596 
112.756 
261.5958 
157 9056 
128.5056 
177 255 
166 KOK 
297.50-« 
218 5Ü56 
495 906 

89 79b 
114 5956 
86.2550 
35 00d6 

179505
163.9956 
157 25b 
154.5256 
145756 
211.90b6
301.996 
loi.OOdö
191.9956 
1S0.90b
71.256 
74.7Sb6 

174.75k
119.996 
217.2556 
316 9056 
123256 
2 ,2 .896
38 59t«

143.256 
54.756

419.0956
,7 5 9 9 6
197.256 
5 , 1050

277 2556 
S812S.25K6 
78152.19d6 

175.405 
,52 995 
182.096 
126.99K6 
146.09dO 
185.995 
526 ,05 
6597556 
204.59b 
S1S.25b6 
13225b 
443L9K6 

5 , 99.996

XsttMitr.öF
Xn§.V/i!n.kv.
«ja. cio.pf.-X. 
Xün.^rfisnk 
Xönixsdaf». 
XSniesreitp. 
Sbf. XSttinz 
Xfvsedv. 7. 
XvtinLussrd 
t,»km»vvfk
l.Lpp. Iiatd.
i.LUskkamm. 
Isu fsdü tts . 
I.sank. bfnk. 
t.svkam ^as. 
I..l.övsL6a. 
i.atkf.k.rip.3 
ljo.tto. 8t.?f. 
l.önsd. V/ods 
i.utk.8fsokv 
N lk V /E ß  7 
^Lxlisb.Lss 7

7 
ck
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7 
7

c!o. ösfev. 
ttaris ks.öe. 
UafienkXotr 
tt.-f.Xappa! 
Kl f̂m8ti-ube 
i»Is8^sn.8ev 
^oMdi.inö. 
.^ixLüvnsst 
^kisttüninx. 
^ÜdlK.bfAV. 
Msotunäokf 
ttsusbrj.^-.6 
6o.fdo1.6es. 
öo. V/sstsncj 
ttisrivfl. Xkt. 
ttitM abfik. 
ttsfliä. kirv. 
öo. 6ummi .
«ja. ^uts 1..8. 
kjo.Äüilkäm. 
M svkM rb 
«ia.Lisvnincj. 
cio. Xoksvfk. 
rja.fftt.Ism. 
Oppsin.Ism. 
Of«nst.LXop 
Ottanr.kirsn 
p»nr. 6siä. 
f»uk,od tt. 
fatafsb.ki.8 

<ia. V.-X. 
fotfol«. V.X. 
fköaixl.it.4. 
ttavansdLp 
ttsiekalt^ot. 
ttd. Ustrliv.
«ja. ttL83.8v. 
^a.LlLkivfk. 
«ja.V/stf. Incl. 
ttisdaakUtv.

9. kisösl 
ttomdvkttütt 
ttasttr. Sfnk. 
-latka k flts . 
ttötLSfs V/k. 
SLek,8ükr 
ärnzack. di. 
bsrotti. 
Leksfjnx. .

<io. V.X. 
8vkl.vi.v0»s 
«jo.ftti.7sm. 
tt.8vknairtaf 
8ekombufx 
8edos«,iN8 . ^ 
8ekuek,ttkt 9  
8svdaok8ad 7 
8ism»nr Si.l 7 
8ism.Lttisk. 6 
LismsürLl.L 0

VÄ13S.S96 
'  93.906 

312.69b 
178.59b 
84.256 

244.09v6
242.0956 
321.006

S0.59K6 
203.25b 
155.25K6 
13S.29o6 
284995 
23S.V05 
121.596 
75.096

136.0956 
153.19b6
143.0956

27S99S 
31 10K6 
74.996 

1S2 59 
1935056 
13975K6 
193 756 
596.906 
S1.99L 

121 5058 
436 995 

52 756 
127.99K6 
264 9958 
97.9958 

378 906
168.9  ̂ Wsstsforln. 
89.0' ' «jo.ff.-Xkt. 

1333 ^6
64 9 0 «

173 0956 
195 9956 
231.90n6 

57.5956 
87.75K6

191 606 
142.6956
9290dO 
39 595 

175 755 
189.256 
159.9958
208.9956 

98 096
134 59b 
4S2S5 

123 29b 
161.25b 
15596 

243.0056 
111 99b6
204.9956 

36 256
239.19b
154.09b6
132.756
192 75bS 
297.09d6 
167.5956 
131.99b6
82.7556 

1S6 25bS 
142926 
197 99b6 
1L3.SV56
227.756

4X193.7SS
195.996 
143.755 
191 10b6 
138 758 
123 9956 
152.5056 
86.096 

2459956 
234755

«X lS7.256

8imonius6II 
8pnntt«nnsf 
ZiatttbafL- tt 
8takiLttSiks 
8tassf.6k. f. 
8tstt. Vulkan 
8toIIvf0k.Vz 
8to!b.rink-X 
8tfais8plsik 7 
l'sekisnbfx  ̂
Ist. 8stt!nsf 
7sItov-X»n 
7sff» X.-6.. 
7f.gfasr»od 
<1o.tt.8edSnk 7 
ljo.tt8ot6Ltt 
üo 8ttttf«jost 
c!o.rto.8ij<tv. 
7k3lökis8tf 
«ja.cta. V.t. 

7f. 7ksmss. 
7fa«dand.I. 
Union SauZ.
U. ö.l.inc!. 8v. 
4-afrin.fro.
V. üll.ffkk.S. 
öo.6öinttv.f 
cto.ItlüttsI.V/ 
«ja.».tv.»!l. 
äo. ttiekalv. 
«ia.rvpsnLV/ 
Vistsfiassadf 
VsLvI7,l.9f. 
Vozti.^arsd

cio. V.-X. 
Manktsraff

V/s8tfLi.6sm 
tVsstt.vf.inci 
«ja. Xuatsf 
«1o. 8tanlv. 

V/sstt8«j.X6 
WisILttfätm 
V/iiks6ssam 
V/itt. Lurrrt. 
«ja. 8lak>fi»f. 
Meöv ^sir. 
LvodauXfd. 
raitroi-ttsek 
rlo. V/r!rjdaf

Z
§
5

8

119.756
112.9056 
69.296

149.Ü9S
159.595
214.756
129.995
116.5956 
141.258 
117.998 
198 2556
47.896

119.996
197.256 
91.696

197.596 
232.0956 
131 6956 
289.1956 
281 255S 
109.195 
133.592
112.9956 
179.49«
179.2556 
158 996
399.9956 
134 256
162.596
277.2556
163.9956 
81.1956

139.895 
439 0056
439.9056
444.5956 
193.9958 
191.V96 « L  
133505
159.2556 « K
199.5956 
63.9956 2  5

599.9356 
114.755 Z Z
193.256 0». ^  
133.995 ^  Z- 
249.25b

§
s

s
s

s

L .§

Z73LS6
99.595

273.75«
250.595

HsrrliZLlkrrsrs
>mst.-tttt 8 7.

äs.
gfüss.u.X 
Xopsnkz. 
Ussabon 
l.onc!on . 

«ja.
Î Lltf.ll 8. 
ttsu^ottc

fa rir ' 
kia. 

Man , 
öo.

Sodvsir.
^a

Staakkim
iialfiittrv

üs.
fstsfrbe 
V/afsok..

2»«. 
8 7. 
8 7. 
14 7. 
6 7. 
3U. 
14 7. 

.virta 
L « . 
ö s. 
2 » .  

3 7. 
2 «. 
8 7. 
2ki. 
10 7. 
10 7. 
2 kl. 
8 7. 
87.

1SS.SSS

80.6056

29.4635
29.295

4.29598

>X> 8 1L 95 '
>X ------ '

S4.S5»

89.952

,69.4958

Kolli, Zildss, ksttdrstes
Lavofsirnr ». 8tuek 
20-ffraks-3tSska . 
tt.!1ur».6o!öp19S3. 
Xmerikan. ttats». . 
tnel. brnknatsn 1!.. 
7fLa?.3anka.100ff. 
vart. ttatan 109 Xf. 
ttuss. ttat,» 19S k
4a. r»U4l»».ki.

LS.L255 
16.2455 
21S255 

41975  
29.4555 i 

81.155 
34.755 

216.885 
324.2356

2  - -«v 0»

»

L
L

§
S

k

Z

ß
Z
S

Sttlikluiiigebote
Z

8—18 Glasergehttsen,
selbständig arbeitend, auf Bau, stellt so-
fort ein I I  Zr-., B rom berg.

WltUsckk
s te llt  s o fo r t  e in

^  S v k r v S s r .  Tischlermeister.

Malergehilfen und 
Malerarbeiter

stellt e in  , L I s r u a e L I .  M a le rm e is te r .

Arbeiter
stellt ein

Gaswerk Thorn.
Ordentlicher, kräftiger

Laufbursche
kann sofort eintreten.

H a s t .  4 ä .  8 v b l s b  X n v b k .

gesucht.
MitsburW

Optiker
Altst. Markt 4.

Ein ordentlicherArbeitÄiirW
mit Fahrrad kann sich melden.

Olex-Petro!eum»Gesellschast,
_____________ Mocker, Eichbergstr.

persekte Stenographistin, stilgewandte 
Aorrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor- 
erst schriftlich erbeten an

Altreä Adradam,
_______ ________ T horn .____________

Suche von sofort eine

gesunde Amme,
auch durch Vermittelung.
__________M ellienstr. 120, Bäckerei.

Zunge Mädchen,
die das Kochen erlernen wollen, sucht 
_____ Pionier-Kasino.
l  A rbeitssran  kann sich melden auf den 
ganzen Tag. keorg ktvälvr, Gärtnerei, 
Mocker, Konduktstratze 62.___________

Ein jüngeres

gesucht
AlisiMteniiWil

Aufwartefrau
Brückenstr. 18, 2. 

g e s u c h t .
'  Markt iö.Neust.

Ssigins! 5ggtgut

1 .̂ V L^volao^v 8 
Petkuser Original-

Wiuterroggen
gab bei den Anbauversuchen der deut­
schen Landwirtschafts - Gesellschaft v

1891 b i s  1910
im Durchschnitt s t e t s  die höchsten Ä örnererträge, und zwar 206 kg p r o  
H ektar m e h r  a ls  die rriichstertragreichste S orte . Er erhielt auf den Aus­
stellungen wiederholt erste und Siegerpreise» so auf der Weltausstellung Brüssel 
den einzigen an deutsche Züchter von den im internationalen Wettbewerb für 
Getreidezucht nur zweimal erteilten höchsten Preisen (Große, goldene Medaille).

Anders als oben bezeichneter Roggen ist im besten Falle Nachbau meiner 
Züchtung.

Die Prirtse betragen:
Bei Abnahme bis 1000 Ls ----- L9 Mk.  ̂ »er 1W k
.  .  von 1000 „ bis 5000 LZ --- 28 „ s «  7 *
,  ,  „ 5000 „ a n  ---- 27 „ ) exkl. Sack.
Lleferüng erfolgt möglichst von nächstgelegener Anbaustation des Beziehers in 

neuen Säcken zu 1*/, Zentner ä 50 Pfg.

k . v . b o v k o v ,  PetkliS j. M .
l — 's ^ M S S l « 1 L u n §  r ' Q S S i a  j

-  H u G o m o d i i v .
L n s E K S s s s S g v  M L re 'L Z k ttnÄ bi'-k floT Q i'en

6/16, 10/25, 14/30, 17/40 u n ä  22/50 ? 8 .
V lo g u n te , m o äo ru o  L a ro s sv r lv v  v lx eu v r k 'a b r lL a tly » .

^utowobll-kadrik k. L 0LMIVL, LIdLvg.

IMKoclrn Hoflieferant vieler Höfe.I 
. Fürstlich Lippescher 
P Hof-Kürschnermeister,

B resla n , R ing 3 8 . -------------------------
Größtes pehwaren-versandhaus.

Ständ iges Lager von vielen Hunderten fertiger H erren- und Damen- 
Pelze, JakettS  ie. in allen Größen.

Damen-Pelzjacken von 24 Marks 
an.

Elegante D am en-Pelz-M äntel von 
80 Mark an, „

A parte Stolas» Muffen, Pelzhüte 
neuester Fassons in allen Pelz-^

Herren-M ützen nnd A nio-K appen!
zu billigsten Preisen,

Llvree-Pelze für Kutscher undf 
Diener von 76 Mark an.

Lange Frrksäcke Mark an,
Futz-Körbe, Jagd-M nffen vonl 
^4,50 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7,80 Mark an,j 
W agen- und Schlitten-Decken E 

in allen Größen,
FederboaS in allen Preislagen.

Auswahlsendungen umgehend per Post franko.
Neubezüge von Pelzen, sowie M odernlslerrmgen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigenen 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Extra-Bestellungen auf Wunsch innerhalb  24 S tunden. 
P re isk u ra n t. Pelzbezng rmd P elzw erk -P roben  franko.

Die Firma unterhält weder Reisende, noch Agenten, noch Filialen, s

Herren-G ey- und Reise-Pelze von 
75—60—105 Mark an, 

Pelzreverenden für Geistliche von 
von 90 Mark an,

Offiziers-Pelze mit Pelzkragen für 
alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Antom obll-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
5 4 -6 5 —75 Mk.,

Kontor-, H aus- und Jag d -P e lz ­
röcke von 36 Mk. an,

Elegante D awen-PelziakettS von 
Persianer, Breitschw«mz. Nerz, 
Nerzmurmel,Sealbisam, echtSealrc. 
zu billigsten Preisen.

aller A rt habe stets am 
Lager, selbige fertige auch 
Nach Maß, unter Garantie 

guten Sitzes, an.

R e p a r a t u r  e u
werden sachgemäß und 
sehr preiswert in eigener 

Werkstatt ausgeführt.

-Hk" Für Damen weibliche Bedienung.

NaxLisoL»,
Culmerstr 1. Am AttstSdt. M ari

malt. Vandagift.g
k«. C ulm erstr. 1.

W ssM m ilte!
Wllionenksck im Qebraucbl vner- 
reicdt in Wsscb- unä LIeic5krs!t. 

N ä s e l n  v v a  s e l b s t
obne ksiben unä kürst'en, okne 
2usat2 von Seile unä Wsnkpulver. 
k̂ ur eiiuaMxss V. — V, stünäiZes 
Nocken. Osrsntiert unsckäälickl

Lrbültllek «v» i» vrixlQsl-kLkere».
NM NKI. L Co.. D O SSK tvO kf.
/Alleinige?sdriksnten such 'Vtzltderükmten

D  SklMk I 8 v I k iL  >1 8 llllü

M l. zimn
Gnt möbliertes

K ord errim w er
! mit separatem Eingang vom 1.16. 

zu vermieten.
Araberstratze S, 2, r . !

M roszes möbl. 
M  mieten

Z im m er zu 
Breiteste. 37. 3.

T r o s te s  möbl. Vorderzlm m er mtt 
^  Klavierbenutzung zu vermieten. 
_______________ Brückenstrahe 18, S,

Wohl!- Nil Elhiilßiiittlltt,
Bad, Burschenkammer, event!. Stall, 
Schulstrahe 22, sofort zu vermieten.
2 gut möbl. Vorderzlm . zu vermieten 
_________________  Iunkerraße 7, 1.

Kicker Men
nebst Wohnung zu vermieten

DlU»ttv^r»8lr4« Gerechteste 16.

Wohnungen.
Waldstraße 4S :

ö. Etage, ck Zimmer, 460 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark

Kaserneustratze 37:
2. Etage, 3 Zimmer, 360 Mark 

mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermieten. Ferner

Wohnungen.
Mellienstratze 1«Sr

2. Etage, 10 Zimmer,
3. Etage, 5 Zimmer,

Neubau, Mcllieustrasze 129:
2. Etage, 3 Zimmer.

Mellienstraste 187:
2. Etage, 3 Zimmer 

mit Gas, elektr. Licht, Burschenstube, 
Pserdestall und Gartenland von sofort 
oder später zu vermieten.

U M  l ü t t « ,  k . m . !>. 8 ^
Thorn, Waldstvahe 49.

I n  unserm Hause
Breiteste., Ecke Baderstr.

ist die

3 .  U 4 s g s ,
bestehend aus 5 Zimmern und Badeein. 
richtung per 1. 10. d. I s .  zu vermieten.

8. 8vlionllöl L Sünüelowsley.

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten. Elisabethstraße 9.

M idi. Alm.



Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V o i g t  - Berlin. (Nachdruck verboten.)
D en Zr'nFanF sä-Mr'o/re-'

i / / s  -

er-^eöeTrsL a-r.

/ ? S / Ä  ^ ^ < 5
7L)6--̂ 6-r re /̂67- O K -'K -rtLs /A -- Llrt-r öer

^eisös^ec/L-ru-r^

« D .  « T a s r / r r s ^ / ,  ^ 7 ,
^/a§SA6§e^ä/i! M-' Tite^-'e-r^cr^e-'obe.

Grund-
steuer-
Rein­
ertrag

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Gebäude-
steuer-

ttutzungs-
wert

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei-
gerungs-
Termin

Größe des 
Grundstücks

(Hektar) ö § .

--t/sskakkl//iAs^ ar/s /ö/> 6a/a/ike/'/s^a/'e/r, 
F/-o/rce/i-, /l/a?/no/ -̂, /.ecke/'- r/ac/ ä/z/e/u-a/'e/?. 
---............... F e /6 r /c H k t/a § s § s F e /r§ /6 /r t /s .

^EUM isss äs-' Mt>Ä6Mös- r̂so/i6ir L/ötakk- 
roarsn/aörr'Lö/r ö'eis/r-rAL-r.

H > S F /'a /-  ^ s / ^ a a / s s / s / V s  e/s/-.'
QL/vs/a/Zs/vö r/s Ä a^a/v? /'a/vs,

„  lÄ/ ^a/vö'6/'/ a. Ä . ^oa/s.

Westpreußen.
Ww. Wilh. Dachs, Kndr., 

Nehrunger Weg 
Frau B. Groeger, Danzig, 

Vorstadt Langfuhr 
P . SLroboy, Eibing 
Frau Olg. Preuh, daselbst 
Alb. Klawikowski, Ehi.,

Pomietschin 
I .  Damaschke, Ehl., Tuchlin 
Frau Ios. Schadwill,

Christburg 
Fr. Röske, Mlewo 
Wilh. Schmiedina, Luben 
Frl. S . Reinholz, NeuTuchel 

Ostpreußen.
Rob. Finger, Heiligenbeil 
I .  Schwarz, Ehl., Heilsberg 
Dr. xkil. Ad. Keil, Ehl., 

Nassergarten 
Herm. Schwarz, Mittelhufen 
B. Gonserowski, Rastenburg
L. Hasenbein, Ehl., Wehlau 
Ww. M.Wallat, Szießgirren 
E. Schimkus, Ehl., Gaidellen 
Heinr. Wiegratz, Ehl.,

Schudereiten
M. Peldßas,Ehl.,Kallnuggen 
Alex. Berlowitz, Schmalle-

ningken, Augstogallen 
Fr. Rettelski, Wichrowitz, 

Posen.
Ioh. Langner. Michalowo 
St. Naderza, Ehl., Boruschin 
Frl.A.Weih u.Mtg.,Ostrowo 
A.Bartkowiak, Ehl., Modrze 
A. Paluszczak, Sassenheim 
Stan. Halas, Ehl., Modrze 
S t. Dolata, Ehl., Zabikowo 
Off. Hande!s-Ges. Mroß u.

Scholz, Moschin 
Wirt Ign. Szczot, Biskupice 

zabaryczne
Fr. Pohl, Kaliszkowice ka- 

liskie
Ww. Kl. Olesniczak, Dolzig 
Sim. Held, Bromberg 
A. Pazderski, Ehl., Lodzia 
Ww. L. Böttcher,

Schneidemühl 
Alb. Wirth, Ehl., daselbst 
Ioh. Preuß, Znin 

Pommern.
Frau B. Hein, Tiddichow 
Herm. Fritze, Neu Torney 
E. Hafenberg, Belgard 
Frau Em. Lehr, Zülchow

6. 11.10

4.11.10
3.11.10 
Z .II.IO l/r

4.11.10
1. 11.11

0,1218
0,0974
0,0645

7,3286
8,0908

Karthaus

Christburg
Thorn

Tuche!

28.10.11V- 
28.10.10 '
30.10.10
20. 11.10

0,1280
7,5190
0,9484

Heiligenbeil
Heilsberg

Königsberg

Rastenburg
Wehlau

Heydekrug

8. 11.10
30.10.10

0,2550
1,6260

31.10.10
7.11.10
1.11.10
3.11.10

25.10.10
1.11.10

3,2190
0,1074
0.3270

1,8738
6,0650

2,1220
43,5980

X. I r e b s k t l i .  llö iitk t. I l i m .
26.10.10 
30.10.10 L r e i t e s t r .  3 6 .

L preekstu näen  v on  9—1 unä  3— 6, L onntaZ  9— 12.
für

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lampen,
Z igarren-A nzünder.

Ä ek tr . K lingel- unZ Lelepkon-
M s g e n

werden prompt und billigst ausgeführt.
V o lls tä n d ig e  elektrische K l in g e l - A n la g e

für nur 2,50 Mk.
Große 2-spulige Glocke von 1,00 Mark an.

Dauer-Elemente von 1,00 Mark an.
Siimtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen

nur bei

Wischwill
Neidenburg

20. 10.10 
21. 10.10

0,3725
58,6220

kkMttz krSmiEttzeiniilr in Kolä» Ii»llt8eli»k nnck 
Lombinntioiien.

Lädllö olwk klaNe: Llittaälms, LrovM 
uuä Zrüoksll.

klvmbivrell naell tler nMtz8ttzii tvi88enIMIieIieoIlIelIlo<!tz.
—  k'ernruk 520. —

Iarotschin
Obornik
Ostrowo

Posen

30.10. 9
13.11.10
25.10. 9 
6 .11.11V.

10. 11.10 
6. 11.10

17.11.11V-

1,0210
6,7769
0,1137
5.3308
4,4180
6,2905
7,0111

15,5977

Schildberg 28.10.10

30.10.10 
25.10. 9V.
9.11.11

10. 11.10

10,1577
0,1710
0,1040
5,6380

Schrimm
Bromberg

Rakel

0,0677
0,2803
0,6340

Schneidemühl

KLvx VvU1 da 
0,2905 
0,6326 
0,0497

Stettin
Belgard
Stettin

24.10.10 
1.11.10 
1. 11.10 Culmerstr. 4, Telephon 839,

v l e c d r l e n n e i t t e k
.  Uatharinenstr. 4 T h o r n  Uatharinenstr. 4. «
ch Empfehle mein großer Lager s

r -  praktischer Gebranchsgegenstiinde -  r
» für !
1  D a m e n : H e r r e n : J a g d l ie b h a b e r :  s

- Handtaschen, beinkrücken Hirsch-u. Rehgehorn gefer- ^
 ̂ Portemonnaies, Tabakspfeifen u.-Dosen. ügtenLuxus-«.Gebrauchs- 4

!  - » S S  i l « - „  j

Portemonnaie- m Brief. Signalpfeifen von Horn. j  
laschen, Kopf- u. Taschen- -  j

: ^  bürsten, Taschenmesser, *
^ Rasiermesser. j
- Reparaturwerkstatt für Schirme, Stöcke, Pfeifen, Zigarrenspitzen usw. j
4 :: :: :: Anfertigung und Lager aller Drechslerarbeiten. :: :: :: ^

5 ein und 60? em  stark,
^  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes Material ^  

für Wände, Zäune rc
A  P o r ö s e  D  e ck e n  st e i n  e a lle r  M ä ste  verkauft O

^  Fernsprecher 688, — Culmer Chaussee 49. ^

p r e u tz is c h e n  S t a a t s s c h u l - b u c h
bieten folgende Vorteile:

1. Völlige Sicherheit
2. «ndelsicherheit.
3. Kostenlose Mntragung.

s
V üIIllW pf-

N s e l i in g s e l i i i ig n

M l ö ^ iL M - k - v e M m p e 'L  8 i tk e^ e lro p fsn  Z

Ltorgarcl
lnpomm.

S. Portofreie zusendung der Smsen.
Der geringste Nennbetrag ist 100 Mark.

Ein Merkblatt, das nähere Angaben enthält, wird un­
entgeltlich abgegeben.

Anträge auf Begründnng von Buchschulden vermittelt.
D o m b r o r v s k i ,  kiiitigl. Muß. Lsktttimiillkhiiltr,

T h o r n .  K a th a r in k m 'tr . 4 .

F o k n o  8 v l w ! H 8 t e i l l - H u l 8 L t L
 ̂ ^t das beste M itte l gegen das Rauchen der

Ofen und Herde.
RchoiALtLM . Dauernd gute Wirkungsweise, 1 0  jährige 

Garantie für Haltbarkeit laut Prospekt.
5VV 0 9 0  Stück verkau ft.

Z u  haben bei D a r r e n  L  U r v 6 L k0 >r8lr i ,  Thorn.

liebern

L L i8e»krD rräIrri»s.

Modesalon K>- Msi-vus,
Atelier für vornehme französische Kleider,

jetzt B r o m b e r g ,  Tanzigerftraße52,1
— Telephon 1229. —

WT" Prämiiert Goldene Medaille Paris. "HW

Alleinvertreter
llA kir«arcbi«e»

uns W ksm en
offerieren

Eisenhandlung,
Fernsprecher Nr. M .

^  „ V y tz -S Ä I l  v  st.
A Gläser und Zubehörteile. k2

Z k s o n g  N i v i l - l v k ,  °
s  M s x s n r k s i »  K N i v a e g v i -  N s v k F o l g s i - ,  §
^  -  Elifabethstratze 7. -  ^

Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

8. 6ok'8ki, StroblNihstr. 4. 
Haudslhuhlvöschem n. -Färberei, 

Krlläsbänber, Feibbillden etc.
R e p a r a t u r  von B an d agen , künstl. 
G liedern, Taschen und Lederartikeln gut 
und billig. Kein Laden, daher gut u. billig.

Altstadt. Markt 21

Um tüchtige Verüöuserili
und

em LehrsrSulein
lli. X I  L v , Speziat-Haus für Wäsche.

wegen Aufgabe des Geschäfts in haltbarer selbstgefcrtigter Ware.
Bestellungen und Reparaturen

w e r d e n  sch n ellsten s o n s g e f i ih r t .

U rß eissk il! M s s « M « » s s a ,
E lisa b M tr a ß -  11.

verlangen Sie gratis Prospekt.
Vorführung kann jeden Wochentag von 4  b is 6 Uhr erfolgen.

k N U K s k n i  O o a a s l s l r z f
Graudenzerstraße 1 2 5 .

fflbsMpLmMMKvM

örürsel V,eIl3U55tellar,c, 1910^8 ^ 0  pstlX


